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Der itt des Präſidenten Garfield. 
e en Francisco, im April. 
Mit wie großer Heftigkeit der Parteikampf um die Präſidentſchaft 
gewüthet haben mag, ſo geht die Einführung des neu erwählten Prä⸗ 
ſidenten in ſein Amt, mit Ausnahme der republikaniſch⸗einfachen Feier⸗ 
lichkeiten in Waſhington, ſo ruhig an der Nation vorüber, wie irgend 
ein in regelmäßigen Perioden wiederkehrendes Naturereigniß. Aus 
der Ruhe, mit welcher ſich die Nachfolge im höchſten Amt der Repu⸗ 
lik vollzieht, tritt ohne Zweifel das Selbſtbewußtſein des Volkes zu 
Tage, daß die einzige Baſis ſeiner Exiſtenz die Achtung vor der Ma⸗ 
ſorität oder, mit amerikaniſcher Umſchreibung, „die Unterordnung unter 
den ſouveränen Volkswillen“ iſt. Bei dieſem Syſtem iſt es allerdings 
Glücksſache, daß es nicht, wie bei Präſident Hayes, zweifelhaft iſt, zu 
Gunſten welcher Partei der ſouveräne Volkswille ſich geäußert hat und 
daß die Majorität groß genug iſt, um ungeachtet der nie fehlenden 
Beweiſe von enormen Wahlfälſchungen unanfechtbar zu ſein. Daß 
Präſident Garfield, im Gegenſatz zu feinem Vorgänger, ſich bewußt 
iſt, der Erwählte einer entſchiedenen Majorität, wenn nicht des Volkes, 
ſo doch der Electoral⸗Stimmen der Staaten, zu ſein, geht ſchon aus 
dem energiſchen Ton ſeiner am 4. März gehaltenen Antrittsrede her⸗ 
vor. Zunächſt iſt an den Süden die Mahnung gerichtet, daß die 
Suprematie der Union innerhalb ihrer verfaſſungsmäßigen Sphäre 
nicht mehr discutirbar ſei und daß die hundertjährigen Debatten dar⸗ 
über geſchloſſen worden ſeien durch das Decret des Tribunals, von 
dem es keine Berufung gebe — das der Waffengewalt. Der Präſi⸗ 
dent bezeichnet die Umwandlung der früheren Sclavenbevölkerung der 
Vereinigten Staaten in freie, den Weißen gleichgeſtellte Bürger als 
die größte politiſche Umwälzung des Jahrhunderts. Der Präſident 
behauptet, daß dieſe Gleichſtellung der fünf Millionen Neger auf das 
amerikaniſche Volk und auf feine Inſtitutionen einen ſehr wohlthäti⸗ 
gen Einfluß ausgeübt habe und daß bereits ein großer Fortſchritt in 
dem Selbſtvertrauen und in der Fähigkeit der Neger, ſich auf ſich 
ſelbſt zu verlaſſen, bemerkbar ſei. Andererſeits erkennt der Präſident 
die Unwiſſenheit dieſes neuen Wahlelements als ein großes Uebel an. 
Wenn es jedoch auch wahr ſein ſollte, wie von Seiten des Südens 
behauptet wird, daß in vielen Gegenden des Südens die Localverwal⸗ 
tung mit fo unwiſſenden Wählermaſſen eine Unmöglichkeit ſei, fo be: 
zeichnet doch der Präſident die Handlungsweiſe der Südſtaaten, welche 
angeblich aus dieſem Grunde die Neger an der Ausübung des Wahl⸗ 
rechts verhindern, als das bei Weitem verderblichere Uebel, und er 
erklärt, daß er ſeine ganze Autorität anwenden werde, um die von 
der Conſtitution und den Geſetzen verbürgten Rechte der Neger zu 
ützen. - 
5 Aus eigener Beurtheilung der Situation weiſt der Präſident 
wiederum auf die Gefahr hin, welche die Aufnahme eines ſo gewal⸗ 
tigen Zufluſſes von Unwiſſenheit zur Volksſouverainetät für den Süden, 
wie für den Norden gebracht, und welche Verantwortlichkeit ſie dem 
Norden, der den Negern das Wahlrecht gegeben, auferlegt. 
Der Präſident mahnt die Nation: dringend an die Pflicht, dieſer 
Gefahr durch das einzige wirſame Mittel — Erziehung der Maſſen 
ſeitens des Stagtes — zu begegnen. > 
Ein offenes und entſchiedenes Manneswort ſpricht der Präſident 
über den am meiſten ins Auge fallenden Krebsſchaden der Union — 


\ Römiſche Briefe 
Villa Mattei. — Illumination am Geburtstage von 
N, Rom. — Concert im Palazzo Caffarelli. 
a Von all' den wonnigen Frühlingstagen, mit denen der Himmel 
uns heuer beglückt, war vielleicht der ſchönſte der 21. April, der Tag 
der Gründung Roms. Es war, als ob Himmel und Erde den 
Geburtstag der ewigen Stadt feiern wollten, der Himmel mit ſeiner 
goldenen Sonne und ſeinem wolkenloſen Blau, die Erde mit ihrem 
friſchen Grün und ihrem unerſchöpflichen Blüthenſegen. Wir gingen 
hinaus zur Villa Coelimontana, beſſer bekannt unter ihrem alten 
Namen Villa Mattei, die ſeit 1870 dem Baron von Hoffmann ge⸗ 
hört, dem Sprößling einer angeſehenen reichen Kaufmannsfamilie aus 
Leipzig, welchem ſein „wohlerworbener“ Titel zunächſt in Amerika, 
dann in Rom zu höherem Anſehen verhalf und der nach ſeiner Ver⸗ 
mählung mit einer reichen Amerikanerin und eifrigen Convertitin, 
ſich für einige Jahre in dieſer entzückenden Villa niederließ. Die 
Anlage derſelben ſtammt aus dem Jahre 1582, wo Asdrubale Mattei 
ſie zur Bewahrung der Erinnerung der alten Größe am Südende 
des Coelius anlegen ließ. Der jetzige Beſitzer ließ die alten Anlagen 
paietätboll reſtauriren, das Wohnhaus neu bauen und mit allem Luxus 
und Comfort unſerer Tage, in feinem künſtleriſchen Geſchmack aus⸗ 
ſtatten. Er ſchuf feinen Wohnſitz zu einem irdiſchen Paradies um, und 
man begreift nicht, wie er dieſen paradieſiſchen Aufenthalt verlaffen 
konnte; es ſoll zum Theil aus Rückſichten auf die immer leidende 
Geſundheit feiner Gemahlin, zum Theil aus dem Wunſche geſchehen 
ſein, ſeinen Kindern eine deutſche Erziehung zu geben. Die Familie 
lebt ſeit einiger Zeit in Freiburg in Baden und auch dieſe herrliche 
Villa ſteht leer. Mit dankenswerther Liberalität geſtattet der Beſitzer 
Naber den Beſuch derſelben an allen Wochentagen und zwar ohne die 
1 läſtigen Prälimtnarien des Permißeinholens und Vorzeigens. Man 
trägt ſeinen Namen in das Fremdenbuch im Pförtnerhäuschen ein; 
das genügt. Schon der Weg zur Villa Mattei iſt herrlich; man geht 
am Forum Romanum entlang, zur Rechten den Palatin, mit den 
Ruinen der Kaiſerpaläſte, die jetzt in einen weißen Blüthenfchleier 
und duftenden Roſenflor gehüllt find, zur Linken die Rieſenbogen der 
Braſilica des Conſtantin, zwiſchen den alten Kirchen S. Cosmas und 
Damianus und Santa Francesca Romana mit ihrem zierlichen 
SGlockenthurm; an dieſe Kirche ſchließen ſich die Reſte des Tempels der 
Venus und Roma. Man ſchreitet durch den Titusbogen, vor ſich 
das Coloſſeum und wendet ſich dann bald beim Conſtantinsbogen zur 
Rechten nach dem Orto Botanico. Ein botaniſcher Garten iſt das 
amm zwar nicht, aber ein großer ſchattiger Platz, mit kühlen Baum⸗ 
gangen und grünen Raſenplätzen, auf denen namentlich an Sonn⸗ 
A und Feiertagen ein fröhliches Leben herrſcht von ſpielenden Kindern 
0 luſtigen jungen Leuten, die ſich dort ergehen oder im Schatten 
179 ame ruhen, angeſichts der Trümmer alter Herrlichkeit die 
Sußigkeit des Augenblicks genießen. Gegenüber der Kirche S. Gre⸗ 
gorio Magno, mit ihrer brillanten Facade und ſtattlichen hohen Frel⸗ 
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die Polygamie und die Prieſterherrſchaft im Mormonenland. Er erklärt, 
es ſei beſchimpfend für die Vereinigten Staaten, daß fie noch immer 
dieſe Prieſterherrſchaft geſtatte, nicht nur die ſittliche Ordnung der 
bürgerlichen Geſellſchaft und die Religtonsfreiheit Andersgläubiger mit 
Füßen zu treten, ſondern auch die Functionen der Regierung der 
Vereinigten Staaten zu uſurpiren. 

Zum Schluß legt der Präſtdent eine Lanze ein für die Reform 
des Civildienſtes. Jahrelang haben Männer, wie Schurz, trotz der 


ſolchen Reform. Jetzt iſt die öffentliche Meinung bereits ſoweit dafür 
gewonnen, daß ſie die energiſche That erwartet, die dieſelbe in allen 
Conſequenzen durchführen ſoll, und daß es keine Partei wagen würde, 
ſich offen gegen fie zu erklären. g 

Zu dieſer That verpflichtet Präſident Garfield ſich und die herr⸗ 
ſchende Partei, indem er die Erklärung abgiebt, daß es unmöglich ſei, 
die Verwaltung auf eine ſolide Baſis zu bringen und ſowohl die 
Unterbeamten, wie auch die Spitzen der Behörden vor dem unge⸗ 
heuren Andrang der Aemterbewerber zu ſchützen, wenn nicht die Amts⸗ 
dauer der Staatsdiener geſetzlich regulirt werde. Zu dieſem Zweck 
werde er dem Congreß eine Geſetzvorlage zugehen laſſen. Der Prä⸗ 
ſident hat die praktiſche Durchführung dieſer reformatoriſchen Aufgabe 
begonnen durch ſeine Antwort auf die Petition eines ihm perſönlich 
befreundeten Candidaten, „daß der Beamte“, deſſen Stelle der Appli⸗ 
cant wünſche, ſtets ſeine Pflicht erfüllt habe, und daß er (der Präſi⸗ 
dent) keinen ehrenwerthen Beamten deswegen abſetzen werde, um für 
einen Freund Vacanz zu machen. 

Wenn die Handlungen des Präſidenten an Energie ferner Schritt 
halten mit feinen Worten, fo wird er ſich ein hoͤchſt ruhmvolles Ver⸗ 
dienſt erwerben um die fortſchrittliche und geſunde Entwickelung des 
amerikaniſchen Staatslebens. W. L. 


Breslau, 3. Mai. 

Man begann allmälig an die Errichtung eines Reichstagsgebäudes 
in Berlin zu glauben, da ſich Regierung und Reichstag über die Wahl des 
Platzes ziemlich geeinigt hatten. Seit Kurzem iſt aber die Sache mehr als 
fraglich geworden, da nach der Anſicht des Fürſten Bismarck vielleicht 
ſchon in der nächſten Seſſion ein Geſetzentwurf vorgelegt wird, nach welchem 
die Reichsregierung und der Reichstag von Berlin nach einer Provinzial⸗ 
ſtadt, vielleicht nach Kaſſel oder Potsdam oder Brandenburg verlegt werden 
ſollen. Man wird alſo nicht erſt ein Parlamentsgebäude in Berlin brauchen; 
vielleicht dürfte es auch beiſpielsweiſe in Kaſſel nicht ſo monumental und 
mit ſo ungeheuren Koſten aufgebaut zu werden; man kann ſich mit etwas 
Geringerem begnügen. Möglich wäre ja auch, daß ſich bereits etwas 
Fertiges vorfindet. Die Hauptſache aber iſt, daß man ſich überhaupt mit 
dem Bau eines Parlamentsgebäudes in Berlin nicht übereilt, und daß man 
an die Wahl des Platzes erſt denkt, wenn für die preußiſche Staatsregierung 
und die deutſche Reichsregierung Berlin als der für alle ewige Zeiten ge⸗ 
ſicherte Platz allgemein anerkannt iſt. 

Die Nationalliberalen haben es nunmehr mit der „Nordd. Allg. 
Ztg.“ und, wie es ſcheint, mit der deutſchen Regierung vollſtändig verdorben: 
„Wenn die Reichsregierung bei einer Vorlage, auf die ſie, wie die wieder⸗ 
holte Einbringung zei 


zeigt, einen beſonderen Werth legt, in dieſer ſchroffen 


treppe tritt man aus dem Garten hinaus und wendet ſich zur Linken, 
mit dem Blick auf die ſchöne Apſis der Kirche 8. Giovanni e Paolo 
(fo benannt nach zwei chriſtlichen Brüdern, Palaſt⸗Offizieren Julians 
des Apoſtaten, die hier in ihrem eigenen Hauſe den Märtyrertod er⸗ 
litten), die dem ſtrengen Orden der Paſſioniſten (geſtiftet im Anfange 
des 17. Jahrhunderts von Paolo Francesco aus Sardinien) angehört. 
Die originelle Architektur dieſer Apſis, mit ihrer blinden Kleinbogen 
ſtellung, ſowie die Seitenmauern mit ihren runden Fenſtern über den 
länglichen, erregt das Intereſſe der Architekten; der alte Campanile 
neben der Kirche, die zum Theil ins Kloſter verbaut, erhöht das 
Maleriſche des Eindrucks. Kirche und Kloſter ſind auf antiken Ge⸗ 
wölben errichtet, die wahrſcheinlich zum Vertilianiſchen Palaſte gehörten, 
dem Lieblingsſitze des Kaiſers Commodus, der hier dem Schauplatze 
ſeiner Gladiatorenſpiele ganz nahe war. Unter alten Stubbögen, 
welche die Mauern ſtützend die Straße überſpannen, gelangt 
man zum Platze vor der Kirche. Dem Portal derſelben ſchräg 
gegenüber iſt der Eingang zur Villa Mattei, die Manche für die 
ſchönſte von Rom erklären; aber zu dieſem Superlativ fühlt man ſich 
faſt in jeder römiſchen Villa verſucht; ſie ſind eben alle wunder⸗ 
ſchoͤn, eine jede in ihrer Art, keine der andern gleich, jede hat ihren 
eigenen Zauber. = 

Die Villa Mattei hat eine herrliche Lage, recht mitten im 
alten Rom, nahe den Ruinen der antiken Welt und großartigen 
Bauten des Mittelalters und der Renaiſſance. Es lehnt an ihre 
Umfaſſungsmauer die ſchöne uralte Baſilica St. Maria in Do: 
minica (ſchon 817 von Paſchalis I. geſtiftet, durch Leo X. umgebaut 
und zum Theil nach Zeichnungen Raffael's reſtaurirt) gewöhnlich 
„della Novicella“ benannt, nach dem Marmorſchifſchen auf dem 
Vorplatze, welches eine Copie des antiken Votivyſchifſchens tft, das der 
Cardinal Giovanni de Medici, der Wiederherſteller der Kirche, kurz 
vor ſeiner Erwählung zum Papſte hier hatte aufſtellen laſſen, das aber 
ſpäter leider zerſtört wurde. Weiter hinaus, aber immer noch der 
Villa ganz nahe, erhebt ſich der intereſſante Rundbau von Santo 
Stefano Rotondo, im Innern durch wahrhaft gräßliche Märtyrerbilder 
verunſtaltet. Beim Eintritt in die Villa Mattei ſieht man zur Linken 
einen ſchnurgraden Weg zwiſchen hohen Cypreſſenhecken; er führt zu 
den etwas ſteifen regelrechten Anlagen des oberen Theiles der Villa, 
und zu beſonders eingehegten kleinen Blumengärten und Pflanzſchulen, 
endlich zu einem von hohen Cypreſſen umgebenen Rondel, in deſſen 
Mitte ſich ein Obelisk erhebt. Wir ziehen die kleinen Fußpfade vor, 
die ſich am Roſenabhange zur Rechten ſchlängeln und allmälig ab⸗ 
wärts zu einem breiteren Wege zwiſchen dichten Rofenbeeten führen 
Roſen, Roſen und immer wieder Roſen! zu Milliarden blühen ſie 
hier. Ihr glaubt daheim, Ihr hättet ja die rechte Roſenblüthe ge⸗ 
ſehen? Auch in der beſten Zeit unſeres nordiſchen Sommers kennt 
Ihr nichts, was auch nur annähernd einen Begriff von der über⸗ 
quellenden Ueppigkeit der Blüthezeit in dieſem geſegneten Lande giebt. 
Ihr ahnt es nicht — und ſelbſt wer in Italien geweſen, kannte das 
Land nicht in ſeinem vollen Zauber, wenn er es nicht zur Sommer⸗ 
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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


anſcheinend unüberwindlichen Oppoſition der Politiker die öffentliche n 
Meinung heranzubilden geſucht zur Einſicht der Nothwendigkeit und mit der freiconſervativen Partei zu einer Verſtändi⸗ 


— .N.J..ů—— en 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. { 
Mittwoch, den 4. Mai 1881. 


Weiſe der Kampf angeſagt wird, fo haben wir — meint die „Norddeutſche 
Allg. Ztg.“ — den bedauerlichen Eindruck, daß eine Frage der Gerechtigkeit 


in eine politiſche Machtfrage verwandelt werden ſoll, und daß die natio⸗ 


nalliberale Fraction, trotz aller Mißhandlungen durch die Fortſchritts⸗ 
partei, doch lieber mit dieſer als mit der Regierung den Frieden ſuchen 
will.“ Es iſt nämlich von der Miethsſteuer die Rede, bei welcher die 
nationalliberale Fraction als Ganzes gegen die Regierung geſtimmt hat, 
während die Regierung den dringenden Wunſch gehabt hat, „daß die 
ationalliberale Partei mit der früher ausgeſchiedenen Gruppe Schauß⸗ 


gung gelange, und auf dieſem Wege gleichzeitig mit der Reichsregierung 
wieder in das frühere Verhältniß trete, welches wenigſtens die principielle 
Bekämpfung des Reichskanzlers, ohne ſachliche Nothwendigkeit, in der Regel 
ausſchloß. Wenn die Fraction ſtatt deſſen den Seceſſioniſten mit dem 
Bamberger'ſchen Programm und der „National⸗Zeitung“ an der Spitze 
und ſomit der Fortſchrittspartei ſich lieber anſchließt, ſo nimmt ſie auch 
nothwendig das jetzt etwas gedämpfte Feldgeſchrei: „Fort mit Bismarck“ 
an und ſchneidet daher der Regierung die Möglichkeit, mit ihr zu gehen, 
ab.“ Daher kann die Regierung mit der nationalliberalen Partei nicht 
ferner gehen. Kommt jetzt die freiconſervative Partei an die Reihe! 

Die principielle Zuſtimmung der Pforte zum Vorſchlag der Mächte in 
der griechiſchen Grenzfrage ſoll bereits erfolgt fein. Wie die „K. Z.“ er⸗ 
fährt, ſoll dieſe Zuſtimmung aber nicht unbedingt erfolgen, vielmehr wäre 
die Pforte geſonnen, folgende Bedingungen zu ſtellen: 1) Griechenland 
muß Bürgſchaften geben für die Ehre, das Leben und Eigenthum der Mu⸗ 
ſelmanen in dem abgetretenen Gebiete; 2) einen verhältnißmäßigen Theil, 
der auf die betreffenden Provinzen entfallenden türkiſchen Staatsſchuld über⸗ 
nehmen; 3) für die Domänen und anderes Staatseigenthum muß ent⸗ 
ſprechende Entſchädigung gezahlt werden; die thatſächlich beſtehenden Re⸗ 
geln in Bezug auf die Verwaltung des Moſcheenvermögens ſind ſtreng zu 
beobachten; 4) Griechenland muß ſich verbindlich machen, während eines 


Zeitraumes von 30 Jahren ſich aller Feindſeligkeiten gegen die Türkei zu 


enthalten, während dieſer Zeit ſich mit keiner Macht zu verbünden, welche 
mit der Türkei Krieg führt, und weder Truppen noch Waffen und Schieß⸗ 
bedarf in irgend eine aufſtändiſche Provinz der Türkei zu entſenden. Von 
anderer Seite wird behauptet, die Pforte habe die Punkte unter 2 und 4 
ſchon wieder fallen laſſen und wolle nur noch den 1. und 3. Punkt aufs 
recht erhalten. Vorausſichtlich werden die Mächte auf gar keine Bedingungen 
eingehen und ſo wird ſich die Pforte ſchließlich wohl mit dem Ausſprechen 
einiger Wünſche auf der Schlußconferenz begnügen. 

Die Nachrichten aus Tunis lauten fortgeſetzt günſtig für Frankreich. 
Die Krumirs ſind von allen Seiten umzingelt, der Bey von Tunis hat 
bisher keine Anſtalten getroffen, den Krumirs zu Hilfe zu kommen. 


Deutſchland. 

Berlin, 2. Mai. [Die Commiſſion für das Arbeiter⸗ 
Unfall⸗Verſicherungsgeſetz] ſetzte heute von 11 ½ Uhr bis 
3¾ Uhr die Berathung über § 1 des Geſetzes fort, ohne fie zu 
Ende zu führen. In der umfangreichen Debatte, an welcher ſich faſt 
alle Mitglieder betheiligten, erwies es ſich als Anſicht der großen 
Mehrheit, daß Verſicherungszwang nothwendig ſei. Dagegen herrſchte 
für das Monopol der Reichs⸗Verſicherungsanſtalt trotz lebhafter Be⸗ 


zeit geſehen. Ich hätte all die Reiſenden zurückhalten mögen, die 
in den letzten Wochen fortgingen, hätte ſie bitten mögen: bleibt noch 
hier, bleibt wenigſtens bis in den Mai, damit Ihr wißt, was 
Blühen heißt, ſeht Rom im Roſenſchmuck! — Wir gehen zur 
äußerſten Weſtecke der Villa, wo an der Mauer ſtill verſteckt ein rei⸗ 
zendes kleines Plätzchen iſt. Von dort ſieht man ganz überraſchend am 
Horizont die Peterskuppel auftauchen über dem Häuſermeer, grade 
vor uns in nächſter Nähe ragen die Ruinen der Kaiferpaläfte auf dem 
Palatin, zur Linken, weiter entfernt, der Aventin mit ſeinen Kirchen; 
den dazu gehörigen kleinen Hügel krönt maleriſch die St. Balbina, 
und unten am Abhange erheben ſich ernſt und feierlich die hohen 
Cypreſſen des Juden Kirchhofes. Von dieſem reichen, ent⸗ 
zückenden Bilde uns abwendend, folgen wir zurückſchreitend 
dem Fußpfad, welcher den Abhang des Coelius umzieht. Auf der ein⸗ 
gehegten Wieſe zur Rechten graſen ſtattliche Kühe, man könnte ſich 
auf dem Lande glauben, mitten in dieſem friſchen Grün, fern vom 
Geräuſch der großen Stadt. Ueber die Wieſe hinaus erblicken wir 
die Rieſenbauten der Cara ealcothinum, noch als Ruinen über 


allen Ausdruck impoſant und großartig, an ihnen vorüber zieht ſich 


die Straße hin zur Porta S. Sebastiano, und jenſeits derſelben be⸗ 
ginnt die Via Appia. Die Thürme der alten Kirchen 8. Nereus 


und Achileus, 8. Cesare und 8. Giovanni a Porta Latina 


ragen über die niederen Häuſer aus grünen Bäumen hervor, und weit, 
weit hinaus erblickt man den merkwürdigen Rundbau des oft beſun⸗ 
genen Grabmals der Cäcilia Metella an der Via Appia antica. 
Auf den Wieſen ſteht zwiſchen hoch aufgeſchoſſenen Aehren wilden 
Hafers und hohen Büſcheln wilden Reſedas der dunkelrothe Mohn in voller 
Pracht, ſo feurig roth, ſo üppig, wie wir ihn nie in Deutſchland ſahen; 
am graſigen Abhang prangt die Bella di giorno (eine Art Sedum) 
mit ihren großen dunkelroſa Blüthen, die weiße Akazie ſtrömt aus 
ihren ovalen Blüthentrauben zarten Duft aus. Der Pfad führt, den 
Hügel umziehend, zwiſchen Roſen und blühendem Acanthus, wuchern⸗ 
dem Epheu und dunkelblauer Vinca zu einem kleinen Baſſin, über 
welches junge Trauerweiden ihr zartes grünes Haar wehen laſſen; 
feine Farnkräuter, blaue und gelbe Iris, ſchlanke Calas und Pyra⸗ 
miden von Acanthusblüthen ſpiegeln ſich im ſtillen Waſſer, auf dem 
die Nymphea alba ihre zarten Blumen ſchaukelt. Nun kommen 
wir zu den uralten Mauern, welche in zwei Terraſſen über einander 
die höher gelegenen Theile des Gartens ſtützen. Von dem Mauer⸗ 
werk aber ſieht man faſt gar nichts; unten deckt es Acanthus, oben 
ein Gewirr und Gewimmel bunter Roſen, kleine roſa und weiße, 
matt angehauchte Maidensbluſh, große, herrliche Centifolien, pracht⸗ 
volle blaßgelbe Roſen, endlich die langen Ranken der ganz kleinen, 
kirſchblüthenähnlichen, weißen und gelben Kletterröschen, deren lange 
Zweige hoch emporklimmen und ſchwanke Ranken mit taufend und 
abertauſend Blüthenbüſcheln herabhängen laſſen. Längs dieſen Mauern 
find hier und da lauſchige Plätzchen, von Roſen⸗ und Orangengebüſch 
umgeben, manche tief verſteckt hinter dichtem Buſchwerk, in dem die 


Nachtigall unermüdlich ſingt. Nach der inneren Seite hin, welche die 


men wird. : 

* Berlin, 3. Mai. [Berliner Neuigkeiten.] Prinz Albrechtſe 

traf am Sonnabend Abend von Hannover in Berlin ein und reiſte nach 
kurzem Aufenthalte in ſeinem hieſigen Palais noch denſelben Abend nach 
Schloß Camenz in Schleſien weiter, um dort vor der bevorſtehenden Ueber⸗ 
ſiedelung die Räumlichkeiten des Schloſſes und die neuen Parkanlagen in 
Augenſchein zu nehmen. Heute früh ſollte der Prinz, in deſſen Begleitung 
der perſönliche Adjutant Rittmeiſter Frhr. v. Schele ſich befindet, von Ca⸗ 
menz hier wieder eintreffen, um bereits Mittags nach Hannover zurückzu⸗ 
kehren. Die Ueberſiedelung des Prinzen und ſeiner Familie von Hannover 


mach Schloß Camenz dürfte Mitte dieſes Monats, gleich nach der Rückkehr 5 


des Kaiſers von Wiesbaden nach Berlin, erfolgen. — Der neuernannte 
italieniſche Militärbevollmächtigte am hieſigen Hofe, Major Biſeſti, iſt am 
Sonntag hier eingetroffen. — Im Inpalidenhauſe feierte am Sonntag der 
Y4jährige Hauptmann Schmack, Chef der 3. Invaliden⸗Compagnie, Senior 


mit dem ruſſiſchen St. Georgs⸗Orden erworben, ſein7 jähriges Dienſtjubi⸗ 
Kaum. — Dem Profeſſor Schrader find anläßlich feines 50jährigen Künſtler⸗ 
Jubiläums Glückwünſche und Zeichen der Verehrung und Liebe in be⸗ 
deutender Anzahl aus nah und fern zugegangen, darunter viele vom Aus⸗ 


lande, beſonders aus England, deſſen Geſchichte dem Künſtler jo häufig] füh 
5 hab Pei 
er 


Vorwürfe zu hiſtoriſchen Compoſitionen geboten hat. — Das Denkmal des 
Reitergenerals Friedrich Wilhelm von Seydlitz auf dem Wilhelms: 
platze prangte geſtern in einem eigenartigen Schmuck. Den dreieckigen 
Feldherrnhut zierte ein Lorbeerkranz, und am Sockel war ein rieſengroßer 
zweiter Kranz befeſtigt, deſſen innere, ſchwarz und weiß umrandete Füllung 
die Inſchrift zeigte: „Hier weilte am 2. Mai 1781 der große König, dem 
Andenken eines unübertrefflichen Reiterführers die höchſte Anerkennung 
widmend.“ Ein dritter Kranz befand ſich an der Vorderſeite des Gitters, 
bon dem große Atlasſchleifen in den preußiſchen Farben herniederfielen. 
Dieſe ganze Ausſchmückung iſt geſtern in aller Frühe auf Veranlaſſung 
eines Nachkommen des Generals bewirkt worden. Aus Pietät für den 
Tag, an welchem Friedrich der Große heute vor 100 Jahren auf 
dem Wilhelmsplatze weilte, um dem ausgezeichneten Reiterführer ſeiner 
Zeit aus Dankbarkeit ein marmornes Denkmal errichten zu laſſen, 
hatte auch das Palais des Prinzen Karl die preußiſche Flagge 
gehißt. — Profeſſor Dr. Eduard Roſe aus Zürich, der Nach⸗ 
folger des verſtorbenen Geheimrathes Wilms als dirigirender Arzt der 
chirurgiſchen Station im Krankenhauſe Bethanien, iſt zum ordentlichen 
Honorar⸗Profeſſor bei der mediciniſchen Facultät der Friedrich⸗Wilhelms⸗ 
Univerſität ernannt worden. — In dem Säulengange des neuen Mu⸗ 
ſeums wurde am Sonnabend Nachmittag neben der Bildſäule von Rauch 
das aus weißem Marmor gefertigte Poſtament aufgeſtellt, welches beſtimmt 
iſt, die Statue des berühmten Hiſtorienmalers Peter von Cornelius 
Zu tragen. Ueber die eigentliche Aufſtellung reſp. die feierliche Enthüllung 
des Denkmals verlautet noch nichts. Das Cornelius- Standbild würde 
demnach das ſechste der im Säulengang des neuen Muſeums aufgeſtellten 
Denkmäler ſein. 5 
[Ein Schreiben des Kronprinzen.] Der Reichstags⸗Ab⸗ 
geordnete, Profeſſor Dr. Baumgarten, hat in den letzten Tagen 
eine Broſchüre veröffentlicht unter dem Titel: „Wider Herrn Hof⸗ 
prediger Stöcker, eine chriſtliche Stimme über die Judenfrage“. Herr 
Profeſſor Baumgarten hat dieſe Broſchüre dem Kronprinzen überreicht 
und darauf die folgende Antwort erhalten: 
„Ich habe mit beſonderem Intereſſe die kleine Schrift empfangen, welche 
Sie die Güte hatten Mir zu überreichen und nehme gern Veranlaſſung 


Ihnen für dieſe willkommene Sendung beſtens zu danken. 
Berlin, den 27. April 1881. Friedrich Wilhelm.“ 


[Zum Gedächtniſſe des Generals von der Tann.] Der Kaiſer 


oberen Gänge nur in der gewöhnlichen Höhe eines Geländers einfaßt, 
iſt die Mauer ganz und gar von Epheu überſponnen und hier und 
da ragen die Rofer, hinein in feine dunklen, mit friſchgrünen ge⸗ 
miſchten üppigen Blätter. Der Epheu ſchlingt ſich um den Fuß der 
Marmorſtatuen, die auf der oberſten Terraſſe ſtehen; ja, er umſpinnt 
fie zum Theil mit feinem grünen Netze. In den Niſchen an der 
Mauer des W ohnhaufes ſtehen ebenfalls Statuen, eine Steinbaluſtrade 
umfaßt einen großen Balcon; unterhalb deſſelben iſt über einem Baſſin 
eine reizend e Grotte, von thaufriſchem Grün überwuchert, und rechts 
und links davon iſt die Mauer mit blühenden Orangenbüſchen um⸗ 
zogen, dy arch welche ſich blaßrothe Roſen ranken — ein zauberiſcher 
Anblick) Raſenplätze mit dichtem Lorbeergebüſch und hochragenden 
Pinien; daneben Daphneſträucher mit ihren ſtark duftenden, weißen 
Blütf gen füllen einen Theil des oberen Gartens, durch den ſich ein 
und ergleichlich ſchöner Laubgang zieht, von uralten Steineichen voll⸗ 
NR adig überwölbt, durch deren dunkle Blätter die Sonne helle Streif⸗ 
15 chter auf den breiten Kiesweg wirft. Aus antiken Marmorſarkophagen 
7 blüht hier friſches Frühlingsleben, Epheu und Acanthus ziehen ſich um ge⸗ 
ſtürzte Säulenſchafte, antike Capitäle und Geſimſe; hier und da iſt ein 
Steinſitz aus dem Marmorgebälk eines alten Tempels gebildet. Dieſer herr: 
liche Weg, der auch im heißeſten Sommer friſch und kühl iſt, führt zu einer 
Laube, deren Rückwand ein antikes Relief bildet. Darinnen ſteht eine Ruhe⸗ 
bank und eine Inſchrift beſagt, daß hier San Filippo Neri, der humoriſtiſche 
Heilige, den Goethe ſo trefflich ſchildert, oft mit ſeinen Jüngern ge⸗ 
ſeſſen und über göttliche Dinge geſprochen habe. Wenn er von 
der Herrlichkeit Gottes und der Natur ſprechen wollte, konnte er kaum 
einen entzückenderen Punkt wählen. Zu unſern Füßen liegt die weite 
grünende Campagna, eingerahmt von den maleriſchen Hügeln des 
Albanergebirges, von denen der Monte Cavo die übrigen weit über⸗ 


ragt, an ihn ſchließt ſich das kleine Gebirgsneſt Bocca di Papa. In 


langgezogener Linie ſchimmern tiefer unten die weißen Häuſer und 


Villen von Frascati, rechts davon zieht ſich der Weg nach Grotta 
Ferrata. Zur äußerſten Linken liegt maleriſch auf einer Anhöhe der 
kleine Flecken La Colonetta und weiterhin geht der Weg nach 


Paläſtrina. 


Welch' reiches, köſtliches Bild! und das im vollen Frühlings⸗ 
Welche Fülle von Gedanken, welcher Reich⸗ 
thum hiſtoriſcher Erinnerungen knüpft ſich an Alles, was wir vor uns 
und um uns ſehen! Mächtiger aber als ſie wirkt die unbeſchreibliche 
Poeſie des Augenblicks — hier laßt uns ruhen und träumen — die 
Seligkeit des Daſeins ganz und voll genießen, in ſtiller, unausſprech⸗ 
licher Frühlingswonne, in welche ſich ein Gefühl ſanfter Wehmuth und 
ö Stundenlang kann man wandern in dieſer ent⸗ 
zückenden Villa und nicht müde werden der immer wechſelnden Bilder. 
Doch der Untergang der Sonne mahnt zum Aufbruch — zwiſchen 
dem Avyentin und der Peterskuppel ſehen wir ſie ſinken und die weite 
Landſchaft mit ee violetten und roſigen e e 
aber ſtatt heimzukehren, lenkten wir unſere Schritte zum Palatin, 8 Em: meiſten intereſſirte 
denn an 1 12 Geburtstag Roms 100 der wird alljährlich durchlpfehlung, denn ſie it ein Beweis, daß ein Muſikverſtändiger erſten des Goethe ſchen Liedes 


glanze zu ſchauen! 


Sehnſucht miſcht. 


einen zweiten Kranz mit den deutſchen Farben niedergelegt. Bei der Leichen⸗ wü zeit in Städten dieſer Art zu vertrauern 
feier war die preußiſche Armee 9900 alle Grade der Offiziere vertreten. g . 92 


rathung bei dem Fürſten Bismarck zuſammen. 


zufü 
[ 


in dieſer Woche noch mit den Anträgen feiner Ausſchüſſe, betreffend die 
Einſetzung eines deutſchen Volkswirthſchaftsraths, beſchäftigen. Man hört, 
daß die Koſten nicht aus Dispoſitionsfonds ſollen beſtritten werden, ſon⸗ 
dern hierüber dem Reichstage eine beſondere Creditforderung zugehen wird. 
Im Herbſt ſoll der deutſche Volkswirthſchaftsrath einberufen werden. 


der oel mich von ſtreng kirchlicher Seite eine Kundgebung zu Gunſten Lorenzi und andererſeits dem Bedauern über die Haltung der Regierung 
1 1900 evangeliſcher Geiſtlicher und Gemeindeglieder wird Prof. 

t aus 
ſteht, Theſen über die Clpilehe vertheidigen. j £ { 
tung der obligatoriſchen Civilehe, begründet dieſelbe mit der Verſchiedenheit 
des ſtaatlichen und kirchlichen Eherechts, ſowie der Ausbreitung des Sepa⸗ 
ratismus und der Entkirchlichung vieler Staatsbürger. 


den großen Städten.] 
Wie er fi räuſpert und wie er ſpuckt, das hat man dem Fürſten Bismarck durchaus verſöhnliche und friedliebende in einem Zeitraum pon 13 Jahren 
10 Poſen raſch abgeguckt. Seine Drohung, die Reichsbehörden aus dem] kennen unp ſchätzen gelernt hätten. Wenn Männer von ſolch herborragen: 
0 
A 
dortigen Oberpräſidium in ſehr intimen Beziehungen ſteht. Der Artikel] zeigepflicht im Grunde beabſichtigt werde. Herr de Lorenzi dankte in beweg; 
kündigt den Bewohmern der Stadt Poſen die Ausſicht an, daß die erſten ten Worten. Er referirte, daß, als feine Wahl entſchieden war, allerdings 
Provinzialbehörden von dort verlegt werden dürften, falls die Bürgerſchaft eine in den höchſten Kreiſen ſehr einflußreiche Perſon ihm eröffnet habe 
der liberalen Propaganda nicht endlich ein Ziel ſetzte. Sehr ernft werden daß der Erlaß des Eides wohl zweifelhaft ſei; er habe dieſen Herrn darauf 
die Poſener Liberalen dieſe Drohung wohl nicht zu nehmen brauchen, zumal hingewieſen, wie gerade er hier nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen ihn (ven 
ſich auch in Bromberg, welches als der muthmaßliche Erbe der Shave R 


eine Illumination des Coloſſeums 
hatten Eintrittskarten zum Palatin erhalten, oder vielmehr Ein⸗ erachtet. 
ladungen vom Miniſter des öffentlichen Unterrichts, und da wir, vom] Talente zu ermuthigen, zeigt fi) bei ſolchen Gelegenheiten im hellſte 
Spaziergang kehrend, als die Allererſten, zu unſerer eigenen Ueber-] Lichte. 
raſchung und Beluſtigung, an den Pforten anlangten, ja ſogar noch] wurde, im Saale der deutſchen Botſchaft zu debütiren, iſt Herr Carl 
auf Einlaß warten mußten, da die Pechfackeln, welche „die Dunkelheit[ Pohlig aus Weimar, ein Schüler Liszt's, der im Herbſte einige Mona 
ſichtbar machen“ ſollten, erſt eben angezündet wurden, ſo hatten wirf als Gaſt ſeines Meiſters auf der Villa d'Eſte in feiner unmittelbaren 
volle Muße, uns auf der oberſten Terraſſe den beſten Platz, recht[ Nähe ſtudirte und dann den Winter in Rom zugebracht hat. Ii 
Angeſichts des Coloſſeums, zu wählen. 
mälig fand ſich eine große Menge Schauluſtiger ein, die aber gern] Dinstag, den 19. d. M., zum erſten Male auf. 
vorn auf der Mauer ſitzen wollen. 
Menſchengewühl, und wie eine dunkle Rieſenſchlange zog ſich eine unab⸗ herein für ihn ein. Und maßvoll im beſten Sinne iſt auch fein Spiel 
ſehbare Wagenreihe ums Coloſſeum, an den kleinen funkelnden Lämpchen] frei von den Uebertreibungen und Ausſchreitungen, welche ſich Jüngg 


kenntlich. 
ſpiels; das Coloſſeum erſtrahlte in vollem Lichte und magiſch traten] Auch huldigt Pohlig nicht einer einſeitigen Richtung; das bewies ſchoß 


N 
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[Das Staatsminiſterium] trat am Sonntag zu einer Be⸗ 


ib 8 
I 


des Eiſernen Kreuzes, das er ſich in der Schlacht bei Belle⸗Alliance gleichzeitig ah 


10 als auf eine wirkliche Abnahme der Trunkenheit zurück⸗ 


ren. 
Deutſcher Volkswirthſchaftsrath.] Der Bundesrath wird ſich die 


[Ultramontane Demonſtrations⸗Komödie.] Am 1. Mai, ſchreibt 
„Germania“, empfing Herr Capitularvicar Dr. de Lorenzi in Trier eine 
Deputation von etwa 75 angeſehenen Bürgern, welche als Vertreter der 
katholiſchen Bürgerſchaft der Stadt und der Katholiken der Diöcefe Trier 
dem erwählten Capitelsvicar ihre Ehrerbietung und 1 Pelle ihre Auffaſſung 
91 n e c an 155 den ae 1 
ae 5 8 728 ges wird uns Folgendes geſchrieben: Der Führer der Dep ton über: 
[Für Aufrechterhaltung der obligatoriſchen Civilehe. ] reichte eine Adreſſe, in welcher einerſeits der Hochachtung gegen Herrn de 


chen Civilehe vor: Auf der am 11. Mai zu Diez ſtattfin⸗ 


Ausdruck gegeben wird. Man habe gezögert, mit einer öffentlichen Kund⸗ 
ebung hervorzutreten, da man immer noch auf eine Begründung der fo 
gerechtes Aufſehen erregenden Maßregel gewartet und gehofft habe; nun 
mehr müſſe man annehmen, daß die Staatsregierung Gründe nicht anzu⸗ 
geben mie Welchen perfönlichen Einflüſſen die „Nichtzulaſſung“ des ge: 
wählten Bisthumsverweſers zuzuschreiben ſei, ſolle ununterſucht bleiben 

Atkird nur ſolle feſtgeſtellt werden, daß der Beſchluß des Staatsminiſteriums au 
[Das Phantaſieſpiel mit der Behörden- Auswanderung aus |eimer vollſtändigen Verkennung der Perfönlichkeit des Gewählten beruhe, 
Das Vorgehen des Kanzlers findet Nachahmer. einer Perſönlichkeit, welche die ſämmtlichen eingeſeſſenen Katholiken als eine 


dem äußerſten rechten Flügel der Orthodoxen 
Er verlangt darin Beibehal⸗ 


erborn, der 70 


rtſchrittlichen Berlin zu verlegen, hat bereits ihren Widerhall in einem der Begabung und unbeſtreitbarer e der königlichen Staatsregie⸗ 
rtikel des conſervativen „Poſener Tageblattes“ gefunden, welches zu dem rung nicht genehm ſeien, fo ſei dies ein Beweis dafür, was bei der An 


ofen ! Gewählten) als einen treuen und loyalen Unterthan bezeichnen könne, und 


Wir] Ranges, wie der deutſche Botſchafter, ihn feiner Protection für würdig 


und Forums gefeiert. 
Herrn von Keudells Güte und liebenswürdige Art, junge 


Der junge Pianiſt, dem in dieſem Jahre der Vorzug zu Theil 


Das war günſtig, denn all- Privatkreiſen hatten wir ihn ſchon öfter gehört, öffentlich trat er an 
Sein beſcheidenen 
Unten im Freien wogte ein dichtes | und unbefangenes, durchaus maßvolles Auftreten nimmt von vor 


Um 9 Uhr verkündeten Raketen den Anfang des Schau- von Liszt, gewiß nicht im Sinne ihres Meiſters, öfters erlaube 
die großartigen Verhältniſſe des Rieſenbaues aus der dunklen Nacht⸗ die geſchmackbolle Zuſammenſtellung ſeines Programms, aus dem wf 
luft hervor. Später wurde es mit violettem und grünem Lichte er: uns nur eine Piece weggewünſcht hätten, die Rhapsodie espagnol 
leuchtet, ſo daß immer abwechſelnd je ein Bogen grün und einer von Liszt, — das iſt nicht mehr Muſik, das find gymnaſtiſche Kun 
violett ſchimmerte. Es machte das entſchieden einen thegtraliſchen]ſtücke auf dem Clavier, betäubend und nervenangreifend für die Zu 
Effect, und wir kamen darin überein, daß der grandioſe Bau un⸗ hörer, an deren Kraft durch ein Concert, welches nach 9 Uhr begin 
endlich voller und großartiger wirkt im Zauberlichte des Vollmond: und von dem man erſt gegen Mitternacht heimkehrt, ſchon genug A 
ſcheines, wie wir ihn oft geſehen haben und nie genug ſehen werden. ſprüche geſtellt werden. Daß es ohne Liszt 'ſche Compoſttionen nich 
Danach wurden der Conſtantinsbogen, der Titusbogen und die Bafılica abgehen konnte, war ſelbſtverſtändlich, aber die beiden anderen ware 
des Conſtantin erleuchtet; wunderbare groteske Schatten huſchten über beſſer gewählt. Das brillante Arrangement der Tannhäuſer⸗Ouvertuf 
die alten Mauern. Ich kann nicht leugnen, daß dieſe künſtliche Be: eröffnete das Concert und wirkte ſofort zündend auf das Publikum 
leuchtung gegenüber dieſen Rieſenbauten der Vergangenheit doch etwas ſes gab Herrn Pohlig Gelegenheit, feine glänzende Technik, Kraft u 
Kleinliches hatte. Am beſten machte ſich jedenfalls das Forum, eben Virtuosität des Vortrags zu zeigen. In Beethoven's Appaffional 
weil es, trotz ſeiner ungeheuren Ausdehnung als Ganzes, im Ein: dieſer edelſten Perle deutſcher Muſik, bewies er flelßiges Studin 
zelnen doch kleinere Verhältniſſe hat, als die vorerwähnten Bauten. claſſiſcher Muſik und feines Verſtändniß für unſern größten Meiſte 
Prachtvoll erſchienen die hochragenden Säulen in rothem Lichte wie ſein Vortrag hatte etwas Gediegenes, noch größere Klarheit der Stimm 
ſlüſſig Gold neben den übrigen weiß beleuchteten Ruinen; der Bogen] führung wird die Zeit bringen. Am vollendetſten war die Ausf 
des Septimus Severus und die gegen das Capitol lehnende Bogen- rung drei reizender kleiner Salonſtücke, eine Nocturne von Chopf 
halle machten einen brillanten Effect, das Capitol ſelbſt bildete einen] Scherzo von Mendelsſohn und Moment musical von Schuber 

großartigen Hintergrund zu den ſtrahlenden Säulen. Endlich flammte | Pohlig iſt ein berufener Chopin⸗Spieler; dieſe wundervoll tiefen 
auf der Spitze ſeines Thurmes der fünfſpitzige Stern Italiens auff genialen Tondichtungen erfaßt er mit feinem poetiſchem Verſtändn 
und leuchtete noch lange fort am tiefblauen Himmel, als die magiſchen und bringt ſie mit vollendeter Grazie und anmuthiger Nuancirung 
Lichtgebilde ſchon längſt in nächtliches Dunkel zurückgeſunken waren. Gehör. Liszt's Fantaſie aus den Ruinen von Athen für zwei Pia 
Das Capitol mit feinen Umgebungen, ein Theil des Corſo und be- bildete den Schluß und in gewiſſem Sinne den Höhepunkt des Concei 
ſonders Piazza Colonna waren mit Pyramiden von Gasflammen und | Frau Helbig hatte die erſte Stimme übernommen; die Liebenswürd 
Fackeln illuminirt und auf der Piazza ſpielte bis gegen Mitternacht keit, mit der ſie junge Künſtler fördert, anregt und bildend auf 
die Militärmuſik. ! einwirkt, ſowie die Gefälligkeit, mit der ſie fie mitwirkend unterſti 
Beim Rückblick auf die letzte Woche darf ich ein intereſſantes iſt über alles Lob erhaben. Nur Eines dabei iſt gefährlich: 
Concert nicht unerwähnt laſſen. Ein Concert im Palazzo Caffarelli wundervolles Spiel, das ſo ganz und gar der Ausdruck ih 
unterſcheidet ſich von vornherein in gewiſſem Sinne von allen andern. genialen Weſeng it, werden Wenige erreichen, kaum Einer übertreff 
Obſchon man feine Eintrittskarte löſt wie zu jedem andern Concerte, Fräulein Marie Schwabe hatte, ebenfalls aus Gefälligkeit geh 
macht doch das Publikum, welches ſich dort verſammelt, mehr den den Künstler, den Vortrag der Arie des Pagen aus „Figaros He 

Eindruck einer geſchloſſenen Geſellſchaft, und für den Künſtler wird die zeit“ und einige Lieder übernommen, die großen Beifall fanden. 
Auszeichnung, fi, in dieſen Räumen hören zu laſſen, die beſte Em- meiſten intereſſirte Herrn von Keudell's fein empfundene Compoſiſ 
„Gefunden“, die ſich ſo ganz der Zarlı f 


* 


es 


bezeie 
em 


inft 1846 gle he 
ig von ihm die Schieß b iſt am 28ſten 
ahre geſtorben. ’ ; 
Deſterreich Ungarn. 
7 Wien, 2. Mai. [Der Reichsrath.] Die Budgetdebatte 
ſchleppt ſich langſam hin, ohne etwas Neues, ja, im Grunde ohne 
nur etwas, auf das Finanzgeſetz Bezügliches an den Tag zu fördern. 
Nach einer Dauer von drei Sitzungen, deren letzte neun Stunden en 
suite in Anſpruch nahm, wurde heute im Anfang der vierten 
Sitzung endlich die Generaldebatte mit einer Rede des Berichterſtatters 
Grafen Clam zum Abſchluſſe gebracht, die auch nichts anderes enthielt, 
als den alten aufgewärmten Kohl, daß Erſparniſſe nur durch eine 
föderaliſtiſche Umgeſtaltung der Verwaltung zu erzielen ſeien. Naiv 
war das Geſtändniß, daß die Linke den „Nationalen“ und Feudalen 


ga abhär 
April im 76. 


Cardinalpunkte unter den Schutz der Zweidrittel⸗Majorität geſtellt und 
ganz gehörige Zwingburgen zur Behauptung der verfaſſungstreuen 
Poſitionen errichtet habe — womit natürlich die grundſetzlichen Be⸗ 
ſtimmungen über die Berechtigung der Tribunale zur Entſcheidung 
über die Rechtsgiltigkeit miniſterieller Verordnungen, noch mehr aber 
das Reichsgericht und der Verwaltungsgerichtshof gemeint ſind. Dieſe 
Geſetze und Inſtitutionen in adminiſtrativem Wege zu umgehen, 
bis ſich aus dem polyglotten Verwaltungs⸗Förderalismus und der 


keinen anderen Weg offen gelaſſen habe, indem ſie alle wichtigen d 
drohte ſogar Oran, und ſeitdem haben die Uled⸗Sidi⸗Scheik faſt in 


ches Uebungen in der Oſt⸗ und Nordſee abhalten wird. 

[Ueber das Unglück auf dem „Mars“! geht dem „Hamb. Corr.“ 
von fachmänniſcher Seite eine längere Auseinanderſetzung üher die Con⸗ 
ſtruction und Handhabung des Geſchoſſes zu, an deren Schluß es für voll⸗ 
ständig „unbegreiflich“ erklärt wird, wie bei einer vorſchriftsmäßigen Bedie⸗ 


nung des Geſchützes, die von dem Lieutenant zur See Reincke und an⸗ 
deren Zeugen behauptet wird, eine Exploſton habe erfolgen können. Sei 
der ſogenannte „Vorſtecker“ tief genug bis zu einer auf demſelben befind⸗ 
lichen Marke in die Granate hineingeſteckt, was er ſchon ſein müſſe, damit 
die Granate in das Nohr hineingehen könne, jo könne eine Exploſion nicht 
ſtattfinden. „Einen Verdacht, daß durch ein Verſehen, Nichthineinſtecken 
oder Wiederherausfallen des Vorſteckers dieſer dennoch alſo nicht in der im 
Rohr befindlichen Granate geweſen ſei, leinen ſolchen Verdacht zu äußern, 
hat Niemand ein Recht noch auch irgend eine Veranlaſſung, um ſo weniger, 
wenn man nicht ſelbſt dabei geweſen iſt. Es drängt ſich aber dem Fach⸗ 
mann der dringende Wunſch auf, daß durch eine beſondere Vorrichtung es 
abfolut unmöglich gemacht werde, daß die Granate, deren vorzüglich func⸗ 
tionivende Wirkung der Pereuſſionszündung man nicht entbehren kann, 
irgendwo anders, als erſt beim Einſchlagen ins Ziel 0 0 könne. 
Und unfere Technik iſt weit genug vorgeſchritten, eine ſolche Vorrichtung 
ſchaffen zu können, darum muß dieſelbe auch geſchaffen werden.“ 


[Deutſche Chronik.] Der Kaiſer wird während der Dauer der 
Herbſtmanöver des 10. Corps in der Zeit vom 1. bis 7. September c. in 
Hannover reſidiren und, wie beſtimmk verlautet, am 4. September einem 
von den dortigen Vereine für Verbeſſerung der Landespferdezucht 2c. zu 
veranſtaltenden Rennen auf der Kleinen Bult beiwohneu. — Nach der 
„Kieler Zeitung“ wurde daſelbſt am 2. d. das Eintreffen zweier Ofſiziere 
eee EEE TEN RINGEN ENTE 


und edlen Einfachheit der Dichtung anſchmiegt, daß das „Eureka“ 
wohl in doppeltem Sinne auf das reizende Lied paßt. 


Rom, 28. April. ITB. H. 
Die Erbſchaft des Blutes. i 
Roman von Rudolph von Gottschall. [34] 


Paul und Ottomar ſchloſſen fih der Wandelnden an; das Ge⸗ 
ſpräch drehte ſich um gleichgiltige Gegenſtände. Da erſchien an einer 
der tannengrünen Pforten des Laubgangs der Mann mit der Silber⸗ 
locke, die Mütze in der Hand, und bat den Grafen Paul um eine 
kurze Audienz in wichtigen, geſchäftlichen Angelegenheiten. Paul ent⸗ 
ſchuldigte ſich bei ſeinem Gaſt und folgte dem Inſpector in die Gänge 
des Gartens. Was der brave Neide auf einmal ſo Wichtiges in der 

Wirthſchaft entdeckt haben mochte, das erregte bei Paul ſelbſt einige 
Spannung: jedenfalls hatte der Inſpector Zeit zu dieſer Entdeckung 
gehabt, denn ſchon am frühen Morgen hatte Clariſſa mit ihm den 
Schlachtplan entworfen, Zeit und Ort genau beſtimmt, alle Arrange⸗ 
ments geſchickt und mit weiſer Berechnung getroffen. So war ſie 
nun allein mit Ottomar: glitzernde Lichter warf die Nachmittags⸗ 
ſonne in den tiefſchattigen Laubengang. Clariſſa fühlte ſich beklommen; 
es laſtete auf ihr der geſellſchaftliche Druck und das Gebot der Sitte, 
welche nur dem Mann die offene Erklärung, dem Mädchen höchſtens 
eine in ſchüchterner Andeutung ſich vorwagende Ermuthigung geſtatten. 

Und hatte Clariſſa nicht bereits durch ihre Kamelie ein nicht miß⸗ 
zuverſtehendes Zeichen gegeben, daß einer ernſtlichen Bewerbung keine 

ſchroffe Abweiſung drohen werde? 

Sie lenkte das Geſpräch auf das Sommerfeſt, welches Herr von 
Werben demnächſt in ſeinem Schloß und Park veranſtalten wollte. 
Obſchon ein Junggeſelle, glaubte er doch, indem er eine ältere 
Schweſter als Dame vom Hauſe vorſtellen konnte, auch einen Kreis 
ſchöner Damen um ſich verſammeln zu können. Da er eigentlich doch 
nur der Verwalter des großen Beſitzes war, ſo wollte er das Feſt 
gleichſam den Eigenthümern und Eigenthümerinnen geben, die ſich in 
tiefer Dämmerung am Horizont der Zukunft abzeichneten und die er 
auch ſämmtlich dazu eingeladen hatte. Der alte Hofmarſchall, die 
höchſte Autorität in Fragen der geſellſchaftlichen Etikette, hatte den 
Plan annehmbar gefunden und verſprochen, dies Sommerfeſt durch 
ſeine Gegenwart und die Gegenwart ſeiner Damen zu legitimiren. 

„Ein ſchöner Beſitz, das Gut und Schloß des Herrn von Werben“, 
meinte Clariſſa; „ich freue mich auf das Feſt. Das alte Schloß, der 
Park im Lichterglanz ... es wird ein entzückendes Schauspiel ſein.“ 

„Herr von Werben“, erwiderte Ottomar, „hat Geſchmack in 
Arrangements.“ ö 

„Er hatüberhaupt viele Vorzüge; er iſt ſehr uneigennützig“, verſetzte Cla⸗ 

riſſa; „ein anderer in ſeiner Lage würde jedenfalls vermeiden, Begegnungen 
zu veranſtalten, die ihm möglicherweiſe zum Schaden gereichen könnten.“ 

Bei dieſen Worten fiel ein durch's Laub blitzender Sonnenſtrahl 

auf ihr Geſicht; es war von tiefer Gluth übergoſſen; ſie merkte, daß 
die zoiel geſagt hatte und ſuchte ſich raſch zu verbeſſern: 


nationalen Herrſchaft der Polen in Galizien, der Czechen in Böhmen, 
der Mähren in Schleſien, der Slovenen in Krain und Iſtrien, der 


Römlinge in Tirol, Vorarlberg, Salzburg und Oberöſterreich die 


Sonderung nach hiſtoriſch⸗politiſchen Individualitäten⸗Gruppen mit Ge⸗ 


nerallandtagen ganz von ſelbſt ergiebt: das iſt ja auch die durchſichtige 
Tendenz des Jeſuiten Lienbacher. 


Gut, daß Graf Clam ſie ſo offen 
dargelegt: ſo unvorſichtig wird die „Rechts“-Partei nicht zum zweiten 
Male ſein, den Stier in einem Fundamental⸗Angriffe bei den Hörnern 
zu packen! Nicht wie vor zehn Jahren mittelſt offener Gewaltſtreiche 
eine Zweidrittel⸗Majorität einpeitſchen, die eine neue Charte ſanctionirt, 


d nicht das iſt die Loſung — ſondern mit einer Mehrheit von zwei 


Stimmen die Summen bewilligen, die hier und da nothwendig ſind, 
um die Schulen, Behörden, Univerſitäten zu czechiſtren, poloniſtren, 
ſloveniſiren. So wird die Fundamentalartikel⸗Aera von ſelbſt auf: 
tauchen. 8 


Wien, 2. Mai. [Die Verlegung des Parlaments von 


Die 


jedem Jahre Raubzüge gemacht. Im Jahre 1867 ſtarb auch der 
vierte Sohn Si⸗Hamzas und nun folgte Kaddur, das Kind Si⸗ 
Hamzas mit einer Negerſclavin. Si⸗Kaddur iſt jetzt der einzige 
directe Nachkomme des Abu⸗Beker, des erſten Kalifen des Islam und 
Schwiegervaters Mohameds, des Propheten. Die Familie Abu⸗Beker 
iſt ſehr angeſehen; ein Marabut dieſes Hauſes, Si⸗Bu⸗Amandi von 
Moghrar, iſt der Urheber des jetzigen Aufſtandes: er predigte den 
heiligen Krieg. So die Aufſchlüſſe aus dem Berichte des Courier 
von Oran. Das „Parlement“ ſchreibt über die Zuſtände in Süd⸗ 
algerien: „Es beſtehen geheime raſche Verbindungen zwiſchen den 
Marabuts der Sahara; nun aber ſind die Uled⸗Sidi⸗Scheik, welche 
die ſüdlichen Oaſen der Provinz Oran bewohnen, ein ſehr alter 
Stamm, der aus Tuneſten herſtammt und deſſen religiöſer Einfluß bei 
allen Stämmen der Sahara ſehr beträchtlich iſt; die Wallfahrer be⸗ 


ſuchen in Menge ihren Hamid in Il⸗Abiod, dem Begräbnißorte des 


Marabuts Sidi⸗Scheik, des Gründers des Stammes. Dieſer Stamm 
war es, der während des Krieges von 1870 das Zeichen zum Auf⸗ 
ſtande gab, der raſch unterdrückt wurde und die Uled⸗Sidi⸗Scheik ver⸗ 
hinderte, an dem allgemeinen Aufſtande, welcher kurz darauf in Kabylien 
und in der öſtlichen Sahara ausbrach, theilzunehmen.“ 5 


Nuß land. 
etersburg, 1. Mai. [Nihiliſtiſches.] Die Proclamationen 


I } g i P 
der Hauptſtadt.] Dem Fürſten Bismarck iſt das Malheur paſſirt, der Nihiliſten werden täglich unverſchämter verbreitet; es iſt — fo 


daß ihn die czechiſche „Politik“ beglückwünſcht und zu ihrem Geſinnungs⸗ſchreibt man der „K. Ztg.“ — leider eine traurige Thatſache, daß 


genoſſen macht. 
geahnt“, als ſie vor einigen Monaten begehrte, der Reichstag ſolle 
von Wien weg verlegt werden. Jetzt habe ihr Bismarck recht ge⸗ 
geben, und dafür gebe ſie ihm auch recht; denn wie im deutſchen 
Reichstag zu viel Berliner, fo ſitzen im öſterreichiſchen Reichstage zu 
viel Wiener. „Als wir, fo ſchreibt das edle Blatt, die Eventualität 
der Verlegung des Reichsrathes nach einer anderen Stadt erörterten, 
erklangen nicht nur aus centraliftifhen Streifen heftige Proteſte, ſondern 
auch einige unſerer politiſchen Freunde erſchraken vor dieſem Ge⸗ 
danken. Wenn nun Fürſt Bismarck die gleiche Nothwendigkeit betont, 
obſchon der deutſche Reichstag in Berlin keineswegs ſeitens der Be⸗ 
völkerung beläſtigt wurde, ſo muß doch der Gedanke, nebenbei geſagt, 
nicht ganz unzeitgemäß ſein.“ Alſo endlich einmal ein Punkt, wo 


Sie meint, ihre Redaction hätte Bismarck „vor⸗ der Nihilismus wieder in ganz bedenklichem Wachſen begriffen iſt. 


Die Regierung hat ſich mit ihrem allzu ſchroffen Vorgehen, durch 


welches natürlich in erſter Linie das friedliebende Volk getroffen wurde, 5 


keinen Dienſt geleiſtet; es ſcheint leider, als habe man vollſtändig den 
Kopf verloren. Die Preſſe wird in ganz unerhörter Weiſe gemaß⸗ 
regelt; geſtern iſt die „Molwa“, eines der anſtändigeren ruſſiſchen 
Blätter, eingegangen; die Cenſur hat das Blatt durch wiederholte 
harte Strafen, ſo z. B. durch Entziehung der Anzeigen und des Einzel⸗ 
verkaufs, ſowie durch zeitweilige Unterdrückung, völlig zu Grunde ge⸗ 
richtet. Gegen die auswärtige Preſſe iſt man gegenwärtig ſo rück⸗ 
ſichtslos, wie man es vor 50 Jahren kaum geweſen; alles wird 


geſtrichen, was irgend das Telegraphirens werth erſcheint, gleichviel 


welcher Art es iſt. — Der Pariſer „Intranſigeant“, eine allerdings 


die Czechen mit dem ihnen ſo gründlich verhaßten Fürſten Bismarckſhöchſt unzuverläſſige Quelle, meldet: Die Nihiliſten verſuchten Jeſſe 


harmoniren! 
Frankreich. 


Helffmann, deren Hinrichtung bekanntlich aufgeſchoben wurde, zu be⸗ 
freien. Der Verſuch mißlang. Eine Dame aus der hohen Ariſtokratie 


Paris, 1. Mai. [Der Aufſtand der Uled⸗Sidi⸗Scheik.] wurde verhaftet. Jeſſe Helffmann wurde Nachts in einen anderen 
Der Oraner Corre-J[Kerker gebracht. 
Odeſſa, 28. April. 


In Algerien dauert die ſtrenge Cenſur fort. 


ſollte. 


E 


[Judenhetzen.] Ueber die Unruhen in 


„Ich meine, die Angſt, einen ſo ſchönen Beſitz zu verlieren, würde 
ihm allerlei Möglichkeiten vorgaukeln, die, ſo grundlos ſie auch ſein 
mögen, ihn doch zur Vorſicht mahnen müßten.“ 

Clariſſa bemerkte mißvergnügt, daß Ottomar ſchwieg; ja auch noch 
einer anderen Enttäuſchung ſollte fie nicht entgehen ... Sie verlor 
ihre zu locker geneſtelte Kamelie aus dem Haar; Ottomar hob ſie auf, 
doch er ſteckte ſie nicht in's Knopfloch; er erklärte ſich nicht zu ihrem 
Ritter, ſondern übergab ſie ihr nur mit einer höflichen Verbeugung. 
War es Aerger hierüber, war es der Verſuch, den zurückgeſchlagenen 
Angriff an einer anderen Stelle zu erneuern: Clariſſa wechſelte den 
Gegenſtand des Geſprächs und begann von Zos zu ſprechen. 

„Ich liebe die Frauen, die ſich über allerlei Vorurtheile hinweg⸗ 
ſetzen; ich liebe überhaupt das Kühne, das Geniale. Ich begreife, 
daß es auf die Männer eine größere Anziehungskraft ausübt, als die 
am Spalier gezogene Weiblichkeit. Wir armen deutſchen Mädchen 
haben gewiß auch unſere Vorzüge; doch die Ausſicht auf eine gere⸗ 
gelte Häuslichkeit, die wir bieten, ſieht der Ausſicht auf eine lebens⸗ 
längliche Langeweile oft zum Verwechſeln ähnlich.“ 

Ottomar blickte mit Erſtaunen auf das hohe, ſtolze Mädchen an 
ſeiner Seite. So ſprach ja Zos ungefähr auch; es war dieſelbe Frei⸗ 
geiſterei der Leidenſchaft; doch bei ihr war es die Sprache des wilden 
Blutes .. wie ſeltſam aber klangen dieſe Worte im Munde einer 
kühlen, verſtändigen Deutſchen, die niemals auch nur mit einem ein⸗ 
zigen Schritt aus ihren Schranken herausgetreten war. Er glaubte, 
ſich im rückhaltloſen Lob der Pariſerin ergehen zu können . . jedes 


Wort war für Clariſſa, ſo ungern ſie es ſich geſtehen wollte, Mehl⸗ 


von der Leidenſchaft. Eine ſo nahe Verwandte, ſo ſchön, ſo geiſtig 
begabt ... und ihm gleichſam vom Schickſal beſtimmt! 

Das war's; bei dieſem Gedanken orientirte ſich Ottomar raſch 
wieder über alles, was ihm ſtets als ſeine Ritterpflicht erſchienen war. 
Wäre auch Zos nicht geweſen und wäre ihm Clariſſa jetzt, was ihm 
308 war: fie konnte ja doch nie die Seine werden. 

Regte ſich in ihr nicht etwas wie der leiſe Wunſch, war es nicht 
ein ſchüchternes Anklopfen? 
geben, wenn auch im Gewand jener Allgemeinheiten, in denen ſich 
das Geſpräch bewegte. 

„Der Leidenſchaft, die dem Zug des Herzens folgt, mag man 
manches zugutehalten; darin theile ich Ihre Anſicht. 
iſt es, wo die Liebe nur Maske iſt für irgend eine Berechnung. Und 
das iſt ja hundertfach der Fall in der heutigen Welt. Ja, 
ein ſolcher Schein auch auf eine echte Herzensneigung fiele, wo zwin⸗ 


gende Verhältniſſe unabweislich dieſen Schein erzeugten: da hat der 


edle Mann die Pflicht der Entſagung.“ 

Clariſſa ſchwieg betroffen; ſie entblätterte die Kamelie, die ſie noch 
in der Hand hielt. War dies Ottomar's letztes Wort? 
nicht daran glauben, fie ſann und ſann 


Seite auf ihn wirken? 

In dieſem Augenblick kam die Mutter mit Paul; ſie warf einen 
fragenden Blick auf die Tochter, die mit einem leiſen Achſelzucken 
antwortete. 5 


Ottomar war ſchon wieder in ein Gefpräh mit Paul vertieft; 


Er mußte eine entſchiedene Antwort 


Etwas anderes 


wo nur 


Sie wollte 
. zwingende Verhältniſſe, 
die Ottomar vermeiden wollte: konnten fie nicht auch von anderer 


thau auf die ſchönſten Blüthen ihrer Hoffnung; fie griff ſich mit der] Clariſſa ſaß ſchweigend über den Stickrahmen geneigt; Perlen auf 
Hand an's Herz; dann wagte fie aber den vermeſſenſteu Trumpf] Perlen heftete ſie an das wachſende Bild einer prächtigen Sultanin . 
auszuſpielen; fie wollte durchblicken laſſen, daß ihr Joch ſüß und ihre] Goldperlen, Gedankenperlen: ſollte ihr der Glanz des Lebens ewig 
Laſt leicht ſein würde. unerreichbar ſein? \ 

„Man hat in der Einſamkeit feine eigenen Gedanken, und ich 


ſtehen, ihr eigenes Recht krampfhaft zu wahren; fie verlangt Opfer] hatte, waren wie von einem plötzlichen Hauch hinweggeweht. 
und Verzicht; ſie darf nicht mit dem gleichen Maß den außerordent⸗ 


denken, daß eine Liebe, die mit unbegrenzter Hingebung den ganzen dieſe falſche Ritterlichkeit zu Fall bringen konnte? i 
Menſchen erfaßt, auch die Eiferſucht zu überwinden vermochte, die 
doch mehr eine Frucht der Selbſtliebe als der Liebe zu einem andern] pflückend, Zweige zerknickend; fie merkte nicht, daß es fie fröſtelte im 


iſt. Geniale Naturen müſſen ſich ausleben; und wer würdig fein will, kühleren Hauch des Abends. Paul ſaß ſchon wieder oben bei ſeinem 
ſolche zu lieben und von ihnen geliebt zu werden, der wird das Vor⸗ Fernrohr und freute ſich der ſternenhellen Nacht und der immer neuen 


recht dieſer Auszeichnung mit der Beſchränkung ſeiner berechtigtſten] Welten, die in fein Geſichtsfeld traten. | 
Anſprüche freudig erkaufen.“ Clariſſa aber war zu Muthe, als wenn alle ihre Sterne erloſchen 


Als der Gaſt ſich verabſchiedet hatte, empfand Clariſſa ein Gefühl 
lebe meiſtens ſehr einſam. Wahrhafte Liebe kann nicht darin be- peinlicher Leere; die fhönen Luftſchlöſſer, mit denen fie ſich beſchäftigt 


Wenn er eine Neigung für fie hegte, war es nicht thöricht von 
lichen und den gewöhnlichen Charakter meſſen. Ich könnte mir wohl ihm, dieſe zu bekämpfen? Gab es nichts, nichts in der Welt, was 


Lange noch ging Clariſſa im Garten auf und ab, Blumen zer⸗ 


Immer überraſchender erſchien Ottomar die Sinnesart feiner. Be⸗ wären und als müßte fie allein wandeln durch ein dunkles ausſichts⸗ 


gleiterin: fie galt für klug, er fand ſie eigenartig, bedeutend. Er loſes Leben. (Fortſetzung folgt.) 
glitt mit raſchem Blick über ihre Geſtalt, ihre Züge hinweg; ſie war ; D N 
eine tadelloſe Schönheit: auch ihr Teint brauchte ja nicht das ver-| (Schliemann s Ausgrabungen in Orchomenos.] Der „Akademo 
ſchattende Dunkel des Laubgangs. Und dennoch .. nicht blos eben dine Sr end age reh e daß d cen dene s 9 
3086 Bild war müchtig in feiner Seele; er vermißte auch bei Cla⸗ bungen In Sehen zun Abſchtuß gebracht habe Er hahe die Arbeiten 
tiſſa jeden Pulsſchlag eines wärmeren Gefühls, fie ſprach fo verſtändigſ am 1. April aufs Neue in Angriff genommen und am 11. April beendigt. 


cc 


E 


flüchteten nach Odeſſa, viele derſelben wurden verwundet und einer 


georgiewsk telegraphiſch beordert, mit Extrazug hinbefördert werden. 
Die Dragoner unterdrückten die Unruhen. In Eliſabethgrad und 
Umgebung wurde die Ordnung nothdürftig wieder hergeſtellt, doch 


Flecken Golta wurden Juden maſſacrirt, wobei die Kirchenglocken 
Sturm läuteten. 


Nach anderen Berichten war die Veranlaſſung zu den Unordnungen 


Namens Gretſchewski, verſetzte einem Ruſſen, der ein Trinkglas zer⸗ 
ſchlagen hatte, einen Schlag, worauf eine Schlägerei entſtand. Zahl⸗ 


5 nicht in die Stadt gelaſſen. In Odeſſa, wo Sicherheitsmaßregeln er⸗ 


erlangen. 


rm 3 \ 
en durch Truppenzuzüge und 
hindert. Viele Juden 


getödtet. Als die Bauern in ihre umliegenden Dörfer zurückkehrten, 
plünderten dieſelben die Schänken der Judenpächter. Generalmajor 
Koſitch entſendete allerwärts Cavallerie, um den Aufſtand zu unter⸗ 
drücken. Nach dem Dorfe Snanienska mußten Dragoner, aus Nowo⸗ 


find die Schänken allerorten geſperrt. Der Magiſtrat hatte den 
Gouverneur noch am 23. April gebeten, die Georgi⸗Meſſe ausfallen 
zu laſſen, weil neuerliche Juden⸗Cravalle zu befürchten wären. — Im 


Die Schlägereien begannen unter einer Anzahl von 
Kindern, worauf ſich dann Erwachſene einmengten. Während der 
Nacht hatten betrunkene Bauern viele Judenhäuſer zur Plün⸗ 
derung auserſehen. — Auf Anregung des Bürgermeiſters von 
Olviopol, welches Golta gegenüberliegt und durch eine Brücke mit 
demſelben verbunden iſt, gingen Stadtbewohner in Begleitung von 
Polizei⸗Priſtaws nach Golta und ſtellten dort die Ordnung wieder her. — 


in Glifabethgrad eine ſehr geringfügige. Der Wirth einer Trinkſtube, 


reiches Volk aus den umliegenden Schänken eilte mit dem Rufe: 
„Man ſchlägt die Unſrigen!“ auf die Straße und begann die Syng⸗ 
gogen, Häuſer und Buden der Juden zu demoliren. Bauern aus 
den umliegenden Dörfern vermehrten die Unordnung. Als die 
Juden Schüſſe abfeuerten, nahm die Wuth des Pöbels zu. Im 
Laufe der Nacht trafen nach einem foreirten Marſche aus Novo: 
mirgorod drei Schwadronen Olviopolſcher Ulanen und Vormittags 
aus Nikolajew ein Bataillon Infanterie ein. Am Morgen war auch 
der Gouverneur von Cherſon angelangt. Aus Odeſſa traf im Auf: 
trage des General-Gouverneurs, Generalmajors Fürſten Gortſchakow, 
der Procurator ein. Viele Straße zeigen die Spuren der Verwüſtung. 
Wie Schnee liegen die Bettfedern in den von Juden bewohnten 
Straßen, die Trottoirs bedecken Möbeltrümmer. Viele Häuſer wur: 
den demolirt, andere ſo beſchädigt, daß von ihnen nur noch die Wände 
und die Dächer übrig geblieben ſind. Man zählt gegen 100 Ver⸗ 
wundete. Gegen 200 von Juden gehaltene Buden und Magazine, 
eine Conditorei und die Eſſigfabrik ſind demolirt. In den Brannt⸗ 
wein⸗Niederlagen wurden die Fäſſer zerſchlagen. Anfangs ſoll das 
Volk nichts geraubt, ſondern nur den Branntwein ausgetrunken haben. 
Die Zahl der Verhafteten beträgt vierhundert. Die Bauern werden 


griffen worden waren, verlief das Oſterfeſt ruhig, abgerechnet einzelne 
Ausſchreitungen gegen die Juden. 

D Warſchau, 1. Mai. [Paßſchererei. — Eiſenbahn. — 
Finanzwirthſchaft. — Aufſchriften. — Ein aufgehobenes 
Verbot. — Breslau⸗-Warſchauer Bahn. — Wahlen für 
die jüdiſche Gemeinde. — Verurtheilung. — Eröffnung 
der Theater.] Obſchon bei uns in Warſchau, wie überhaupt im 
Königreiche Polen, nichts von nihiliſtiſchen Beſtrebungen und nicht der 
leiſeſte Gedanke an Revolution vorhanden iſt — ſo ſind uns 
dennoch all' die polizeilichen Quälereien nicht erſpart, mit denen 
man den Nihilismus und die Revolution an ſeinen Brutſtätten, in 
Petersburg, Moskau und Kiew, bekämpfen zu können meint. Der 
Paßzwang, das alte Univerſalheilmittel der ruſſiſchen Polizei, wird auch 
bei uns in ſtärkſten Doſen angewendet und fügt uns, wie immer 
Medicamente gefunden Körpern, nicht wenig Schaden zu. Die Po⸗ 
lizei macht ſich mit dem, im ruſſiſchen Paßweſen mit ſolcher Wichtig⸗ 
keit behandelten Formalismus zu ſchaffen, ſo daß ſie darüber ihre 
weſentlichen Pflichten vernachläſſigen muß. Dem Schreiber dieſes iſt 
ein Fall bekannt, daß ein aus Wien hier zureiſender Kaufmann, der 
das Verſehen begangen hat, ſeinen Paß von der Geſandtſchaft in Wien 
nicht viſiren zu laſſen, nicht nur von der Grenze zurückgewieſen wurde, 
ſondern noch hinterher, nachdem das Viſum eingeholt war und der 
Mann hier paſſirte, den umfaſſendſten Recherchen ausgeſetzt wurde, 
welche ſogar auf all' die Perſonen ausgedehnt wurden, mit denen der 
Herr hier in geſchäftlicher Verbindung war. Auf die hierdurch be⸗ 
theiligten Perſonen machte es einen gar komiſchen Eindruck, zu ſehen, 
wie man den Polizeiapparat in Bewegung ſetzt gegen einen ruhigen, 
ausſchließlich ſeinem Geſchäfte nachgehenden Kaufmann. — Seit 
einigen Jahren iſt bekanntlich der Bau der Domberow⸗Iwangroder 
Eiſenbahn auf der Tagesordnung und, trotzdem dieſe von großer 


ſtrategiſcher, ſowie ökonomiſcher Wichtigkeit iſt, wurde zur allgemeinen 


Verwunderung der Angriff des Baues immer wieder aufgeſchoben. 
Hinterher erfahren wir jetzt, da der Bau nunmehr anfangen ſoll, daß 
die Urſache dieſer Verzögerung in einer von denjenigen, die jetzt den 
Bau unternehmen ſollen, geleiteten Intrigue lag. Die Warſchau⸗ 
Wiener Eiſenbahn hat nämlich in ihrem Contract mit der Regierung 
das Vorrecht der Bauunternehmung der Domberow⸗Iwangroder Bahn, 
weshalb die jetzigen Unternehmer keine Ausſichten hatten, den Bau zu 
Da ſie aber gewußt haben, Perſonen ins Intereſſe zu 
ziehen, die in Eiſenbahnangelegenheiten die entſcheidende Stimme 
führen, fo wandten dieſe Perſonen das Manöver an, die Inangriff⸗ 
nahme des Baues ſo lange hinzuziehen, bis die Zeit ablief, in der das 
econtractliche Vorrecht der Warſchau-Wiener Bahn abgelaufen fein wird, 
um den jetzigen Concurrenten den Bau zuwenden zu können. Jetzt, 
nachdem das Vorrecht abgelaufen, heißt es in der Miniſterialentſchei⸗ 
dung, daß der Bau aus ökonomiſchen und finanziellen Urſachen der 
Warſchau⸗Wiener Bahn nicht übergeben werden könne. So mußte 
auch hierbei das Staatsintereſſe, das die ſchleunige Herſtellung der 
Bahn forderte, demjenigen von Privaten weichen. — Die ruſſiſchen 
Zeitungen bringen die Mittheilung, daß der bisherige Miniſter der 
Staatsgüter, Lieven, dieſes Amts enthoben iſt, und daß derſelbe in 
Folge hiervon die ihm im vorigen Jahre geſchenkten Staats⸗ 
ländereien dem Staate wieder zurückgegeben hat. Wir hier kennen 
nicht die Urſache der Rückgabe. Sollten wir annehmen, daß ſie einem 
Zartgefühl oder der Scheu entſprungen ſei, von der Preſſe wegen 
Ausbeutung des Amts zu eigenem Nutzen ſich Angriffen ausgeſetzt zu 
ſehen — ſo müſſen wir ſagen, daß der geweſene Finanzminiſter 
Greigh von ſolcher Rückſichtnahme frei iſt. Derſelbe iſt bekanntlich 


vor zwei Jahren Miniſter geworden und feine erſte That war, ſich 


polniſche Staatsforſten fo gut wie ſchenken zu laſſen. Er war nämlich 
ſo klug, dieſe Staatsforſten ſich verkaufen zu laſſen, die nur 2000 
Rubel jährliche Staatseinnahmen brachten (die frühere Verwaltung, 


nämlich vor Aufhebung der Autonomie im Jahre 1864, hat die For⸗ 


ſten rationell und ſchonend behandelt, mehr auf deren Erhaltung als 
auf Revenüen achtend). Nun ſtellte Greigh die Sache ſo dar: Da 


dieſe Forſten 2000 Rubel, jährlich bringen, ſo präſentiren fie ein 


Capital von 50,000 R., welchen Preis ich dem Staate zahle, der alſo 


dabei keinen Schaden hat. Sehr loyal! Kaum war der „Kauf“ dem Finanz- erſtickt zu haben, it Muſtapha Pſchlivan von Angora. Unt 
miniſter zuerkannt, als er einen Theil der Forſten für 350,000 Ab: ver- Paſchas, die von Mahmud Bey, der mit der Unterſuchung beauftragt 


winziger Procentſatz ruſſiſch leſen kann. 
Uebelſtand beim Poſtamt, wo die Leute viele Irrungen durchmachen 
mußten, bis ſie das Richtige fanden. Das hieſige Poſtamt ſelbſt ſah 
ſich veranlaßt, darüber in Petersburg Vorſtellung zu machen. Dort 
ſcheint man Bedenken gehegt zu haben, daß es als eine den Polen 
gemachte Conceſſton ausſehen möchte und kam auf den weiſen Ge⸗ 
danken, die Aufſchriften dreiſprachig zu machen. 
von nun an leſen können: polniſch, ruſſiſch und — franzöſiſch. Es 
5 noch hinzugefügt, daß dieſe Entſcheidung ſchon einige Monate alt 
iſt; 
Eine Erleichterung hat der Miniſter des Innern jetzt bewilligt, die 
Anerkennung verdient. 
Knaben von 10 Jahren einen Reiſepaß ins Ausland zu ertheilen. 
Eltern, die in der Lage waren, ihre Söhnchen, wegen erziehlicher oder 
geſundheitlicher Urſache, ins Ausland zu ſchicken, konnten dieſes nicht 
oder nur unter Anwendung von ungeſetzlichen Mitteln, was auf den 
Sinn des Knaben gewiß von nachtheiliger Wirkung ſein mußte. 
Dieſes Verbot iſt nun aufgehoben. — Wie bekannt, ſind alle Be⸗ 
ſtrebungen in Betreff des Baues der Bahn Warſchau⸗Breslau bis jetzt 
Der Verkehr zwiſchen hier und Kalſſchf 
iſt noch immer ein primitiver, da man von Kutno aus nur per Fuhre 
nach Kaliſch kommen kaun, wozu 24 Stunden Zeit erforderlich iſt. 
Ein unternehmender Gutsbefitzer beabfichtigt dieſem Mangel durch 
Einführung einer Verbindung per Dampfomnibus längs der Chauſſee 
abzuhelfen, deren Cours er bis Oſtrow in Schleſien ausdehnen will. 
Der Mann erwartet die Bewilligung hierzu ſowohl von der preußiſchen 
wie von der ruſſiſchen Regierung und iſt inzwiſchen wegen Lieferung 
der Omnibuſſe mit 
worden. — Wahlen für eine ſpecielle Corporation, von welchen ander⸗ 
wärts das größere Publikum kaum Notiz nimmt, haben in den letzten 
Tagen hier Aufregung verurſacht und die ganze Preſſe beſchäftigt. Es 
handelte ſich um die Wahlen zum Vorſtand der — jüdiſchen Gemeinde. 
Es ſtanden ſich die Liberalen und Finſterlinge gegenüber und die Haf 
beiderſeitige Theilnahme war ſo groß, daß nur ein einziges Procent 
der Wahlberechtigten ausblieb. Das Intereſſe des nichtjüdiſchen Pu⸗ 
blikums iſt daraus zu erklären, daß die Warſchauer jüdiſche Gemeinde 
für ihre Glaubensgenoſſen im ganzen Königreiche maßgebend iſt, und 2 
es iſt klar, daß es für jeden Bürger von Wichtigkeit iſt, den Geiſt 

des ſiebenten Theils der Bevölkerung (dieſes iſt das Verhältniß der 
Juden hier) zu kennen. 
davon getragen, trotz einer gegneriſchen Machination, die eigentlich vor 
das Criminalgericht gehört und zu charakteriſtiſch für die Redlichkeit 
der Beamten iſt, als daß ſie die Leſer nicht intereſſtren ſollte. 
Wahlact findet nämlich im Sitzungsſaale des Magiſtrats ſtatt und 
unter Aſſiſtenz einiger Räthe. 
Wahl per Liſten ſtattfindet, derart, daß jeder Wähler 14 Namen (die 
Zahl der Vorſtandsmitglieder) bezeichnet, ſo wird ein Magiſtrats⸗ 
beamter mit dem Verleſen der Liſten beauftragt, die von eingeladenen 
Wählern ferutinirt werden. 0 
ſich leider erſt bei den letzten 70 Liſten klar herausſtellte, von den 
Finſterlingen gewonnen, beim Verleſen hin und wieder anſtatt einen 


in Petersburg ohne Erfolg. 


Am fühlbarſten war dieſer 


Sonach werden wir 


heute würde man in Petersburg nicht mehr fo ängſtlich fein. — 


Bisher war es nämlich unterſagt, einem 


einem Berliner Fabrikanten handelseins ge⸗ 


Die Liberalen haben den entſchiedenen Sieg 


Der 
Da von jeher hierbei das Syſtem der 


Der Herr Beamte war nun, wie dteſes 


Liberalen, einen von ihren Candidaten vorzuleſen. In dieſen 70 
Liſten allein war der Unterſchied um 5 Stimmen, und daraus iſt zu 
erklären, daß die Minderheit der Finſterlinge nicht noch niedriger, war, 
als fie trotzdem ausgefallen. — Vergangenen Donnerstag find fünf 


junge Leute, geweſene Studenten an der Petersburger Univerſität, die N 


im vorigen Jahre des Verkehrs mit revolutionären Collegen in Peters⸗ 
burg angeklagt waren, vom Kriegsgericht in der hieſigen Citadelle nach 
Sibirien verſchickt worden. — Am heutigen Tage ſind die Theater, 
die der Trauer nach Alexander II. wegen geſchloſſen waren, wieder 
eröffnet worden. 


Osmaniſches Neid. 


Konſtantinopel, 27. April. [Der Prozeß gegen die Mör⸗ 
der des Sultans Abdul-Aziz.] Die „Pol. Corr.“ erhält über 
den Staats⸗Prozeß, der daſelbſt vorbereitet wird, von einem außer⸗ 
ordentlichen Correſpondenten folgende Aufſchlüſſe: Die Motive, welche 
den Sultan beſtimmt haben, trotz der großen Einwendungen, welche 
Said Paſcha und einige andere Miniſter dagegen geltend gemacht 
haben, einen Prozeß gegen die Urheber des Mordes des Sultans 
Abdul⸗Aziz zu beginnen, ſind in großes Dunkel gehüllt und die ver⸗ 
ſchiedenartigſten Gerüchte hierüber im Umlauf. Den Einen zufolge 
ſoll der Fürſt Imeritinski, welcher kürzlich dem Sultan die Thron⸗ 
beſteigung des neuen Czars notifieirte, ihm in deſſen Namen gerathen 
haben, einen Königsmord nicht ungeſtraft zu laſſen. Anderen zufolge 
ſollen angeſehene Ulemas dem Sultan vorgeſtellt haben, daß das 
Khalifat beſudelt ſei, wenn einer der Khalifen unter der Beſchuldigung 
verbleibe, einen Selbſtmord begangen zu haben. Dieſe beiden und 
ähnliche Angaben ſind unrichtig, und die Motive ſind ganz andere. 
Im türkiſchen Volke find zwei Anſichten tief eingewurzelt. Der eine 
Glaube beſteht darin, daß Abdul⸗Aziz ermordet worden ſei, und der 
andere Punkt, an den das Volk feſt glaubt, iſt die Anſicht, daß Sultan 
Murad blos an einem Anfall von Säuferwahnſinn gelitten, jetzt aber 
ſeine Vernunft vollſtändig wieder erlangt habe. Obſchon dieſer letztere 
Glaube vollſtändig unrichtig iſt und an dem Wahnſinn Murad's nicht 
gezweifelt werden kann, ſo hatten ſich doch geheime Feinde des Sul⸗ 
tans dieſer volksthümlichen Vorſtellungen zu ihren Zwecken bedient, 
namentlich fo lange die Urheber des Mordes Abdul⸗Aziz ungeſtraft 
bleiben und die Feinde des Sultans im Geheimen fragen können, 
weshalb er ſie ungeſtraft laſſe. Durch die Verhaftung der Mörder 
hat der Sultan dem Volke in dem erſten Punkte Recht gegeben, und 
durch den Prozeß ſelbſt ſoll bewieſen werden, daß die Urheber des 
Mordes ſich in der unmittelbaren Umgebung des Sultans Murad 
befunden haben. In diplomatiſchen Kreiſen iſt man der Anſicht, daß 
der Sultan außerdem durch dieſen Prozeß die Freundſchaft des Caren 
gewinnen wolle, weil er nicht nur einen Königsmord nicht ungeſtraft 
laſſe, ſondern auch dadurch an den Tag lege, daß Nihiliſten in der 
Türkei kein Aſyl finden würden. In einigen Kreiſen heißt es, daß 
der Sultan durch ſeine Polizei ſchon ſeit einiger Zeit auf Intriguen 
und angebliche Verſchwörungen aufmerkſam gemacht worden ſei, und 
daß er daher gegen ſeine Feinde energiſch anftreten müſſe, um ihnen 
zuvorzukommen. Man fragt ſich aber mit einiger Beſorgniß, ob fo 
viele hochgeſtellte Perſonen, die ſich vielleicht bedroht ſehen, ruhig ab⸗ 
warten werden, oder ob ſie ſich nicht ſelbſt rühren werden. Dieſe 
Anſchauungen ſind natürlich höchſt übertrieben, aber ſie müſſen erör⸗ 


tert werden, um zu zeigen, wie ſelbſt die griechiſche Frage hier in den 


Hintergrund getreten iſt vor der Perſpective, welche dieſer Prozeß ge⸗ 


öffnet hat. Bisher ſind neun Perſonen, des Mordes beſchuldigt, ver⸗ 
haftet worden. Der Hauptmörder, welcher beſchuldigt iſt, Aae den 
er den 


der zur Zeit der 
Derſelbe befindet ſich im Ekil auf fei it zwiſ 
Smyrna und hat geantwortet, daß er zu krank und zu alt ſei, um 
die Reiſe unternehmen zu können. t daß Sun 
dullah Bey, der jetzige Botſchafter in Berlin, nach Konſtantinopel be 
rufen worden ſei. Sadullah Bey kann natürlich nicht verdächtigt wer 
den, aber er war erſter Secretär des Sultans Murad zur Zeit dez 
Mordes und unterzeichnete alle Iradés in feinem Namen während wi 
des beginnenden Wahnſinns Murad's, und ſeine Zeugenausſage wird 
daher als wichtig betrachtet. Unter allen Umſtänden wird dieſer Staatz 
prozeß ſehr wichtige Conſequenzen im Gefolge haben. ö 


gen über den Zeugnißzwang zum Opfer gefallen. 
ſchreibt hierüber: 


muß er fo die ſchönen Maitage hinter den Mauern des Gefängniſſes, in 


g des Su doezter geivef 
Exil auf feinem Landgut zwiſchen Midi 


Man verſichert auch, daß . 
dende 
Schnel 


P rovinzial⸗-Zeitung. 
8 Breslau, 3. Mai. u 


Einer der Redacteure der „Schleſ. Volksztg.“ iſt den Beſtimmun⸗ 9 
Das genannte Blat 1 


ol 
eintriſ 


es Princips willen und um zu ſehen, wie weit in einem ſolchen Falle 3 
preußiſche Gerichte gehen, hält dies Herr Nowak aber für Gesten, und g 


welchem er erſt in der Charwoche eine achttägige Haft abgebüßt hatte, ver 
trauern im Intereſſe der Freiheit der Preſſe.“ ö 5 
Wir können den Vorfall nur beklagen. Durch derartige Ma 
regeln wird die Freiheit der Preſſe tief geſchädigt, denn nach dem hier 
angewendeten Verfahren iſt kein Redacteur mehr ſicher, in Geld: 
und Gefängnißſtrafen zu verfallen. In dem angeführten Falle ſteht 2 
nicht einmal ein öffentliches Intereſſe in Frage und doch verhaftet 
man den Redacteur wegen derſelben Angelegenheit, bezüglich deren ins 
eine ſtrafrechtliche Verfolgung nicht eingetreten iſt! 1 d 
Von der Direction der Breslauer Straßen: Eifenbahn=Gefel: ! 
ſchaft erhalten wir nachfolgende Zuſchrift: u: 
In Nr. 195 Ihrer Zeitung ift in einem Artikel „Unſere Ausſtellung“ "8 
im Eingang eine den Bau der Geleiſe der Straßenbahn auf der Roſen⸗ 
thalerſtraße betreffende Notiz gekommen, die uns veranlaßt, Sie um Bet 
richtigung zu erſuchen. a 
Die Länge der Straßenbahngeleiſe von der Kohlenſtraße bis zur Klein⸗ 
burgerſtrecke durch die Roſenthaler⸗ und Vincenzſtraße beträgt ca. 1050 Meter. 
it dem Bau dieſer Strecke wurde ca. am 26. März cr. begonnen und war 
der Geleisbau ca. am 8. April beendet; dies ergiebt per Tag eine dur 
ſchnittlich hergeſtellte Baulänge von 80 lfd. Meter. Wenn Sie in Erwägung 
ziehen wollen, daß in einer Jahreszeit, wo man durch Umſchlag der Witterung 
und Froſt jeden Augenblick gezwungen ſein kann den Bau wieder einzu⸗ 
ſtellen, fn würden Sie zugeben müſſen, daß die Arbeitsdauer von ca. 1 
Tagen für Fertigſtellung der Strecke eine kurze iſt. 5 S 
Bei dem großen Aufſehen, den der Torrige'ſche Fall in unſerer 
Stadt macht, hört man von allen Seiten die Frage aufwerfen, wohin Hü 
denn die großen Summen, welche die hieſige Handelswelt verliert, I 
gekommen ſeien. Man weiß, daß Herr Torrige ſehr einfach gelell zei 
hat; wir haben nirgends auch nur die Vermuthung ausſprechen hören, Wa 
daß er bei Börſenſpeculationen ſich irgendwie betheiligt habe. Dagegan Do 
erzählt man ſich, daß er urſprünglich in einer andern Geſchäftsbranche ſen 
gearbeitet und daß er das Ledergeſchäft, welches er ſpäter geführt, nut 
wenig verſtanden habe. So iſt es gekommen, daß er vor Jahren 
ſchon ein Arrangement mit feinen Gläubigern habe eingehen müſſen. 
Die Lederriemenfabrik, die er dann eingerichtet, habe er ohne ge⸗ 
nügende Erfahrungen geleitet und ſo wurden durch falſche Operation 
und ungeſchickte Führung Tauſende in dieſer Fabrik begraben. 
Anläßlich dieſes Falliſſements bemerkt die „Schleſiſche Zeitung“ nach e 
der „Schleſiſchen Volkszeitung“: „Herr Torrige ſiegte bei den Stadt 
verordnetenwahlen im December als fortſchrittlicher Candidat 
mit 8 Stimmen über den Candidaten der freien Vereinigung, Herrn, 
Director Struwe.“ — Wir wundern uns, daß der „Schleſ. Ztg.“ 
nicht bekannt iſt, daß Herr Torrige niemals der Fortſchrittspartei a 
gehörte. | 


+ [Se. Kgl. Hoheit der Prinz Albrecht von Preußen,] welcher ſich 
feit mehreren Tagen in Schloß Camenz aufgehalten hat, iſt geſtern Abend fi 
um 9½¼ Uhr auf dem hieſigen Centralbahnhofe in Begleitung feines Adju⸗ 8 
tanten eingetroffen und hat nach einſtündigem Aufenthalte mit dem Schnell: u 
zuge der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn feine Reife, deren Ziel Hannover Fr 
iſt, fortgeſetzt. 8 He 

Berufung.] Der bisher am Matthias⸗Gymnaſium beſchäftigt ges 1 
weſene Lehramts⸗Candidat Dr. Starker iſt als ordentlicher RR an das de 
Gymnaſium zu Beuthen DS. berufen worden. 4 

—d. [Bacante ſtädtiſche Ehrenämter] In nächſter Zeit find in 
cante ſtädtiſche Ehrenämter ji wählen: 1 Mitglied in die Stadtbaudeputa⸗ 
tion; 5 Mitglieder in den Ausſchuß zur Auswahl der Schöffen und Ge⸗ 
d pro 1882. Geeignete Vorſchläge für ae Ehrenämter aus der W 

itte der Bürgerſchaft ſind an die Wahl⸗ und Verfaſſungscommiſſion der 
Stadtverordnetenverſammlung zu richten. 


folgende, den Artikel in N tg. 
lungen: Der künftig erſt 10 Uhr 50 Min. Abends vom 
Bahnhofe abgehende Nachtperſonenzug wird nach wie vor um 8 Uhr 30 
Min. früh in Berlin eintreffen. Der künftig 11 Uhr 10 Min. Ahends von 
Frankfurt a. O. in Berlin eintreffende Zug führt nicht die Nr. 19, ſondern 
2. Der Schnellzug 5 von Berlin wird um 10 Uhr 50 Min. Abends in 
Breslau und zwar auf dem Oberſchleſiſchen Bahnhofe eintreffen, damit der 5 
um 11 Uhr Abends von Breslau nach Oppeln abgehende Zug 7 An chluß g. 
von Berlin’ erhält. Der jetzt um 6 Uhr 27 Min. 65 in Sagan begin⸗ 2 
nende gemiſchte Zug 319 wird ſchon in Sommerfeld um 4 Uhr 42 Min. 
früh beginnen, wodurch die Gelegenheit geboten wird, die um 9 und 11 Uhr " 
Abends von Berlin abgehenden Züge zur Fahrt nach den Stationen der 
Abkürzungslinie Gaſſen⸗Arnsdorf zu benutzen. Der in Arnsdorf ſtattfin⸗ 

FHFortſetzung in der erſten Beilage.) 5 


Mit zwei Beilagen. 


. Beeslaner Zeitung. ; 


rtſetzung. ) NT ‚=pB= [Bon der Oder. — Schleppſchifffahrt.] Am Sonntag iſt der 
vom Schnell e a d nach Kohlfurt abzweigenden] Schleppdampfer „Groß⸗Glogau“smit 3 Kähnen hier eingetroffen und bald 
14 Min. Nachm. und umgekehrt vom Zuge 27 auf den wieder — Stettin zurückgekehrt. Der Dampfer „Emilie“ iſt geſtern mit 
| Min. Nachm., wird nach Liegnitz verlegt. Es einem Schleppkahne angelangt. — Der am Waſſerhebewerk zuſammen⸗ 
indung von Sorau nach Görlitz hergeſtellt, mit Ab⸗ geſetzte Schleppdampfer „Koinonia“ iſt am Sonntag zunächſt durch die Sand⸗ 
4 Uhr 45 Min. früh, von Kohlfurt um 7 Uhr 52 Min. ſchleuſe und geſtern durch die Bürgerwerderſchleuſe bugſirt worden und hat 
5 Ankunft in Görlitz um 8 Uhr 34 Min. Vorm. Auf der Gebirgsbahn] am Priefert'ſchen Bollwerk angelegt. Die Abnahme des Schiffes iſt bereits > 
1 a 955 um 5 Uhr 40 Min. Ruch von e e nach Lauban abgehende am Sonnabend erfolgt und hat zu keinerlei Bemängelungen Anlaß gegeben. S and el Ind uſtrie 26 
ä iſchte Zug 406 aus und wird ſtatt deſſen um 7 Uhr 40 Min. Nachm. + [Die Frau und Kinder des Schuhmachers Jäſchke,] welche am 5 f N 8 . 
| an Personenzug nach Lauban abgelaſſen, welcher daſelbſt um 9 Hi 8 Min. Sonntag Vormittag in bewußtloſem Zuſtande nach dem Wenzel⸗Hanke ſchen: * Breslau, 3. Mai. [Von der Börſe.] Die Hauſſebewegung ſetzte 
ii , . , Deile-|fic Heut fort; . Oberfihlefiiche Stamm-Actien 
ne 26 erhält, ebenſo wird um ekehrt ein Frühzug eingelegt, welcher im zung, fo daß binnen einigen Tagen ihre Entlaſſung aus dem Krankenhauſe bei regſtem Verkehr; auch das Caſſageſchäft darin war belebt. Creditactien 
n chluß an den um Uhr 12 Min. Vorm. von Odrlis abgehenden Zug 117 erfolgen dürfte. Es hat ſich herausgeſtellt, daß eine Kohlenoxydgasvergiftung 9 29 5 2 
| an 7 Uhr 5 M. von Lauban ab fährt und um 8 Uhr 35 Min. Vorm. in Hirſch⸗ stattgefunden hat, welche in Folge ſchlechter und mangelhafter Ernährung ohne beſondere Umſätze. Von Renten die ruſſiſchen eher matt, gegen 
f en eintrifft; hierdurch wird eine günſtige Gelegenheit geboten, früh von der ganzen Familie ſich derart äußerte, daß ein Verbrechen vermuthet wer- Schluß feſter. Laurahütte vernachläſſigt und etwas ſchwächer. 
: Gorlit nach den Gebirgsbahnſtationen zu fahren und Abends zurückzu⸗ den konnte. Die Entlaſſung des Schuhmachers Jaͤſchke aus dem Polizei“ ultimo⸗Courſe. (Courſe von 11—13/ Uhr.) Freiburger St. Act. 106,75 
Schließlich wird noch unter Nummer 114 ein Zug eingelegt welcher gefängniß iſt daher bereits erfolgt. 4 de ade bez., Oberſchleſiſche A, C, D u. E 214—13,75—14,75—14,25—15,50 bez. 
l Aufgefundener Leichnam.] Dem hieſigen Polizeipräſidium iſt aus u. Gd., Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗St⸗Actien 151,25 bez., Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Stamm⸗ 


ehren ; Müftegiersporf, um 6 Uhr 36 Min. von 

um 6 Uhr 30 Min. Nachm. von 46 Min in Ditterb I 

7 ttenbrunn abgeht und um 6 Uhr in, in Dittersbach zum An: Hannober die Mittheilung zugegangen, daß dort in den letzten Tagen des en . 9 DE 85 x 

laß 1 April in der Nähe der Stadt aus der Leine der Leichnam eines Prioritäten —,—, Galizier 129,10 —9,35—9,10 bez. u. Gd., Franzoſen —,—, 


| chluß an den nach Sorgau und Breslau direct weitergehenden Zug 105 
eintrifft. KEN : unbekannten jungen Mannes gezogen worden iſt. In den Kleidertaſchen[Rumänier 101,12—101,25 bez. u. Gd., Oeſterr. Goldrente —,—, do. Silber⸗ 
Nachrichten.] Ernanntt der bisherige Regierungs⸗ des Aufgefundenen befand ſich auch ein Erſatzreſerveſchein auf den Namen rente —,—, do. Papierrente 68,50 bez., do. 5proc. Papterrente —,—, do. 


U 

! 

ZZ — [erfonal - 5 a ; Hand 105 1 

| Ranzlei-Diätar Spika zum Negierungs-Rangliften. — Webertragen: Die] Handſchuhmacher Emil Heinrich Ludwig Linde aus Breslau lautend, ſowie 6oer Looſe 130,50 bez., Ungar. Goldrente —— Ruſſiſche 1877er Anleihe 
il 


e Reuſtadt, 1. Mai. [Concert] Vorgeſtern fand das letzte Cone 
des hieſigen Muſikvereins ſtatt, und zwar unter gefälliger Mitwirkung der 
Pianiſtin Fräulein Clara Hahn aus Breslau. Bei zwei Brahms ſchen 
ungariſchen Tänzen, die vierhändig geſpielt wurden, wirkte Referendar 
Bremer von hier mit. fl ant Hahn wurde für ihre künſtleriſchen 
Leiſtungen durch reichen Beifall ausgezeichnet. 


on) Yan 


„Juſpection über die kath. Schule in Wieſenthal dem Pfarrer Machmor eine filberne Cylinderuhr mit goldener Kette und ein Geldbeutel mit 55 M. e 
ö e Münſterberg. Die Local⸗Inſpection über die kathol. Pee welche über Wel Aufgefundenen Auskunft zu geben vermögen, + > do. Orient⸗Anleihe I —,—, do. II 59,75 bez., do. III —.— Breslauer 
u i werden aufgefordert, ſich im Bureau Nr. 11 des hieſigen Sicherheitsamtes] Discontobank 101,75—102 bez., do. Wechslerbank 105,75—106 bez., Schleſ. 


zu melden. 5 Bankverein 111,50 —112 bez. u. Br., do. Bodencredit —,—, Oeſterr. Credit⸗ 
+ [Polizeiliches] Verhaftet wurden wegen groben Unfugs 4 Per⸗ actien 593,50 —96—4,50—5—4 bez. u. Br., Laurahütte 112,75—12,25—12,75 

ſonen, außerdem noch 6 Bettler, 7 Arbeitsſcheue und Vagabonden, ſowie 85 ez. u. Br., Oeſterr. Noten —,—, Muſſiſche Noten 209.—8,50—8,75 bez 

proſtituirte Dirnen. — Als geſtohlen beſchlagnahmt wurden eine Viertel⸗ 1880er R 2 75.905.505 1 5 ’ 0 1 5 I a 50 5 2 

tonne mit bairiſchem Bier, gezeichnet E. Ender; ferner 2 Pferdedecken, deren er Ruſſen 75,90—5,50—5, bez., Ungar. Papierrente 81, ez. 

eine, grau mit blauen Streifen, auf dem Weidendamme, die andere, roth] Donnersmarckhütte —,—, Poln. Liquid.⸗Pfandbriefe ——. 

und braun karrirt, auf der Hundsfelder Chauſſee gefunden worden ſein ſoll. 0 BEL. 

Die Eigenthümer dieſer Gegenſtände können ſich im Burau Nr. 11 des Breslau, 3. Mai. Preiſe der Cerealien. 


0 i itz, Kreis Ohlau, dem kgl. Kreis⸗Schul⸗Inſpector Schröter 
An Hen Mare: Kolbe in Kieslingswalde die Lokal⸗Inſpection 
ber die katholiſchen Schulen in Kieslingswalde, Steingrund und über die 
Nothſchule in Glaſegrund, Kreis Habelſchwerdt⸗ : : 

Beſtätigt die Vocationen; für die Lehrerinnen Krutſchek und Meiberg 
zu Lehrerinnen an einer kath. Elementar⸗Mädchenſchnle in Breslau: für den 
Lehrer Klotz zum Lehrer an der evang. Schule in Groß⸗Ellguth, Kr. Oels; 
für den bisherigen Lehrer⸗Stellvertreter Wawrzik zum Lehrer an einer kath. 
Clementarſchule in Breslau; für die Lehrer Niepel, Elger und Beck zu Leh⸗ 


kern an einer evang. Elementarſchule in Breslau. — Widerruflich be⸗ hieſigen Sicherheitsamtes melden. Feſtſetzung der ſtädtiſchen Markt⸗Deputation pro 200 Zollpfd. = 100 Klgr. 
ätigt die in Schweid, f 95 a 510 5. pe Si 5 5 ee Sit Mal. Der Grunb 5 e gute mittlere geringe Waar 
Pladiſchule in Schweidnitz: für die bisherige Privatlehrerin Ti Hh Grünberg, 2. Mai. [Der Grünberger Wein auf der Bres⸗ öchſter niebrigſt. höchſter niedrigſt. böchſter niedraſt. 
e an der kath. Mädchenſchule in Schweidnitz; für die Schulamts⸗[lauer Aus te lung.] Ein Ausſtellungs⸗Object mit ven in geſchmack⸗ höchſter . 1 ae vater 
Candidatin Frl. Giemſa zur Lehrerin an einer der kath. Elementar⸗ ädchen⸗ vollſter Form arrangirten ar ele des hieſigen Weinbaues iſt zur Zeit Weizen, weißer 22 70 22 10 21 — 20 30 19 40 18 40 
ſchulen in Breslau; für die Schulamts⸗Candidatin Gleim zur Lehrerin an in den Geſchäftsräumen der Weinhandlung und Mouſſeuxfabrik Grempler Weizen, 1 21 %% l 0 e e 
iner der evang. Elementar⸗Mädchenſchulen in Breslau; für die Schulamts⸗ und C omp. hierſelbſt aufgeſtellt und geht in dieſen Tagen zur ſchleſiſchen Roggen eee 21 0 0 eee ee 
Fandidatinnen Ruhbaum und v. Raczek zu Lehrerinnen an einer kathol. Gewerbe- und Induſtrie⸗Ausſtellung nach Breslau ab. Es iſt dies, wie das er 16 50 16 — 15 30 14 70 14 — 13 20 
Flementar⸗Mädchenſchule in Breslau. — Genehmigt: die proviſoriſche „Niederſchleſ. Tagbl.“ mittheilt, eine ca. 6 Meter hohe Weinlaube, deren N 16 20 15 90 15 30 14 80 11 0 1 
Seitenwände durch an natürliche Reben befeitigte künſtliche Weinblätter und Erbſen n 20 30 19 50 19 1850 18 17 


Beſchäftigung des Schulamts⸗Candidaten Dr. Paul Schmidt als Lehrer an 
1 1 Kaabenſchüle in Namslau vom 1. April c. ab, vorläufig auf 


it von Julius Stolpe hierſelbſt gebildet f d 19 am 
die Dauer eines Jahres. — Beſtätigt die Vocationen: für den Elementar- e SSaliua, Skolpe BIsseiDi saebilbek =" sartoffeln, ver SH zwei Neuſcheffel & 75 Pfd. Brutto = 75 Kilogr.) 


0 Aach nic n den Genn dium zu Wo werden, und an Dei Den ee an sche wischen t 11 eſte 5 

Lehrer Schwarz zum technischen Lehrer an dem \ mit Inſchriften verſehenen Fäſſern und zahlreichen Flaſchen zwiſchen allerlei f Pfd. 2.002,50 M., geringere 1,50 M. 

12 den bisherigen ordentlichen Lehrer am Gymnaſium zu öl Ae Pau len Aileen einkühlern u. dgl. etagenförmig aufgeſtellt ſind. per Neuſcheffel (75 per ae 1 geringere 1,50 M., 
Richard Joſt, zum wiſſenſchaftlichen Lehrer an der evangl. höhern Bürger-] Die einzelnen Staffeln der Etagen werden durch Rieſenexemplare von EE 2 x 

ſchule Nr. 2 in Breslau. 1 5 Mouſſeux⸗Flaſchen flankirt. Im Vordergrunde der Weinlaube ladet eine] Breslau, 3. Mai. (Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht.] 

Ernannt: Der Ober⸗Poſtdirectionsſecretär Bodemann in Breslau zum Flaſche Sect, die aus eisgefülltem Champagnerkühler auf zierlichen Marmor⸗ [Roggen (per 1000 Kilogr.) wenig verändert, get. — — Etr, abgelaufene 

Poſtkaſſirer. Der Poſtſecretär Schlüter in Breslau zum Ober⸗Poſtdirections⸗ tiſchchen anmuthend hervorlugt, zum Probiren und zu wohlthuender Raſt] Kündigungsſcheine —, per Mai 212 Mark Br., Mai⸗Juni 208 Mark bezahlt, 

ocretär und der Poſtſecretär Pufke in Breslau zum Ober⸗Poſtſecretär. Die] auf den beigeſtellten Seſſeln ein. Das Ganze iſt höchſt finnig und zweck- ſchließt 209 Mark Gd. Juni⸗Juli 203 Mark bezahlt und Br, Sauber 8 

hoſtaſſiſtenten Benkner in Breslau, Wolf in Wohlau, Menzel in Wüſte⸗ entsprechend erdacht und dürfte auf der Ausſtellung zu Breslau nicht nur 186 Mark Gd., Auguſt⸗September 178 Mark Br., September⸗October 174 

lersdorf, Kothe in Breslau, Tſchirſchnitz in Breslau, Merzhaus in Guh⸗f der renommirten Weinhandlung und Mouſſeurfabrik Grempler und Comp., Mark Br. 

au, Volkmer in Frankenſtein zu Poſtſecretären. Die Poſtaſſiſtenten Kahl ſondern der gefammten, ob ihres Weinbaues vielgeſchmähten Stadt Grün⸗ Weizen (per 1000 Klar) gef. — Ctr, per lauf. Monat 215 Mark Br. 

in Kattern und Wengler in Kuhnern als Poſtderwalter daſelbſt. — Ver- ber zur Ehre und Anerkennung gereichen. Von beſonderem Intereſſe ſind Mai⸗Juni 215 Mark Br. . 5 

ſetzi: Der Poſtſecretär Neumann von Breslau an die Ober⸗Postdirection 9110 die Inſchriften der drei Weinfäſſer; dieſelben lauten folgendermaßen: Hafer (per 1000 Kilogr.) gef. — Ctr., abgelaufene Kündigungsſcheine 

i Liegnitz. Der Poſtverwalter Gensmann von Canth Bhf. nach Gellen⸗ Erſtes Faß: Manch Trinker mag wohl nicht den Namen „Grünberg“ —, per lauf, Monat 150 Mark bezahlt u. Gd., Mai⸗Juni 150 Mark bezahlt 


orf. — Verſtorben: Der Poſtdirector Serbin und der Ober⸗Telegraphen⸗ leiden, u. Gd., Juni⸗FJuli 152 Mark Gd. 
E Men Wolſe in Breslau. E { 3 8 a jeine Weine trinkt er unbewußt oft gern. Raps (per 1000 Kilogr.) gek. — Ctr., per lauf. Monat 251 Mark Br., 
Betraut: Der bisherige Bureau⸗Hilfsarbeiter, frühere Appellations⸗ Zweites Faß: Doch heut kommt her „bewußt“ und ſtillt den Durſt, den 248 Mark Gd. e 

Gerichts⸗Referendarius Zucker unter Verleihung des Charakters als Polizei⸗ heißen, i Rüb öl (per 100 Kilogr.) matter, 11 65 — Ctr. loco 31,50 Mark Br., per 

, Aſſeſſor mit der commiſſariſchen Verwaltung einer vacanten Ae Im vaterländ'ſchen Wein, im rothen oder weißen. Mai 51 Mark Br., Mai⸗Juni 51 Mark Br. Juni⸗Juli 52 Mark Br., 

telle. — Angeſtellt: Bezirksfeldwebel Kapuſta als Bureau Hilfsarbeiter“ Drittes Faß: O Reuleaux, komm! September⸗October 52,50 Mark Gd., October⸗Nobember 53,25 Mark Br., 

Schutzmann Kähne in den Bureaudienſt übernommen als Bureau-Hilfs: Probir' und wandle willig Nodember⸗December 53,75 Mark Br. RER 

„Arbeiter. Dein „Schlecht“ in „Gut“, Petroleum (per 100 Kilogr. 20 pCt. Tara) loco und per Mai 31,50 

in: Befördert: Intendantur⸗Secretaxiats⸗Aſſiſtent Bartſch zum Intendan⸗ Dann laſſe ſtehn das „Billig“. Mark Br., 31 Mark Gd. 


CCCCͤCCo%Cf%%%%/ aaa Bl Mi kan Ob Sant 
Der Reichstagsabgeordnete des Hirſchberg⸗Schönauer Wahlkreiſes, Herr Dr. Jul 54.50 Mack Br Juli, Auguſ 95,40 Mark Br. Auguſt September 55.40 
Georg von Bunſen in Berlin, it durch den Kronprinzen unterm 26ſten Mark Br. September⸗October 54 Mark Br. ’ 2 
April durch eigenhändig unterzeichnete Ordre zum ſtellvertretenden Vor⸗ Bi k. Hohenlohe⸗Marke auf Lieferung 15 Mark bezahlt. 
ſitzenden der „Kaiſer Wilhelm⸗Stiftung für deutſche Invaliden“ ernannt ink: 5 he⸗ Die Börſen Commiſſion. 
worden. Die Stiftung bezweckt, wie bekannt, die Unterſtützung deutſcher Kündigungspreiſe für den 4. Mai. 

Invaliden aus den Kriegsjahren 1870/71 und hat ihre wohlthätige Wirkung Roggen 212, 00 Mark, Weizen 215, 00, Hafer 150, 00, Raps 251, 00, 
bereits auch für ſo manche ſchleſiſche Familie bethätigt. Herr v. Bunſen 99 Rüböl 51, 00 0 550 31, 50, Spiritus 58, 50. 
gehört dem geſchäftsführenden Ausſchuſſe ſeit deſſen Begründung als ebenſo Met ’ 


⸗Secretär. Bureaudiätar Wrobel zum Intendantur⸗Secretariats⸗Aſſi⸗ 
enten. Gerichtsreferendar Dr. jur. Wrubel zum Intendantur⸗Referendar. 
gazarethinſpector Bergmann in Schweidnitz zum Lazareth⸗Verwaltungs⸗ 
inſpector. — Verſetzt: Intendanturaſſeſſor Freibort von der Intendantur 
10. Armeecorps als Vorſtand zur Intendantur der 12. Diviſion in 
ſdeiſſe. Lazarethinſpector Krüger von Torgau nach Gleiwitz. — Geſtor⸗ 
En 1 aller und Vorſtand der Intendantur der 12. Diviſion 
Scheller in Neiſſe. f 

Ernannt: Betriebs⸗Secretäre Bäsler, Becher, v. Fritſchen, Gerber, 


be, See, Deintih, Fader Mafh eder, Juze Nuntel Sauer ſhatiges Mital i ilteren (1866er) „Victoria⸗National⸗Invaliden⸗ H. Breslau, 3. Mai. [Monats⸗Statiſtik] Breslauer Landmarkt. 
e Sigrun Sagen hola, Sinner Mind und Siena orſterder der gaser Wilbelm-Ctiftung {ft gegenwärtig der Durchſchnitsspreiſe pro Monat April 1881. _ | 
Lell 5 Fuhrmann, Stations Asten ee eee 1 Litimann, fa, General der Infanterie von Etzel. Als Stellvertreter im Vorſitze fungirt Per 100 Kilogramm . 
A meiſter Bergmann, Faſſunge, Eduard Groß II., Hoche, Runge und Joſeph] Genera Botſchafter in P is, Fürſt Hohenlohe-Schillingsfürſt. gute mittlere geringe Waare 
ei Wagner II. und Locomotivführer Sonntag in Breslau, ſowie Telegraphiſt] der zeitige Bo ſchafter in Paris, Fürſt Hohenloh 1 e ee 
Dodek in Brieg, ſämmtlich definitiv in ihren Stellungen. Bureau⸗Aſſiſten. s. Landeshut, 2. Mai. [Kohlenfund.] In der Nähe der Ziegelei höchſter niedrigſter höchſter niedrigſter höchſter 1 1100 er 
gen 1 in Breslau zum Betriebsſecretär, Lorke und Queka in Bres⸗ bei Schreibendorf hat man ein zu Tage gehendes Kohlenlager entdeckt, a a 8 > Ar a hi 05 15 9 17 92 
Eu zu Kanzliſten, Hofrichter in Breslau zum Materialien Verwalter 2. Kl. deſſen Ausbeute ein Conſortium von Schreibendorfer Einwohnern unter: Weizen, weißer 22 22 21 62 N 18 42 17 42 
Stations⸗Auffeher Kühn in Habelſchwerdt zum Stations Vorſteher 2. Klaſſe, nommen hat. do. gelber 21 22 20 92 20 12 19 15 58 ae 
Erpeditions⸗Aſſiſtent Arndt in Breslau zum Stations ⸗Aſſiſtenten. — Ver: 2 Mai. IVorſchußverein. In der General-Ver⸗ Roggen 21 18 20 88 20 88 1 14 13 20 
etzt: Betriebs⸗Controleur Neubauer von Neiſſe nach Breslau. Stations⸗ DO Sprottau, 2. Mai. [Vorſchußverein. 7. Vereins Gerſte 16 50 16 — 15 30 1470 1 0 
Borf iſſari etriehs⸗[ſammlung des Vorſchußvereins wurde der bisherige Vorſtand des Vereins Hafer. 15 79 15 51 14 88 14 38 13 98 13 58 
„ Vorſteher 1. Klaſſe Herrfurth von Breslau als commiſſariſcher Betriebs: | 1% l beſteht aus den Herren Rathsherr Greiner Hafer R 18 17 
Jontroleur nach Neiſſe, Weitzſch von Neiſſe nach Breslau. Stations⸗Vor⸗ wiedergewählt. Derſelbe beſteht aus den Herr ) Erbſen 20 30 19 50 19 — 18 50 55 885 


Vorſitzender, Kaufmann Gröbler, Controleur, und Calculator Binder, feln, pro Sack zu 75 Klgr., beſte 4,50 M., geringere 3,00 M, 
Kaſſirer. In dem abgelaufenen 21. Geſchäftsjahre zählte der Verein 191 ln 5 75 M.; 5 0 März 3,75 115 Februar 9769 M., Januar 

B e i ö f durchſchnittlich 3, ; 3 3, „F 
Mitglieder. Die Activa des Vereins betragen 67,584 M., von denen 36300 
64,940 M. laufende Vorſchüſſe find. Das Capital⸗Conto beträgt 28,407 M., 
A en 4933 M., Sparkaſſen⸗Conto 23,103 M. und das Giro⸗Conto 110 Jam ar 2,82 9) 

11,140 Mark. : : 

0. Bad Landeck i. Schl., 2. 1 se Als, Si Piat bruar 22,62 M., im Januar 22,25 M. ne 
Heilanſtalten, hat die Cur und Waſſerheilanſtalt Thalheim, ihre Pforte H. [Tages⸗Durchſchnitts⸗Spirftuspreiſel vom laufenden Monat Apri 
aufgethan. Der Beſitzer der Anftalt, Herr Hofphotograph P. Völkel in 1381 15 100 Siter 40400 pCt. 99 5 amtlicher Notiz an hieſiger Börſe: 
Neiſſe, hat in dieſem Jahre allen Mängeln, die durch die geſteigerte Fre⸗ am 1. 53,5 M, am 11. 52,90 M., am 22. 52,60 M. 
quenz feines Bades, ſowie alle Lücken, die durch die immer fortschreitende am 2. 53,20 am 12. 5260 „ am 23. 5200 „ 
medieiniſche Wiſſenſchaft ſich in deſſen Heilapparat herausgeſtellt, auf am 4. 5380 am 13. 52,50% am 25. 5250 „ 
intelligenteſte Weiſe Abhilfe geſchaſſen. Die Heilanſtalt befindet ſich unter am 5, 54% a , , 20,05 
der bewährten Leitung des Dr. Oſtrowiez, dem erprobte Badediener zur am 6. 5360 4 m 160° 5340, am 27. 52,50 „ 

Seite ſtehen. Das Waſſerheilverfahren wird durch die natürlichen Bedin⸗ am 7. 5330 „ am 19. 5240 „ am 28. 52,50 „ 
gungen Landecks ungemein begünſtigt; die römiſch⸗iriſchen und Fichtennadel⸗ am ; am 20. 52,30 „ am 29. 52,80 „ 
Dampfbäder ſind nach den neueſten Erfahrungen angelegt; die Douche⸗ am 9. 5310 2 am 21. 52,40 „ am 30. 53,40 „ 
Vorrichtungen ſind geradezu in ihrer Mannigfaltigkeit muſtergiltig; die Monatsdurchſchnitt⸗ 52,86 Mark. 
Fichtennadel⸗Extractbäͤder werden von den Aerzten als ganz vorzüglich be⸗ - : : ide⸗ und Productenmarkt.] 
zeichnet. Für dieſe ſind nun ſeit vorigem Jahre noch einige Badezellen = Grünberg, 2. Mai. [Vom 1 na em 
mehr und ein Snhallatione:Cabinet mit SE Aal de Eh an Nee geahlt her fie og Ame 
bon 1 All 8 55 din de one icteſten ihres Dr Auch für Kartoffeln wurde ein höherer 1 19 a er dec 
Genres in eine Reihe ſtellen und geht ſicherlich einer großen Zukunft dude a gd ee n der d e des Kreises 1 15 
entgegen. roße Ladungen, ı Sieh hielt ſich nicht 75 
auft, faſt täglich per Bahn nach Berlin. roh hielt ſich nicht auf der 

r. Oels, 2. Mai. [Beerdigung.] Mit dem um 11 Uhr 20 Minuten En 65 een Preiſes; der außerordentlich hohe Preis am 
hier aus Breslau eintreffenden Perſonenzuge langte heute die Leiche des letzten Montag hatte für heute eine große Zufuhr im Gefolge, und ging der 
am 26. April auf dem Schulſchiffe „Mars“ bei Ausübung feines Berufes] Preis von 6—5 M. auf 5—4 M, ‚pro 2550 % i wurden 
verunglückten Cadetten der kaiſerlichen Marine Friedrich Mappes, des heute pro 100 Kilogr. Roggen, 22,50 21/5 De, Weizen 23.—21 M., Gerſte 
einzigen Sohnes unſeres Bürgermeisters, an. Auf dem Bahnhofe hatte ſich 16— 15,50 M., Hafer 18—17,60 Mark, Erbſen le Kartoffeln „430 3,80 
außer den Leidtragenden eine zahlreiche Menge aus allen Schichten der M., Heu 6—4 M. Stroh 5—4 M., Butter Are M., ‚Gier 2,20 I 
Bevölkerung eingefunden, um dem Verſtorbenen die letzte Ehre zu erweiſen.] Auch die letzte Woche brachte noch einige Froſtnächte; die Tage waren bei 
Von Mannſchaften des hieſigen Jägerbataillons wurde der mit der Kriegs⸗ fehr niederer Temperatur unangenehm, oft wechſelte die Windrichtung an 
flagge umhüllte, mit Kränzen reich geſchmückte Sarg in Empfang genommen einem Tage 2 bis 3 Mal. Heute Nachmittag trat endlich warme Witterung 

und nach dem Leichenwagen etragen. Hier wurde der Sarg mit Kränzen ein, ſo daß am Abend das erſte Froſchconcert zu hören war. Die Obſt⸗ 
chf und Palmenzweigen, welche Vertandte und Freunde des fo früh Dahin⸗ baumblüthe dürfte bei Fortſetzung der eingetretenen warmen Witterung 

eſchiedenen reichlich geſpendet hatten, friſch geſchmückt. Nach ½12 Uhr nicht mehr lange auf ſich warten laſſen. Blüthenanſatz an allen Obſtarten 


ebte ſich der großartige Leichenzug vom Bahnhofs aus unter Vorantritt enorm. 


er 2. Klaſſe Fabiunke von Kamenz und Roſenfeldt von Mittelwalde als 
miſſ. Stations⸗Vorſteher 1. Klaſſe nach Neiſſe bezw. Glogau, Krobat⸗ 
k von Münſterberg nach Kamenz, Klaar von Deutſchwette nach Min: 
berg, Steuer von Wartha nach Mittelwalde. Stations⸗Aufſeher Heide⸗ 
Kann von Glogau als commiſſ. Stationsvorſteher 2. Klaſſe nach Wartha. 
egraphiſten Süßmann von Coſel⸗Kandrzin nach Breslau, Kothe von 
eslau nach Coſel⸗Kandrzin. Bodenmeiſter Burghardt von Zabrze nach 
eg. Bahnmeiſter Schlenger von Neiſſe nach Rothſürben, Beſſer von 
thſfürben nach Raſſelwitz. Bahnmeiſter⸗Aſſiſtent Schmidt von Grottkau 
Bahnmeiſter nach Kattern. — Penſionirt: Eiſenbahn⸗Secretär Kuntze 
Werkmeiſter Schütte. 
Landesherrliche Genehmigung ertheilt: der Stadtgemeinde 
eslau zur Annahme der ihr von dem daſelbſt verſtorbenen Hausbeſitzer 
edrich Wilhelm Frief zu Wohlthätigkeitszwecken gemachten letztwilligen 
wendung von 6000 Mark. 
Die [Referendariats⸗Prüfung.] Heute Vormittag wurde unter dem 
1 0 des Präſidenten des kgl. dale. 2 Herrn Schultz⸗Völcker, 
e Referendariatsprüfung abgehalten. Als Examinatoren fungirten die 
ten Profeſſoren Dr. Schwanert, Oberlandesgerichtsrath Eiteldinger 
Rechtsanwalt Barchewitz. Von den fünf Rechtscandidaten, welche ſich 
rüfung unterzogen, beſtand einer — Herr Korn — das Examen. 
= [Carl Mächtig +] Am Montag ftarb nach längerem Leiden der 
[ Mac an der Haupt⸗ und Pfarrkirche zu St. Bernhardin, Herr 
. M achtig et 1 enden Muſiker wie als al 
ang allg eachtet. J i i il 
wird fein Verluſt tief Baer E 
r. [Soiree von Ludolf Waldmann.] Die am Sonnabend Abend von 
1 Waldmann im Muſikſagle der Univerſität veranſtaltete Soiree 
. 15 einem zahlreichen Publikum beſucht, das den Vorträgen retchlichen 
ifall wendete. Dem bekannten und beliebten Dichtercomponiſten gelang 
mit feinen Vorträgen das Auditorium in der beſten Weiſe zu unter⸗ 
mit angenehmer Baritonſtimme mehrere 


Beifall i in Bew „Außer den nächſten Ver⸗ 8 EFF 
a 55 un Hana er wee allen, der Lache Vertreter der die he 3 ee DB ae bon en 
l — [Die Dreher i idni iſt i i iſtlichkeit, Magiſtrat und Stadtverordnete, die zier⸗] Auf dem heut abgehaltenen Wochenmarkte, der von Verkäufern u äufe 
1 der iter Zeit einer fende Keen a de een, fag de e e derbe ne ede hier garniſonirenden Escadron des ziemlich zahlreich beſucht war, ſtellten fi, die Preiſe für Weizen und Rog⸗ 


digung d oner⸗Regiments Nr. 8, das Gymnasium, eine Abtheilung gen bei mäßigem Angebot eine Kleinigkeit niedriger, als in der Vorwoche. 


2. Schleſiſchen Dra 


Fabliſeme Ja i ürger unſerer Stadt. Auf den Straßen, die der Zug] Es wurden bezahlt für 100 Kilogramm weißer Weizen 19,70—20,70—21,70 
— daſſrte bd ene ic dne Menge Spalier. Auf dem Kirchhofe] Mark, gelber Weizen 18,70—19,70—20,70 M., Roggen 19,70—20,70—21%½0 
n. hielt nachdem der Gymnaſtalchor ein Lied geſungen, Herr Diakonus Krebs] Mark, Gerſte 14,50—15,50—16,50 M., Hafer 14,50 —15,50 16,50 M., Kar⸗ 

— eine ergreifende Rede. Das dom Männergeſangverein vorgetragene Lied:] toffeln 6,00—6,60 M., Heu erfuhr eine Preisſteigerung bis 6,00 Mark, 


„Es iſt beſtimmt in Gottes Rath“ beſchloß die Feierlichkeit. Richtſtroh à Schock = 600 Klgr. 21 M., Krummſtroh 15 Mark, Butter 
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daher die Einſetzung eines Ausſchuſſes, der diefe Einſchränkung zu be⸗ 
Lrathen hätte. Der föderaliſtiſche Graf vergißt aber dabei, daß zu einer 
ſolchen Aenderung eine Zweidrittelmajorität nothwendig wäre und daß 
Au ſolchem Zwecke ſich ſelbſt die bekannten 44 Abtrünnigen der Ver⸗ 
flaſſungspartei, welche ſich bei der Abſtimmung über das Wehrgeſe 
von dieſer Partei getrennt haben, nicht finden laſſen werden. g 

Da die edlen Czechen ſich nicht mehr mit der geballten Fauſt be⸗ 
gnügen, ſondern in Prag zum Durchprügeln der deutſch⸗akademiſchen 
Jugend auffordern laſſen, ſo wird daraus immer mehr das Ergebniß 
reſultiren, daß die Deutſchen in Oeſterreich verpflichtet werden, ſich voll 
und ganz nur als Deutſche zu geben, welchen Standpunkt das neu 
in Wien erſcheinende deutſch⸗nationale Organ, betitelt: „Deutſche 
Warte“, auch ſtets einnehmen zu wollen erklärt. f 


Breslau, 5. Mai. 


Wie die „Voſſ. Ztg.“ von unterrichteter Seite erfährt, wird der vor⸗ 
geſtern von der Commiſſion zum § 1 des Unfall⸗Verſicherungs⸗ 
geſetzes angenommene Antrag Ackermann, wonach die Errichtung von Ver⸗ 
ſicherungs⸗Anſtalten nicht dem Reiche, ſondern den einzelnen Bundesſtaaten 
übertragen werden ſoll, vom Reichskanzler vertreten werden. Derſelbe hat 
ſchon vor der betreffenden Abſtimmung in der Commiſſion, nachdem er durch 
ſeine Gewährsmänner erfahren, daß nur auf dieſer Grundlage irgend etwas 
Poſitives zu Stande zu bringen ſei, ſeine Zuſtimmung zu dem Antrage 
gegeben. Der Kanzler ſoll dabei hervorgehoben haben, daß er auch eine 
. Abſchlagszahlung auf das Geſetz annehme, möge die Coalition, welche ihm 
22 eine ſolche bringe, zuſammengeſetzt ſein, wie ſie wolle. Die Coalition der 
* Conſervativen, der Reichspartei und des Centrums hatte vor der Abſtim⸗ 
5 mung noch eine Separatberathung gepflogen, in welcher die Stellungnahme 
Bir 
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des Fürſten Bismarck erörtert wurde. 
f Während der ultramontane „Weſtfäl. Merk.“ die neueſte Idee des Kanz⸗ 
lers, den Sitz der Regierung von Berlin zu verlegen, gar nicht 
ſo übel findet und ſeine Meinung dahin ausſpricht, eine Verlegung der 
Reichshauptſtadt nach dem Weſten müſſe dazu beitragen, dem preußiſch⸗ 
deutſchen Reich ſeinen brandenburgiſchen, öſtlich⸗preußiſchen Charakter zu 
nehmen, giebt der proteſtantiſch⸗orthodoxe und ultraconſervative „Reich s⸗ 
vote“ feiner Oppofition gegen die vom Fürſten Bismarck ausgegangene 
Anregung lebhafteſten Ausdruck. „Einer Verlegung des Reichstages aus 
Berlin hinweg“, ſchreibt er, „können wir nicht zuſtimmen. Der Reichstag 
gehört in die Hauptſtadt des Reiches, in die Reſidenz des Kaiſers. Das 
iſt aber Berlin und wird es bleiben. Der Kaiſer und König von Preußen 
. wird nie ſeine Reſidenz dauernd in eine andere Stadt — wohl gar 
nach Kaſſel oder Frankfurt a. M. — verlegen. Die preußiſchen Könige 
5 werden nie Berlin, ihre hiſtoriſche Reſidenz in der Mitte ihres Volkes, ver⸗ 
laſſen, das wäre ein Bruch mit der Geſchichte, der verhängnißvoll wäre. 
Aber ebenſowenig würde der preußiſche König als deutſcher Kaiſer zuſtimmen 
können, daß ſich in einer andern Stadt eine Reichsregierung mit einem 
Kanzler an der Spitze etabliren würde, die den Einflüſſen des Kaiſers mit 
der räumlichen Entfernung auch moraliſch und politiſch entrückt werden 
würde. Einem ſolchen Plan können wir nicht zuſtimmen und wollen hoffen, 
daß er nicht auf die Tagesordnung des Reichstags gebracht werde.“ Damit 
wird es vorläufig auch wohl gute Weile haben! 

Der Feldzug in Tunis hat kaum begonnen und ſchon wird von den 
Friedensbedingungen geſprochen. Ein tuneſiſcher Correſpondent der „Daily 
News“ will die Vertragspunkte erfahren haben, die der franzöſiſche Ge⸗ 
neralconſul Rouſtan als unerläßlich bezeichnet habe. Es verlohnt ſich, dieſe 
Friedensbedingungen näher kennen zu lernen; es ſind die folgenden: 

Entlaſſung und Beſtrafung des tuneſiſchen Premierminiſters Muſtapha, 

Abtretung der Krumirberge und des Hafens von Bizerta, Unterzeichnung 

eines Protectorats⸗Vertrags und Zahlung einer noch feſtzuſetzenden Kriegs⸗ 

Entſchädigung, bis zu deren Erlegung das Medſcherda⸗Thal von den 


Franzoſen beſetzt bleiben ſoll. Der Bey ſoll ferner gehalten ſein, die 
Abberufung des engliſchen Conſuls Read und des ita Aachen Rn 
Maccio von den betreffenden an zu erwirken, ſowie eine baldige 

Entſcheidung der tuneſiſchen Gerichte zu Gunſten der „Société Mar⸗ 

ſeillaiſe“ in der Enfida⸗ Angelegenheit und die Austreibung Levy's aus 

dem genannten Gütercomplexe herbeizuführen. In dem Vertrage ſoll 
8 beſtimmt ſein, daß der Bey ohne die Zuſtimmung des franzöſiſchen Ge⸗ 
ſchäftsträgers, der das Protectorat auszuüben hätte, nicht mit den Mächten 
verkehren dürfe. 


Depeſchen in Wiener Blättern zufolge hätten die 
ccc ELLE DL 


N Competenz des Reichsgerichts ſelbſt beſchränkt wiſſen, und beantragte Bea befeht; eine officielle Beſtaligung diefer Nachricht iſt bi 
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her nicht 
erfolgt. 


Wie die „N.⸗Ztg.“ erfährt, iſt der ruſſiſche Conferenzvorſchlag wegen 


Bekämpfung der internationalen Revolution von den Mächten abgelehnt 


worden. Nachdem Frankreich, England und Italien bereits erklärt haben, 
daß ſie nicht im Stande ſind, ſich an einer ſolchen Conferenz zu bethei⸗ 
ligen, hat Oeſterreich⸗Ungarn der ruſſiſchen Regierung mitgetheilt, daß es 
zwar bereit geweſen wäre, ohne Präjudiz der Anregung Rußlands zu⸗ 
zuſtimmen, dieſelbe aber nun als gegenſtandslos zu erachten ſei, da ohne 
die Mitwirkung Englands und Frankreichs irgend welches poſitives Er⸗ 
gebniß nicht zu erwarten fei. 


Deutſchlan d. 

— Berlin, 4. Mai. [Die Petition gegen das Civilſtands⸗ 
geſetz. — Die Vorgänge in Argenau und der Reichstag.] 
Die Petitionscommiſſion hat die Berathung über die Petitionen, welche das 
Civilſtandsgeſetz betreffen, bis zur nächſten Woche vertagt. Man iſt 
in der Commiſſion getheilter Meinung darüber, ob die Petitionen als 
zur Berathung im Plenum ungeeignet erklärt oder zur Plenarberathung 
gebracht werden ſollen. Die Neigung für die letztere Alternative 
dürfte indeſſen die Oberhand behalten und damit dem Reichstage Ge⸗ 
legenheit gegeben werden, ein unzweideutiges Votum auszuſprechen. 
Der Uebergang zur einfachen Tagesordnung gilt als zweifellos. — 
Vorübergehend war davon die Rede, die Judenverfolgung in Argenau 
zum Gegenſtande der Beſprechung im Reichstage zu machen. Indeſſen 
ſollte dies von Erhebungen über den Thatbeſtand bezw. über die 
Maßnahmen der Behörden abhängig bleiben. Allem Anſchein nach 
iſt die Abſicht jetzt aufgegeben. 

A Berlin, 4. Mai. [Nochmals die Abſtimmung über 
das Dienſtwohnungs-Geſetz und die Offieiöſen.] Die 
„Nordd. Allgem. Ztg.“ bringt jetzt täglich über das Geſchick des Dienſt⸗ 
wohnungsgeſetzes Artikel, die als Ausgeburten einer kranken Phantaſte 
gar keine Beachtung verdienten, wenn ſie nicht eben gerade in der 
„Norddeutſchen Allgemeinen Zeitung“ ſtänden. Forckenbeck, die ſtädti⸗ 
ſchen Behörden von Berlin, die Fortſchrittspartei und die geſammte 
nationalliberale Fraction — alle werden fie wie Verſchwörer „gegen 
Bismarck“ behandelt. Das Dienſtwohnungsgeſetz iſt, wie der jetzt vor⸗ 
liegende ſtenographiſche Bericht deutlich ergiebt, doch nur deshalb in 
zweiter Leſung zur Annahme gelangt, weil ſämmtliche Elſaß⸗Lothringer 
(die ja ſehr zahlreich anweſend waren), alle Polen und eine ganze 
Schaar Centrumsmänner vorzogen, ſtatt gegen das Geſetz zu ſtimmen, 
auf den Corridoren zu verweilen und ſich der Abſtimmung zu ent⸗ 
ziehen. Von der ſogenannten liberalen Gruppe Schauß⸗Völk ſtimmten 
von Hölder, Jäger⸗Reuß, Dr. Rentzſch, Vopel mit den Liberalen gegen 
das Geſetz, aber Feuſtel, Kreutz, Mosle, von Ohlen und Serväs für 
das Geſetz, während Klein und Völk wegen Krankheit, Römer⸗Wür⸗ 
temberg und Dr. Zinn mit Entſchuldigung, Fürſt Carolath und Dr. 
von Schauß ohne Entſchuldigung fehlten. Richtig iſt, daß die national⸗ 
liberalen Abgeordneten, ſoweit ſie an der Abſtimmung theilnahmen, 
einſtimmig mit Nein votirten, alſo, wie die „Nordd. Allgem. Ztg.“ 
ſagt, der Reichsregierung bei einer Vorlage, auf die ſie einen beſon⸗ 
deren Werth legte, in ſchroffer Weiſe den Kampf anſagten und das 
Feldgeſchrei „Fort mit Bismarck“ annahmen. Es iſt wirklich weit ge⸗ 
kommen, wenn die Haltung der nationalliberalen Fraction von dem 
Organe der Reichsregierung dergeſtalt charakteriſirt wird, ſobald die 
Partei ein einziges Mal Nein zu ſagen riskirt. 
ſchuldigungen in der „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchon weiter. Die „Nordd. 
Allgem. Ztg.“ beruft ſich bezeichnender Weiſe auf „Enthüllungen“, die 
in einem auch vom Reichskanzler citirten Briefe eines Unbekannten 
an die „Oſtpreußiſche Zeitung“ über ein Bündniß der Socialdemo⸗ 
kraten und der Fortſchrittspartei geſtanden haben. Dieſe „Enthüllungen“ 
beſchränkten ſich darauf, daß der Unbekannte es als glaubhaft hinſtellte, 
in der Delegirten-Verſammlung des fortſchrittlichen Parteitages zu 
Königsberg müſſe — da man die Oeffentlichkeit ſtreng ausgeſchloſſen 
und keine Berichterſtatter geduldet —, über jenes Bündniß verhandelt 
ſein. Da auf allen in den letzten ſieben Monaten ſtattgefundenen 
16 fortſchrittlichen Provinzial⸗Parteitagen genau ebenſo, wie auf den 
Generalverſammlungen der Steuer- und Wirthſchaftsreformer ein gleicher 
Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtattfand, fo wird die „Enthüllung“ 
gewiß noch weiter ausgenutzt werden. 


N 


Heute gehen die Be⸗ B 


Vielleicht erleben wir noch den 


Verſuch einer Wiederholung des ſeiner Zeit durch die Gödſche⸗Pierſig⸗ N 
Ohm'ſchen „Enthüllungen“ im Zuſchauer der Kreuzzeitung gegen 
Waldeck eingeleiteten „Bubenſtückes“. Vorläufig wird mit den Ent⸗ 
hüllungen nur geſpielt, um die Natlonalliberalen bange zu machen, 
weil ſie ſich dem „Terrorismus“ der parlamentariſchen Fraction gefügt 
hätten, „um einen Schlag — gegen Bismarck auszuführen“. Die 
brave „Provinzial⸗Correſpondenz“ ſetzt heute das Geſchäft des Bange⸗ 
machens in ihrer Weiſe gegen die Nationalliberalen fort; die „National⸗ 
Zeitung“ muß als „verſchämtes Fortſchrittsblatt“ dabei herhalten. 
Die Drohung, „die Fortſchrittspartei in allen ihren Erſcheinungsarten, 
mit allen ihren Anhängſeln offen und aus allen Kräften be⸗ 
kämpfen zu wollen“, verbunden mit der Erläuterung, daß ſchon jetzt 
und ſicher die Seceſſion zu ihrem Gefolge zu rechnen ſei, wird ebenſo 
wenig Nutzen für die Regierung bringen, wie die daran geknüpfte 
Hoffnung, „die aufrichtigen und verſtändigen Nationalliberalen trotz 
der Mahnungen des verſchämten Fortſchrittsblattes nicht in der Schuß⸗ 
linie zu finden“. In der Schußlinie der „Provinzial⸗Correſpondenz“ 
ſind Mittelparteien unmöglich. f N 
* Berlin, 5. Mai. [Berliner Neuigkeiten.] Der Erbgroß⸗ 
herzog und die Erbgroßherzogin von Oldenburg werden, ſoweit 
bis jetzt beſtimmt, am Dinstag, den 10. d. Mts., Berlin verlaſſen und ſich 
nach Kiel begeben, wo der Erbgroßherzog auf dem Lande noch eiue Nachkur 
gebrauchen ſoll. — Am Tage der Vermählung des Kronprinzen Rudolf be⸗ 
abſichtigen die öſterreich-ungariſchen Vereine in Berlin im Architekten⸗ 
hauſe ein Feſt zu veranſtalten. Mit den Vorbereitungen zu dieſem Feſte 
ſind gegenwärtig mehrere Feſt⸗Comites beſchäftigt. — Der Oberbürgermeiſter 
Dr. v. Forckenbeck iſt ſeitens der ſpaniſchen Regierung und des Maire 
von Madrid zum 22. Mai d. J. zur Calderon⸗Feier als Ehrengaſt ein⸗ 
geladen worden, wird aber der Einladung nicht Folge leiſten können. — 
Die Mitglieder des Reichs-Patentamtes gaben ihrem bisherigen Vor⸗ 
ſitzenden, dem Unterſtaatsſecretär Dr. Jacobi, ein Abſchiedseſſen, bei 
welchem das allſeitige Bedauern über das Ausſcheiden deſſelben aus ſeiner 
Stellung, in welcher er ſich große Verdienſte erworben hat, zum Aus⸗ 
druck kam. — Der Geſandte der ſchweizeriſchen Eidgenoſſenſchaft am hie⸗ 
figen Hofe, Oberſt⸗Lieutenant Roth hat Berlin auf einige Tage verlaſſen 
und ſich nach Bern begeben. — Das Comite zur Errichtung eines Leſſing⸗ 
Denkmals zu Berlin hat an den hieſigen Magiſtrat die Bitte gerichtet, 
einen Geldbeitrag von 3000 Mark aus ſtädtiſchen Mitteln zur Her⸗ 
ſtellung des Denkmals zu bewilligen. Aus Privatmitteln ſind bisher 
etwas über 60,000 Mark zu dem gedachten Zweck eingegangen. — Der exal⸗ 
tirte Mann, der, wie wir gemeldet hatten, unſeren Juſtizminiſter Dr. Fried⸗ 
berg mit dem Erſchießen bedroht hat, der Gefangenenaufſeher Blume, iſt am 
Dinstag Nachmittag in der Dammvorſtadt zu Frankfurt a. O. verhaftet worden. 


[Die Rückkehr des Kaiſers von Wiesbaden! ſoll be⸗ 
ſtimmt am 12. d. Mts. erfolgen, denn zu einer am 13. bei Potsdam 
abzuhaltenden Truppenbeſichtigung hat Se. Majeſtät ſeine Anweſen⸗ 
heit zugeſagt. Ueber die Sommerreiſe des Kaiſers iſt Genaueres 
noch nicht beſtimmt. 


[Parlamentariſches.] Die Innungs⸗Commiſſion des Reichs⸗ 
tages ſetzte geſtern ihre Berathungen fort. Die Handwerkerkammern, welche 
die Herren v. Kleiſt⸗Retzow und Graf Bismarck in die Vorlage hinein: 
bringen wollten, wurden definitiv beſeitigt. Man einigte ſich aber dahin, 
eine een deen ue wonach der Reichskanzler aufgefordert werden 
ſoll, einen Geſetzentwurf über die Einführung von Gewerbekammern, ſoweit 
ſolche nicht bereits beſtehen, dem Reichstage vorzulegen. Dagegen wurden 
die Innungsverbände der Regierungsvorlage mit einem Amendement 
aumbach angenommen, wonach dieſe Verbände nicht, wie es in der 
Vorlage heißt, „zur Pflege der über den Kreis der einzelnen Innung hinaus⸗ 
gehenden gewerblichen Intereſſen“, ſondern „zur Pflege der gemeinſamen 
gewerblichen Intereſſen der betheiligten Innungen“ conſtituirt werden | 
können. Ein Antrag Kleiſt, wonach fünft hin nur Innungsmitglieder 
ſich „Meiſter“ nennen könnten, wurde abgelehnt. Es verblieb bei der 
Vorlage, nach der nur Innungsmitglieder ih „Innungsmeiſter“ nennen 
dürfen. Endlich wurde der Schlußartikel von den Abgg. Löwe (Berlin) 
und Dr. Baumbach bekämpft und abgelehnt. Es wurde dadurch die 
Zwangsbeſtimmung beſeitigt, wonach Innungen, welche innerhalb beſtimmter 
Friſt ihre Verfaſſung nicht nach Maßgabe des neuen Geſetzes umgeſtaltet 
haben, geſchloſſen werden könnten. — Die Commiſſion des Reichstages 
hat geſtern den § des Geſetzes, betreffend die Beſtrafung der Trunken⸗ 
heit, in folgender Faſſung angenommen: „Mit Geloſtrafe bis zu 
60 Mark (anjtatt 100) oder mit Haft bis zu 14 Tagen wird be⸗ 
ſtraft, wer in einem ſelbſtperſchuldeten Zuſtande Aergerniß erregen: 
der Trunkenheit an einem öffentlichen Orte betroffen wird.“ — 
Die Commiſſion des Reichstags zur Berathung des Gabe nid be⸗ 
E eee eee eee 
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| Franzoſen bereits 
Dame“, fuhr fie fort, „mit den weißen Roſen im Haar .. fie 
lächelt jetzt eben ſo anmuthig, ich möchte ſagen beglückt.“ 

„Nun, das iſt ja Comteß Clariſſa“, fagte die Juſtizräthin, „das 
Wunder von Grelfenberg, eine junge Dame, der man nichts Schlimmes 
nachſagen kann, als daß ſie etwas hoch auf dem Kothurn einher⸗ 
ſchreitet und dabei ihre Ahnen als Korkſohlen unterfuttert, um durch 
ſie an Größe und Hoheit zu wachſen.“ 

; Hedwig blickte auf Ottomar und Clariſſa, als fähe fie eine Viſion, 
nichts entging ihr, kein Blick, keine Bewegung .. . und doch ſchienen 
ſich ihre klaren, gefunden Augen etwas zu trüben, die Folge innerer 
Erregtheit. Gräfin Zos war nicht anweſend; kaum dachte ſie jetzt 
dieſes fremdartig leuchtenden Meteors. Sie ſah in Clariſſa eine 
drohendere Gefahr. Für wen? Für Ottomar? Sie glaubte nicht 
an die Liebe Clariſſens, wohl aber an die böfe Abſicht dieſer Schönen, 
durch die Hand des Grafen Reichthümer zu erwerben. Doch was 
konnte ſie thun, ſie, die gar kein Recht darauf hatte, ihm nur einen 
mahnenden Wink zu geben? Sie hoffte, daß ſein eigenes Gefühl ihn 
warnen werde. 

Als fie jo in Gedanken verſunken daſaß, ſtand er plötzlich vor 
ihr, bat um die Erlaubniß, auf einem leeren Stuhl neben ihr Platz 
nehmen zu dürfen .., fie ſah das Alles, als wär's ein Traum. 
Die Juſtizräthin, die eben mit dem Faſanflügel fertig geworden war, 
entwickelte eine erſtaunliche Liebenswürdigkeit gegenüber dem über⸗ 
müthigen Sprößlinge eines verhaßten Geſchlechts, und ihre Kraftnatur 
ſchmolz in allerlei Höflichkeiten, die allerdings für den Juſtizrath einen 
etwas ſauerſüßen Beigeſchmack hatten. 

Die Männer lenkten das Geſpräch auf die Politik. Der Juſtiz⸗ 
1 rath wußte, daß man am Vorabend großer Ereigniſſe ſtehe und ließ 
ſich in der Sicherheit ſeiner Behauptungen dadurch nicht irre machen, 
N daß ein Diplomat von Fach ihm gegenüberſaß, der in dieſe An⸗ 
gelegenheiten doch beſſer eingeweiht fein mußte. Ottomar erwiderte 
Einiges, was nach Talleyrand's Ausſpruch zugeſtutzt war, daß die 
Worte dazu da ſind, um unſere Gedanken zu verbergen. Im Herzen 
war er überzeugt, daß diesmal, fo gering er von der Kannegleßerei 
des deutſchen Publikums dachte, der Juſtizrath Recht habe; erſt am 
Tage vorher waren in Waldenbach Depeſchen eingetroffen, welche von 
einer ernſten drohenden Gefahr beſtimmte Mittheilung machten und be 

Rätigten, daß der Neffe des erſten Napoleon glaube, der Tag der Rache 
für Waterloo ſei jetzt gekommen. 8 a 
EN, ihn Doch wie dies auch den jungen Grafen innerlich beſchäftigen, wie 


Be, 


auch leidenſchaftliche Gedanken erregen mochten, wenn er der 
kommenden Mitternacht gedachte: in Hedwig's Nähe war dies Alles 
wie gebunden; Alles war Harmonie und erſchien ihm in roſigem 
Lichte; es gab keine Rachegeiſter der Geſchichte, keine lauernden Kriegs⸗ 


\ 


über Alles. So frei, fo ſelbſtlos, fo von irdiſchen Schlacken befreit 
mochten die elyſiſchen Schatten über die Asphode loswieſen dahingleiten. 
Es war wie ein Traumgeſicht, in welchem die ſtill wirkende Macht ſo 
ſeltener Anmuth ihn gebannt hielt. 

Er hörte nur halb auf die politiſche Debatte, an welcher ſich auch 
der Doctor mit Betrachtungen über die nationale Eigenart der Franzoſen 
betheiligte. Dann wandte er ſich der Nachbarin zu, deren blaue 
Augen ihm frei und voll entgegenſtrahlten. Er vergaß den Drang 
und Lärm der Geſellſchaft; es kam über ihn wie die Sabbathſtille 
eines hellen Sonntags, blaue Cyanen blickten aus den Kornfeldern, 
blaue Veilchen aus Waldesgründen, auf blauen Waſſern lag der 
freudige Sonnenſchein. Und er ging Arm in Arm mit dem reizenden 
Mädchen einer ſtillen Hütte zu ... in der Bruſt ein Genügen, eine 
Seligkeit, die ihm bisher fremd geweſen. 

Er wußte kaum, was er ſprach, es war Gleichgiltiges, Dber: 
flächliches; er ſah und fühlte nur die holde Gegenwart; einem tieferen 
Gefühl gegenüber erſcheint das Wort immer aufdringlich und un⸗ 
genügend. 

Da fuhr er plötzlich auf, wie gewaltſam aus einem Traum auf⸗ 
gerüttelt: war's nicht eine Entweihung, daß er in den Bann dieſes 
Friedens trat, mit den wilden Wünſchen, die ihn gerade jetzt beſeelten, 
mit der leidenſchaftlichen Gluth, die einer andern galt? Er ſtand auf 
mit höflichem Gruß. Hedwig verfolgte ihn mit ihren Blicken; ihr 
Herz ſchlug ruhiger: er ging nicht zu Clariſſa. 


Clotilde hatte inzwiſchen in den entlegeneren Gängen des Parkes 
ein Wettrennen mit den drei Fräulein von Gußlar veranſtaltet. Das 
Ziel war eine dicke Eiche; natürlich ſchlug das wilde Mädchen ihre 
Gefährtinnen wieder um einige Halslängen, namentlich die dicke 
Marianne, welche athemlos auf der Raſenbank am Fuße der Eiche 
niederſank. Miß Betty war ja nicht zugegen; Clotilde konnte ſich 
daher ihrem Uebermuth ungeſtört überlaſſen, denn Ottomar dachte 
nicht daran, ſie zu beaufſichtigen. Auch die Fräuleins von Gußlar 
waren ohne ihre ſtete Begleiterin erſchienen: die Eltern hatten ſie 
offenbar vergeſſen, denn ſie waren überhaupt nicht gewöhnt, ſich um 
ſie zu bekümmern, da das die Sache der Gouvernante war. So 
wurden die jungen Damen in den Glauben verſetzt, ſie befänden ſich 
im Parke von Waldenbach und könnten ſich ihren wilden Spielen 
rückhaltlos überlaſſen. Erſt als am Rande des Parkes ein Lichter⸗ 
meer ſich entzündete und ein blaſſer Wiederſchein davon in den Dämmer 
der tieferen Buſchverſtecke drang: da wurden ſie daran gemahnt, daß 
ſie ja Gäſte einer geladenen Geſellſchaft ſeien, und hielten es für an⸗ 
gemeſſen, in den Kreis derſelben zurückzukehren. In der That, da 


ſanftes Wohlgefühl erfaßte ihn, er fühlte ſich beglückt und erhoben 


an den Bäumen in die Höhe kletterten und die Vorſprünge der Beete 
und Raſenplätze mit ſcharfgezeichneten Glanzlinien markirten. 

Der magiſche Glanz übte auf Clotilde eine berauſchende Wirkung; 
ſie kam aus dem Dunkel des Parks wie ein Nachtfalter an's Licht 
geſchwärmt und hätte nicht übel Luſt gehabt, ſich in irgend eine 
Flamme zu ſtürzen. Auch die Kuppeln der beiden von matten Ampeln 
erhellten Pavillons waren mit Lichtern gekrönt. Clotilde konnte nicht 
umhin, durch die angelehnten Thüren in beide hineinzuſehen. Der 
Pavillon zur Rechten war ganz leer; in demjenigen zur Linken be⸗ 
fand ſich eine ſchlanke, weibliche Geſtalt; ſie blickte zum Feuſter hinaus, 
das nach dem Schloſſe ging, nachdenklich das Haupt auf die Hand 
geſtützt, weiße Roſen im aſchblonden Haar. Clotilde erkannte die 
Dame, der ſie eben zum erſten Male vorgeſtellt worden war, die 
Couſine aus dem Greifenberger Schloß, und ſie zögerte nicht, ihrem 
Widerwillen gegen die „hoheitsvolle Erſcheinung“, als welche Clariſſa 
immer geprieſen wurde, dadurch Ausdruck zu geben, daß ſie ihr mit 
Hilfe ihrer beiden zarten Hände und möͤglichſt ausgeſpreizten Fingern 
eine Naſe drehte. Sie erläuterte ihren Freundinnen dieſe Geberde 
mit den Worten: „pah ... das iſt die ſtolze Dame von Greifenberg.“ 

Weiter nach dem Teiche zu begegnete ſie Werben, welcher ſich 
nach dem Feuerwerker umſah, um ihm bald das Zeichen zum Anfang 
geben zu können. Er drückte Clotilden im Vorübergehen herzlich 
die Hand. 

Ein wenig eiferſüchtig erhob dieſe indeß warnend den Zeigefinger. 
„Hüten Sie ſich vor dem Pavillon hier... da ſitzt die Teichnixe und 
lauert auf ihre Opfer. Treten Sie nicht ein, bei meinem Zorn, 
Herr von Werben.“ 

Herr von Werben lachte ſo herzlich, daß auch Clotilde ein helles 
Gelächter aufſchlug und die drei Grazien von Gußlar, die das alles 
gar nicht ſo komiſch fanden, ſich verwundert anſahen. 

Als Clotilde an den Rand des Teiches trat, ſah ſie bereits auf 
der kleinen Inſel, auf welcher eine hohe Eiche ein ganzes Heergefolge 
von Schwertlilien beſchattete, die Vorbereitungen zum Feuerwerk: zwei 
Kähne, die dort in einer kleinen Bucht ankerten, waren beſtimmt, die 
künſtlichen Feuer in die Fluth zu tragen, damit ihr Spiegel den 
Flammenſchein verdoppele. Auch am Ufer des Gartens lag im Schatten 
zweler großer Broncelöwen, welche hier die kleine herabführende 
Treppe bewachten, ein kleines Boot. g f \ 

„Da wollen wir doch hinüberfahren, ich möchte gern einmal mitten 
im Feuerregen ſtehen.“ . 5 ö 

„Ich durchaus nicht“, verſetzte Marianne von Gußlar, indem ſie 
eine ängſtlich abwehrende Bewegung machte. 

„Das Feuer könnte mir ſchon gefallen“, meinte Cornelie, „aber 


ferien, keine dämonischen Frauen, keine nächtlichen Abenteurer: ein brannten ja ſchon Übergll die Lichter, die in buntfarbigen Guirlanden! das Waſſer ...“ 


mun 
5 Pf. pro Blatt) in Wegfall kommen ſollen, ihre Zuſtimmung 
5 1 5 A e g dee em nahm heute 
111 Uhr ihre Arbeiten bei $ 9 wieder auf und nahm denſelben mit ge⸗ 
lingen Aenderungen an, nachdem verſchiedene Erweiterungsanträge abge 
lehnt worden waren. Im Abſatz 2 wurde ſtatt 4 Wochen „2 Wochen“ ge⸗ 
k t; ein Antrag Freund auf Streichung der 4 Wochen wurde abgelehnt. 
Bie Abgeordneten Wöllmer und Dr. Witte⸗Roſtock hatten Erhöhung 310 
Süße in 3a für die Wittwen von 20 auf 25 pt., für jedes Kind von 10 
uf 15 ge beantragt; dieſer Antrag wurde jedoch ee — Bei 
8 10 ga 10 langen Debatten ein Antrag Stumm Veranlaſſung welder 
die Doppelverſicherung e will und durch den eine acer che Be: 
timmung erreicht werden ſoll, durch welche die auf privatrechtliche 0 
age beruhenden Entſchädigungsverpflichtungen an Kranken-, ‚ana iden⸗ 
und Unterſtützungskaſſen bei eintretenden Betriebsunfällen ſpäterhin aus⸗ 
geſchloſſen werden. Der Antrag wurde ſchließlich ano NOTEN. 
wurde mit einem Amendement v. Hertling angenommen, welcher die 
Minimalrente von 300 Mark auf 450 Mark erhöht; und weiter mit einem 
Antrage Stumm hinzuzufügen: Bei Perſonen, deren en den 
Betrag von 2000 M. überſteigt, bleibt der Mehrbetrag außer Berechnung. Zu 
512 lagen 2 Anträge vor, von den Abgg v. Hertling und br. Lie berundvom 
Abg. Dr. Buhl. Nach einer ſehr langen Discuffion, in welcher ſehr auseinander⸗ 
gehende Anſichten hervortraten, wurde jedoch die Abſtimmung über dieſen Pa⸗ 
ragraphen auf Antrag des Abg. Ackermann ausgeſetzt. Der wichtigſte Punkt, 
welcher heute zur Entſcheidung Nel pt betraf den § 13; es handelte ſich 
darum, ob das Princip der Reichshilfe angenommen oder abgelehnt 
werden ſollte. Von den eingegangenen Petitionen ſpricht ſich eine große 
Zahl aus industriellen Kreiſen gegen Heranziehung des Reiches aus, man 
erklärt die 7 0 als eine innere Angelegenheit der Induſtrie. Dagegen 
will die große Mehrzahl Heranziehung der Arbeiter, wenn auch unter ſehr 
verſchiedenen Vorschlagen über die Höhe der von denſelben zu leiſtenden 
Beiträge. Es lagen zunächſt zwei Anträge vor, von dem Abg 
qu ardſen und 1 ie die e allein vom 
Betriebsunternehmer aufgebracht wiſſen will, und von dem Abg. 
Stumm, wonach die Verſicherungsprämie zu zwei Dritteln vom Be⸗ 
triebsunternehmer, zu einem Drittel von dem Verſicherten 
gezahlt werden ſoll. Miniſter von Bötticher erklärte, daß die Regierung 
auf die Faſſung der Regierungsvorlage den größten Werth lege, erläuterte 
dann die Geſchichte der Entſtehung des Paragraphen, nach welcher zuerſt 
die Armen verbände als die durch das Geſetz beſonders entlaſteten 
herangezogen waren; die Schwierigkeiten der Ausführung ließen jedoch da⸗ 
von abſehen. Der Reichsbeitrag ſei weſentlich aus politiſ chen Rückſichten 
angenommen. Der Arbeiter ſolle wiſſen, daß im Falle des Unglückes das 
Reich für ihn eintritt. Abg. Dr. Buhl beantragt, bis 1000 Mark Jahres⸗ 
verdienſt ſolle der Arbeitgeber allein die Prämie zahlen, bei mehr als 1000 
Mark Jahresverdienſt zwei Drittel der Arbeitgeber, ein Drittel der Arbeiter. 
Schließlich wurde der Antrag Stumm mit 17 gegen 4 Stimmen an⸗ 
genommen. 0 9 ER 5 
Die künftigen Leiter des Miniſteriums des Innern un 
999 Cultus. Die „Nat.⸗Ztg.“ ſchreibt: Gegenüber wiederholten Dementis 
können wir unſere Mittheilung, daß Herr v. Puttkamer in Kürze zum Mi⸗ 
niſter des Innern und Herr v. Wolff zum Cultusminiſter ernannt werden 
wird, lediglich aufrecht erhalten. 5 a 
Die Bundesraths-Abſtimmung über die Errichtung eines 
ren Volkswirthſchaftsraths.] Gegen den 2 des Bundes⸗ 
raths auf I der urſprünglichen Vorlage, betreffend die Er⸗ 
richtung eines deutſchen Volkswirthſchafts⸗Raths, haben die Hanſeſtädte 
geſtimmt. 8 a 
[Wahltaktik der Nationalliberalen in Sachſen.] Die Organe 
der nationalliberalen Partei (Richtung Bennigſen) beklagen ſich fortwährend 
darüber, daß die Fortſchrittspartei bei den Wahlen nicht mit den National⸗ 
liberalen zuſammengehen wolle, ſondern dieſelben in manchen Wahlkreiſen 
lebhaft bekämpfe. Daß zu dieſer Bekämpfung genügender Grund vor⸗ 
Handen iſt, zeigt eine Notiz des nationalliberalen „Leipz. Tagebl.“, dem 
aus dem 15. ſächſiſchen Wahlkreiſe (Mittweida) die erfreuliche Mittheilung“ 
zugegangen iſt, „daß die Nationalliberalen und die Conſervativen auf Grund 
der Candidatur eines hochgeachteten, durch ſein gemeinnütziges Wirken ſeit 
Jahren ſich auszeichnenden Induſtriellen, welcher der gemäßigt liberalen 
Partei angehört, zu gemeinſamem Handeln gegen die Fortſchrittspartei und 
die Socialdemokratie ſich vereinigen werdeu.“ 


[Verrechnung der Fonds zu außerordentlichen Ausgaben.] 
Mit Bezug auf eine frühere Circularverfügung des Miniſters der Finanzen 
und des Ae betreffend die Verrechnung der durch den Staatshaus⸗ 
haltsetat zu einmaligen und außerordentlichen Ausgaben bewilligten Fonds, 
Befimmen die genannten Miniſter in einer Verfügung vom 27. v. Mts., 
daß die dort getroffenen Anordnungen in gleicher Weiſe Anwendung zu 
finden haben auf die durch die Nebenfonds⸗ Rechnungen nachzuweiſenden 
Ausgaben, welche den Provinzialkaſſen zu beſtimmten Zwecken aus aller⸗ 
höchſten Dispoſitionsfonds des Königs bei der General⸗Staatskaſſe zur Ver⸗ 
fügung geſtellt ſind. 

—ch. Von der ſächſiſchen Grenze, 4. Mai. [Preßprozeß. — In 


nere Miſſion. — Reichs verein für Sachſe 
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„Wer ſoll uns hinüberrudern? 
ſagte Friederike. 

„Ich, gewiß — ich habe das Rudern auf unſerm Schloßteich ge⸗ 
lernt — ich ſchlage damit einen Tact, um den mich jeder Capellmeiſter 
beneiden könnte.“ 

„Nein, nein“, ſagte Marianne, „wie würde Mutter ſchelten, wenn 
wir hier eine ſolche Extratour unternähmen. Ich bin ſo ſchwer be= 
weglich, Mama iſt beſorgt, ich könnte einmal das Gleichgewicht ver⸗ 
lieren, denn ich leide bisweilen an Schwindel. Und ich ſelbſt fürchte 

mich vor dem Ein: und Ausſteigen ſchon bei unſerer alten Kutſche, 
und nun gar bei einem Kahn.“ 

„Ich fürchte mich nicht“, meinte Friederike, „aber ich will dem 
hohen Adel und dem verehrungswürdigen Publikum kein Schauſpiel 
geben. Die Geſellſchaft wird ſich hier am Ufer verſammeln .. Das 
Feuerwerk wird bald beginnen, und dann ſtrahlten wir im Magneſia⸗ 
licht, wie neulich alle die ſchönen Jungfrauen im „Aſchenbrödel“, denen 
der Schuh nicht paßt.“ 

„Wenn Ihr nicht wollt“, ſagte Clotilde, „ſo rud'r ich allein 
hinüber.“ 

„Laß Dich doch von dem Grafen Paul hinüber rudern“ — 
verſetzte Marianne „er erſcheint eben hinter dem Taxus⸗ 
baume dort.“ 

In der That hatte Paul die ihm von der Vorſehung beſtimmte 
Schönheit, die er bisher nur flüchtig begrüßen konnte, von ferne be⸗ 
merkt, und eingedenk der Lectionen, die ihm feine Mutter ertheilt, 
von Gewiſſensbiſſen geplagt, daß er für die Zukunft der Familie fo 
wenig Sorge trage, hatte er ſich ein Herz gefaßt und war entſchloſſen, 
der jungen Comteſſe gegenüber ſo viel Liebenswürdigkeit zu entwickeln, 
als ihm irgend zu Gebote ſtand. Doch wenn er ſich ihr oben in der 
Veranda nähern wollte, wußte es Herr v. Werben immer ſo einzu⸗ 
richten, daß er ihm den Weg verſperrte, ſich mit feiner aalgleichen Ge⸗ 
ſchmeidigkeit zwiſchen ihn und Clotilde ſchlängelte. 

Paul, in mehreren Anläufen gelähmt, hatte ſchon alle Entſchluß⸗ 
fähigkeit verloren — doch hier, außerhalb des Gedränges der Gefell- 
ſchaft, ſchöpfte er neuen Muth. Er wollte Clotilde anreden um jeden 
Preis. „Um's Himmelswillen“, rief dieſe, als ſie Paul erblickte, „nur 
raſch in die empörte See, ehe ich hier am Lande mein Herz verliere, 
er würde unfehlbar darüber ſtolpern.“ i 

Sie hatte den Kahn losgebunden, war mit einem Satze in dem⸗ 
ſelben, und als Paul bei dem Broncelöwen ſtand, nickte ſie ihm bei 
jedem Ruderſchlage ſpöttiſch zu und verneigte ſich immer tiefer, je 
weiter ſie ſich von ihm entfernte. Paul lächelte ihr freundlich zu und 
hatte den glücklichen Einfall, ſeinen Hut zu ſchwenken, worüber die 
drei Fräulein Gußlar nicht genug erſtaunen konnten. Nur vergaß er 
leider, daß er am heutigen Abend ſchön feifirt war und indem er ſich 


Du doch nicht etwa, Clotilde?“ 


n.] Mit der Ueberſchrift 


5 ort zur böſen That“ hatte der in Dres⸗ 
den erſcheinende „Shlips“ bald nach dem Spnagogenbrande in Neu-Stettirt 
ein Gedicht gebracht, welches den anttiemitiihen „Deutſchen Reformverein“ 
den Vorwurf machte, intellectueller Urheber der Judenhetze zu fein. Der 
Vorſteher des Vereins, Kaufmann Pinkert (mit dem Schriftſtellernamen 
Egen Waldegg) in Dresden, hatte deshalb einen Strafantrag geſtellt und 
die Staatsanwaltſchaft denſelben angenommen. Das Schöffengericht ſtellte 
jedoch das Verfahren ein, weil nach der geſetzlichen Vorſchrift ein Straf⸗ 
antrag nur von den Mitgliedern des Deutſchen Reformvpereins, nicht aber 
von dem Vorſitzenden allein geſtellt werden könne. — Der Vereinstag I 
für innere Miſſion, welcher in Dresden am 2. Mai eröffnet worden, hat ſich 
mit der Vagabundennoth und der 1 der freien Miſſionspredigt 
beſchäftigt. Als ee über die letztere Frage fungirten Paſtor Eckart 
aus f bin und Fabrikeninſpector Herbrig aus Zwickan, die übereinſtimmend 
darauf hinwieſen, daß ſich in den Maſſen das Bedürfniß nach geiſtiger Nah⸗ 
rung und Empfänglichkeit für religiöſen Zuſpruch zeige. Die Fabrikherren 
und Bergfactoren würden gern die Hand zur Einführung von Miſſions⸗ 


J Predigten in Fahrikräumen, Grubenhäuſern ꝛc. zur Vesperszeit bieten. 


Das Directorium wurde beauftragt, im nächſten Jahre poſitive Vor⸗ 
ſchläge zu machen, nachdem Ober ⸗Conſiſtorial⸗ Rath Kohlſchütter 
die Bereitwilligkeit der Landes⸗Conſiſtorien, Nothſtänden abzuhelfen, 
erklärt, aber auch gewarnt hatte, Alles von oben zu erwarten. — Der vom 
Reichs verein für Sachſen gefaßte Beſchluß, ſich weder in das „Für Bis⸗ 
marck“, noch in das „Wider Bismarck“ hineindrängen laſſen, ift das Ergebniß 
einer Debatte geweſen, in dem von den verſchiedenen Rednern theils die 
unbedingte e Bismarcks und das Hand in Hand gehen mit 
den Conſervativen, theils die Gegnerſchaft gegen Bismarck auf wirthſchaft⸗ 
lichem Gebiete betont war. Die Einigkeit innerhalb der Partei iſt alſo nur 
eine ſcheinbare. 


Deſterreich⸗ Ungarn. 


z Wien, 4. Mai. [Die Anträge Hohenwart und Zeit 
hammer.] In genauem, nicht blos ſynchroniſtiſchem Zuſammenhange, 
ſondern Cauſalnexus mit der Erklärung des Grafen Taaffe, daß das 
Miniſterium ſich auf die Rechte ſtütze und von deren „Regierungs⸗ 
fähigkeit“ entzückt ſei, ferner mit der elegiſchen Klage des Grafen 
Clam⸗Martinic, daß die Verfaſſung ſehr ſchwer zu beſeitigen ſei, weil 
man ihre wichtigſten Poſitionen unter beſondere Zwingburgen und 
dem Schutz der Zweidrittelmajorität geſtellt .. ftehen die Anträge die 
Rechtspartei und des Ceskyclubs, die jene Zwingburgen zu umgehen 
ſuchen. Mit dem Experimente des Fundamentalartikelgrafen zwar hat 
es nicht viel auf ſich. Der Edle will dem Reichsgerichte die Befugniß 
ſtreitig machen, über die Klagen von Wählern wegen ... „Reviſion 
der Wahlliſten“ zu erkennen. Leider zählt die Verfaſſung das Reichs⸗ 
gerichtsſtatut zu jenen Geſetzen, die nur ein, von mehr als der Hälfte 
aller Mitglieder beſuchtes Abgeordnetenhaus mit Zweidrittelmajorität 
aller Anweſenden abändern kann. Das Statut ſelbſt aber beſagt, daß 
das Reichsgericht über Beſchwerden wegen Verletzung verfaſſungsmäßig 
gewährleiſteter politiſcher Rechte endgiltig entſcheidet und daß es über 
ſeine Competenz einzig und allein ſelber, mit Ausſchluß jeder Berufung 
erkennt. Ein Conflict, je ernſter deſto beſſer, auf dieſem Gebiete 
zwiſchen den föderaliſtiſchen Führern und dem höchſten Tribunale kann 
daher der Verfaſſungspartei nur willkommen ſein, da die höchſten 
Capgeitäten des Reichsgerichtes zugleich die Chefs der Herrenhaus⸗ 
Linken ſind. Von der „Zwingburg“ reißt Lienbachers ganze Jeſuiten⸗ 
dialektik und Hohenwarts ganze Gewalttaktik kein Steinchen herunter. 
Anders ſteht es leider mit dem Antrage des altezechiſchen Vicebürger⸗ 
meiſter von Prag Zeithammer, der nichts weniger bezweckt, als zu⸗ 
nächſt für die 23 Reichsrathsmandate die Wahlen der böhmiſchen Groß⸗ 
grundbeſitzer-Curie, in dem zur Stunde noch die Verfaſſungstreuen 
die Majorität haben, ſo umzugeſtalten, daß drei Viertel jener Sitze 
unter allen Umſtänden den Gechen und Feudalen zufallen müſſen. 
Bisher wird in einem Wahlgange gewählt und da gehörten alle 23 
Mandate 1873 den Deutſchen; wenn ſie 1879 deren zehn an die 
Feudalen abgaben, war das eben guter Wille. Zeithammer will nun 
fünf Sitze dem durchwegs clericalen Gaugrafenthum des Fideicommiß: 
Adels überlaſſen; die andern 18 aber an fünf Wahlkörper mit czechi⸗ 
ſchen Vororten derart vertheilen, daß den Deutſchen höchſtens zwei 
Wahldiſtricte mit insgeſammt 7 von allen 23 Mandaten verbleiben 
würden. Leider muß man nun zugeſtehen, daß es hier an dem Haken 
nicht fehlt, woran die Koryphäen der Rechtspartei ihre Strickleitern 
aufhängen können, um dies Zwing⸗Uri zu erklimmen. Denn das 
Wahlreformgeſetz, das ausdrücklich unter dem Schutz der Zweidrittel⸗ 
majorität geſtellt iſt, enthält nur die Vertheilung der 353 Sitze auf 
die 17 Kronländer und in jedem derſelben auf 


Frauen wie die Männer tödtete. 


die vier Curien; für 


SEE 
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alles Uebrige verweist es auf die Reichsrathswahlordnung, wels 
faßt. Schmerling verſtand ſich auf dieſe Art der Legislation beſſer 
als unſere großen Juriſten Unger und Glaſer. Denn mit den 70 
Landtagsmandaten des böhmiſchen Großgrundbeſitzes ſpielt genau das⸗ 
ſelbe Stück und, bis auf die Ziffer natürlich, iſt Zeithammers Antrag 
nur die getreue Copie der Regierungsvorlage für den letzten böhmiſchen 
Landtag: es ſollten da jene 70 Mandate aber auch an den Fidei⸗ 
commiß und noch fünf Wahlkörper ſo vertheilt werden, daß den Deutſchen 
höchſtens 18 verblieben wären. Aber ſelbſt unter Hohenwart ſcheiterte 
der Plan an der einfachen Abſentirung der Deutſchen; denn nach 


Schmerlings Landesordnung müſſen dazu drei Viertel aller Landtags⸗ 


mitglieder anweſend ſein und zwei Drittel der Anweſenden zuſtimmen. 

— Wien, 4. Mai. [Die Vermählung des Kronprinzen. — 
Verhaftung eines Richters.] Ganz Wien iſt mit den Vor⸗ 
bereitungen zur Vermählungsfeier in Anſpruch genommen. Ueberall 
wird gehämmert und gezimmert, viele Gebäude ſind ihrer ganzen 
Front entlang mit Gerüſten bedeckt. Beſonders ragt das Gebäude 
der franzöſiſchen Botſchaft hervor, deſſen Ausſchmückung faſt vollendet 
iſt. Der Stefansthurm wird mit elektriſchem Lichte beleuchtet werden, 
Für die Illumination werden koloſſale Beleuchtungsobjecte aufgeſtellt. 
Beſonders großartig verſpricht das Volksfeſt im Prater zu werden, bei 
welchem der geſammte Hof erſcheinen ſoll. Mehrere hundert Bürger 
haben das Amt von Feſtordnern übernommen. — Heute tritt Prin⸗ 
zeſſin Stefanie in Begleitung ihrer Eltern die Reiſe nach Wien an; 
morgen Nachmittag trifft ſie in Salzburg ein, wo ſie der Kronprinz 
erwartet. An der Landesgrenze wird der Prinzeſſin die erſte Ovation 
dargebracht werden. Alle Welt treibt jetzt Meteorologie und verlegt 
ſich auf Witterungsprophezeiungen; aus Salzburg trifft die wenig 
tröſtliche Nachricht ein, es wehe „der baieriſche Wind“, der ſtets Regen 
im Gefolge hat. — Großes Aufſehen erregt die Verhaftung des Be⸗ 
zirksrichters Krichbaum von Sechshaus (eines Vorarts von Wien). 
Derſelbe iſt 73 Jahre alt und dient 48 Jahre lang als Richter; er 
genoß allgemein die höchſte Achtung. Nun ſtellt ſich heraus, daß er 
ſich großartige Amtsveruntreuungen im Betrage von 100,000 Fl. zu 
Schulden kommen ließ. 


Frankreich. 

Paris, 3. Mai. [Der Krieg in Tunis.] Sidi Ali richtete 
an den Bey von Tunis folgendes Schreiben: 

Die Schaiich Schgabas und Reiter haben uns gemeldet, daß die Stämme 
von den Franzoſen infolge ihrer Weigerung, Pferde und Getreide zu liefern, 
angegriffen wurden. Mit beſonderer Gewaltthätigkeit wurden die Scheikhias 
(Schiaſias) behandelt. Man ſteckte ihre Duars in Brand, indem man die 
Die Verwundeten wurden zu dem Ober⸗ 
befehlshaber geführt, der ſie köpfen ließ. Die ſchwangeren Frauen wurden 
ſelbſt nicht dont Ich ſelbſt ſah in einem niedergebrannten Duar zwei 
Frauen, denen man den Bauch aufgeſchlitzt, und ihre Kinder lagen neben 
ihnen. Ich mußte meinen Weg ändern, um ſolche Scheußlichkeiten nicht 
mit eigenen Augen zu ſehen. 0 f 

Dieſe Dinge ſollen ſich beim Kampf bei Ben Bachir ereignet 
haben. Der Bey erhob nach Erhalt dieſes Schreibens ſofort Proteſt 
bei dem franzöſiſchen Geſchäftsträger Rouſtan. Dieſer ſandte das 
Schreiben an den General Lorgerot, der Folgendes erwiderte: 

Sukel-Arba, 1. Mai, 4 9 Abends. Die von Sidi Ali Bey behauptete 
Thatſache betreffs der von unſeren Soldaten begangenen Grauſamkeiten iſt 
falſch. Niemals wird einem franzöſiſchen Offizier einfallen, Verwundete 
tödten zu laſſen, und ich, der General, erhebe mit Entſchloſſenheit und Ent⸗ 
rüſtung Proteſt gegen die von einem tuneſiſchen Prinzen erhobene Anklage. 


Es iſt gleichfalls falſch, daß ſchwangere oder nicht ſchwangere Frauen er⸗ 


würgt wurden. 
Daß der Krieg in Tuneſien mit abſcheulicher Grauſamkeit geführt 


wird, geht jedoch zur Genüge aus den Depeſchen des „Temps“ über 


die Razzias (Farre nennt es „Recognoscirungen“) hervor, welche Ge— 
neral Vincendon am 30. April und 1. Mai gegen die Krumirs aus⸗ 
führen ließ. Der Berichterftatter ſchreibt: „Der General Vincendon 
ſandte am 29. April das 40. Linienregiment und das Jägerbataillon 
zu Fuß zu den Uled⸗Cedra, die im Thal Wed⸗Oſchenang wohnen und 
die Hauptſchuldigen bei den Einfällen in Algerien ſind. Es iſt ſchwer, 
ſie zu Grunde zu richten, da ſie ihr Vieh, das ihren Hauptreichthum 
ausmacht, in die Berge geführt haben. Es bleibe die Ernte, die 


Gerſte in Blüthe, ſeltene Fruchtbäume, einige Zelte und einige Gurbis 


übrig. Unſere 700 Maulthiertreiber, welche die Colonne begleiteten, 


in gewohnter Weiſe mit den Händen ins Haar fuhr, in der Meinung, 
wie ſonſt damit die ſtruppige Zierde ſeines Hauptes ein wenig zu 
glätten, zerſtörte er das Kunſtwerk des Friſeurs in der bedauerlichſten 
Weiſe; die angeborene Halsſtarrigkeit der rebelliſchen Haare machte ſich 
wieder geltend und gab ihm ein verwildertes Ausſehen. 

„Sieht er nicht aus“, meinte Friederike, „wie Robinſon, der ohne 
Kamm und Bürſte auf ſeiner wüſten Inſel weilt und einem am Hori⸗ 
zont verſchwindenden Segel nachwinkt?“ (Fortſetzung folgt.) 


Ruſſiſche Schreckenstage. 
Der Petersburger Correſpondent der „Köln. Ztg.“ entwirft folgendes 
intereſſante Stimmungsbild: Wer in Petersburg geweſen iſt, kennt gewiß 
auch das von Paläſten und Gärten umgebene prächtige Marsfeld, das bis 
auf wenige Schritte an die große Newa heranreicht und der Peter⸗Pauls⸗ 
feſtung faſt unmittelbar gegenüberliegt. Hier auf dem großen, ſchönen 
Platze werden die berühmten Paraden über die Gardetruppen abgehalten, 
hier feiert das Volk ſeine größten Feſte. Ob dieſes Jahr eine Maiparade 
ſtattfinden wird, dürfte der Verhältniſſe wegen fraglich ſein; die Butter⸗ 
woche aber, der ruſſiſche Carneval, der Balagan, 5 unter großem Andran 
des Publikums von vortrefflichem Wetter begünſtigt daſelbſt durchgejubelt 
worden. Die Buden und Volkstheater ſtanden noch, als am ſiebenten Tage 
die luſtigen Weiſen dort verklangen, Alexander II. der mörderiſchen Bombe 
zum Opfer fiel. Das Marsfeld iſt reich an Erinnerungen, glänzenden und 
trüben. Auf der einen Seite im Oſten grenzt es an den lieblichen Sommer⸗ 
garten (den Peter der Große angelegt hat, deſſen Häuschen ſich auch noch 
darin befindet), im Südoſten ſtößt daran der Ingenieurpalaſt, die Süd⸗ 
renze bildet der Garten des Michgelpalaſtes und auf der Weſt⸗ und Nord⸗ 
ſeite 1 90 Paläſte, darunter der Palaſt des Prinzen von Oldenburg, das 
engliſche Botſchaftsgebäude und zum Theil auch der Marmorpalaſt, Con: 
ſtantins Wohnſitz. Wenn man aus der Nordſeite des Sommergartens 
heraus auf den Newaqugi kommt, ſich dann zweimal links wendet, zwiſchen 
dem Garten und Marsſeld auf dem Fahrwege dem Ingenieurpalaſte zu⸗ 
Mi darauf an der Südſeite vor der Brücke rechtsum macht, längs des 
Michaelgartens weitergeht und ſchließlich über die Theaterbrücke in den 
Katharinencanal einbiegt, ſo hat man ein Stück ruſſiſcher Geſchichte hinter 
ſich, wie es ſchauriger — auf ſo einem kleinen Raum zuſammengedrängt 
— nicht wieder gefunden werden kann. e 
An jenem Ausgang des Sommergartens, wo heute die Kapelle ſteht, 
euerte am 16. April 1866 Korakoſſow auf Alexander II.; es war der erſte 
kordanfall auf den Czaren. Zwiſchen Sommergarten und Marsfeld, auf 
der Chauſſee, ſchoß im Winter 1879 der Nihiliſt Mirski vom Pferde herab 
auf den in ſeinem Wagen dahinfahrenden Chef der Gendarmen, Drentelen. 
In der Südoſtecke, hart am Marsfeld, ſteht der Ingenieur⸗ (der alte Paul⸗ 
Palaſt. Auch aus dieſem verlaſſenen Schloß heraus ragt eine Sühne⸗ 
kapelle; ſie bezeichnet den Ort, an welchem in der Nacht des 23. März 1801 
Kaiſer Paul durch Pahlen und die Subows erdroſſelt wurde. Und endlich 
reicht im Südweſten, nur durch eine Brücke geſchieden, der Katharinencanal 
an den Platz heran, und am Katharinencanal bei der neu erſtandenen 
Kapelle fiel 80 Jahre ſpäter am 13. März, wie ja noch friſch in aller Ge⸗ 
dächtniß, Alexander IL, gleichfalls durch Mörderhand. Nur der derhängniß⸗ 
volle Michaelgarten trennt die beiden Stellen von einander, wo in zwei 


Es ſind fürchterliche Erinnerungen, die ſich an jenes kleine Stückchen Erde 
heften, das in feiner reizenden Lage eher zu Lebensgenuß und Fröhlichkeit als 
zu trüben Rückblicken Anregung giebt. Jetzt iſt dort alles ſtill, in den drei 
Kapellen lieſt man andächtig Seelenmeſſen, die Vorübergehenden bekreuzigen 
ſich — aber an Korakoſſow, Kaiſer Paul und Drentelen denken wohl nur 
noch die wenigſten. Der Ruſſe iſt leichtlebig und eg a Eine Zeit, 
er brauſt hitzig auf, vergißt aber das Schmerzliche und 1 iche mit 
beneidenswerther Schnelligkeit. Heute ſagt man einfach: „Der gute Kaiſer 
iſt todt, Gott ſchenke feiner Seele Frieden!“ — ein paar Kreuze hinterher 
geſchlagen und — Amen. Von tiefer Trauer merkte man überhaupt nicht 
viel, wohl aber regierte der Schrecken in ganz gewaltigem Grade, und thut 
das auch ſo ziemlich bis heute noch, trotz der ee fünf langen 
Wochen, und das will etwas ſagen. Es vergeht kein Tag, an dem das 
Petersburger Publikum nicht da und dort neue Minen ausheckt, und jede 
derartige Kunde verurſacht paniſchen Schrecken. da will das ae den 
Petersburgern nicht verdenken, denn Urſache haben fie mehr als genug 
Bein Aber Kopfloſigkeit muß ich ihnen vorwerfen, ihnen und den Be: 
örden. 

„Wie hat man ſich nicht durch die Abſperrung der Stadt durch Koſaken, 
wie durch die ſogenannten „Wahlen“ lächerlich gemacht? Alles ſollte unten; 
gleich gehen, man wollte kraftvolle Schläge gegen die Nihiliſten führen, 
aber man ſchlug in die Luft oder auf unſchuldige auge Was ſollen alle 
ſtrengen Maßregeln, wenn man ſie auf Schritt und Tritt umgehen kann, 
wenn der Beamtenapparat nichts taugt, mit dem ehrliche Männer arbeiten 
ſollen, wenn die ganze Geſchichte, die erſt unter Bombaſt und Trompeten⸗ 
geſchmetter A wird, am Ende „nicht klappt“ und wegen Mangel 
an Theilnahme, wegen „unüherwindlicher Hinderniſſe“, wie es heißt, wieder 
einſchlafen muß? — Die Ruſſen, die ihr Vaterland kennen und lieben, be⸗ 
kennen es auch ganz offen: „Ohne Verjagung der Tſchinowniksgeſellſchaft 
geht die Karre nicht vorwärts und jagt man ſie alle fort, dann ſind wieder 
keine Beamten da, wer ſoll dann arbeiten?“ Das einzige Recept eben iſt 
beſſere e Schule und Haus, und ſittlicheres, ernſteres Leben der 
Jugenderzieher, Väter und Mütter, allmälige Verminderung des koloſſalen 
und untauglichen Beamtenheeres und Anſtellung von durchaus pflichttreuen, 
erſt neu herangebildeten Beamten, die man dann aber ſo gut bezahlen 
müßte, daß ſie eben nicht nöthig hätten, wie bisher Trinkgelder zu nehmen 
und — zu ſtehlen. Bei dem jetzigen Stande der Dinge kann die Regierung 
anordnen und befehlen, was ſie will, ſie ſetzt doch nichts durch, denn für 
Geld, im ſchlimmſten Falle ba viel Geld, iſt hier ja alles käuflich. Zu 
Gurkos Zeiten, als es den Hausknechten bei geradezu furchtbaren Strafen 
verboten war, vor den Hausthüren einzuſchlafen oder gar ſich von denſelben 
vor erfolgter Ablöſung zu entfernen, it es täglich oder vielmehr allnächt⸗ 
lich vorgekommen, daß der oder jener Quartierbewohner, den der Durſt juſt 
nicht ſchlafen ließ und der bei nachtſchlafender Zeit in die Myſterien einer 
Bierſtube nicht mehr einzudringen vermochte, den wachthabenden Haus⸗ 
wächter für ein paar Kopeken dahin oder dorthin nach Bier oder Schnaps 


ſchickte, denn die Dworniks ſind findige Leute und kennen die Hinterthüren 


am beſten. Wäre der pflichtvergeſſene Wächter ertappt worden, die ſchwer⸗ 
ſten Strafen, unter Umſtänden einfache Verbannung nach Sibirien, Mn 
ſeiner geharrt, aber trozdem konnte keiner den Lockungen einiger Silber: 
münzen 5 Jetzt hat man die Stadt durch gl 

„Niemand ‚ ſo lautete der Befehl, „darf paſſiren ohne Legitimations⸗ 
papiere!“ Abgeſehen davon, daß viele Koſaken gar nicht zu leſen verſtehen, 
alſo Gott weiß welches Papier für ein Legitimationspapier halten könnten, 


Märzmonden zwei ruſſiſchen Kaiſern gewaltſam das Leben geraubt wurde. hatte man natürlich die Rechuung auch in dieſem Falle ohne den Schnaps 


die R h e für 
Böhmen die Großgrundbeſitzer⸗Wahlen in Einen Wahlkörper zuſammen⸗ 


oſaken abgeſperrt. 


en Geburt eines Knaben 1 
ſich anzuzeigen f * 
Siegel 


ied Simmel und Frau 
Johanna, geb: Friede. 
Breslau, den 2. Mai 1881. 
Hur rah); 
Junge iſt da! 


2 Ein 


[2545] O. Peltz. 


Nach längeren Leiden verſchied am 
2. huj. der Ober⸗Organiſt bei St. 
Bernhardin 32 


Herr Carl M 


Wir betrauern ſchmerzlich ſeinen 
frühen Hingang. Er hat ſich durch 
die Gewiſſenhaftigkeit und Treue in 
der Erfüllung ſeiner amtlichen Pflich⸗ 
ten, ſowie durch ſein freundliches und 
zuvorkommendes Weſen uns lieb und 
werth gemacht. e 
Die en e Gemeindevertretung 

von St. Bernhardin. 


Todes⸗Anzeige. 
Geſtern, Nachmittags 3 Uhr, ſtarb 
nach langen, ſchweren Leiden unſere 
innig geliebte, gute Mutter [1328] 


Mathilde Gummich, 


. geb. Sahm, 

im Alter von 51 Jahren 10 Mo⸗ 
naten. f 
Heut Mittag 12½ Uhr folgte ihr 
in die Ewigkeit unſer innig geliebter, 
guter Vater 


Julius Gummich, 
im Alter pon 70 Jahren 9 Monaten. 
Diies zeigen, mit der Bitte um ſtille 
Theilnahme, an : 
Be: Die tiefbetrübten Töchter 
5 Olga und Bertha Gummich. 

E Breslau, den 3. Mai 1881. 

Die Beerdigung findet Donners⸗ 
tag, den 5. Mai, 3 Uhr, nach Roth⸗ 
kretſcham ſtatt. 

Be Trauerhaus: Große Scheitniger⸗ 
I: ſtraße Nr. 16a. 
17 Statt jeder beſonderen Meldung. 
ei Heute früh halb 8 Uhr entſchlief 
IE: ſauft nach kurzem Leiden unſer innig 
geliebtes, einziges Kind 1321] 
BE Hedwig 
DE im Alter von 3½ Jahren. 

E Um ſtille Theilnahme bittend, zeigen 
* dies tiefbetrübt an 

„ Joſeph Breslauer und Frau, 

geb. Schneidemann. 

Breslau, den 3. Mai 1881. 
Beerdigung: Mittwoch, Nachmittags 
Uhr. 


ſchlief nach längerem Leiden die ber 
wittwete Fran [2572] 
Julie Zimmermann, 
. geb. Korn. 
Brieg, den 3. Mai 1881. 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


| 1 Heut Morgen 10 ſanft nach 
: chwerem Leiden mein 
Vater, der Gutsbeſitzer [2530] 


I Bitte um ſtille Theilnahme 
Re: ‚Sugo Hielſcher. 
De, Langenöls, Kreis Nimptſch, 
1 den 2. Mai 1881. 

3 Beerdigung findet hier Donnerstag, 
den 5. Mai, Nachmittag 2 Uhr, ſtatt. 


Heute Nacht 1 Uhr entſchlief ſanft 
meine liebe Frau, unſere gute Mutter, 
Schwieger⸗ und Großmutter 

Johanna Roſenberg, 
Ä geb. Friedländer, 
im Alter von 58 Jahren. 2554] 

Dies zeigen tiefbetrübt an 

Die trauernden Hinterbliebenen. 

Züllichau, den 28. April 1881. 


Familien⸗Nachrichten. 


in Berlin. Nun Eliſabeth Hausburg 
mit dem Prediger Herrn Oscar 
Miething in Berlin. Fräul. Helene 
Wenzel in Schweidnitz mit dem Hütten⸗ 
Director Hrn. Carl Müller in Gelſen⸗ 
kirchen i. Weſtf. Frl. Eliſabeth Gold⸗ 
ach mit dem Oberlandes⸗Gerichts⸗ 
Referendar Hrn. Edwin Hilliges in 
Neumarkt i. Schl. 
Verbunden: Pr. Lt. g. D. Herr 
Heinrich Schulz mit Frl. Lucie Rei: 


ting mit Frl. C. Schuppan in Klei⸗ 
nau bei Arendſee. Hr. Archidigkonus 


lin 
v. 


Grapow hier. 


Rechtsanwalt Hrn. Stettin in Köslin; 


Schamberg in Neiſſe. — Eine 
u ter: dem Rittmeiſter u. Escad.⸗ 


Hrn. p. Wrochem in Strehlen; dem 
Landrichter Hrn. Bünger in Schneide⸗ 


mühl; dem Paſtor Hrn. Bernhard e 
Seidel in Nanni 15 Arnswalde; 


dem Pr. Lt. im Sächs. 2. Ulan⸗Regt. 
Nr. 18 Hrn. Otto Sn v. Spörcken 
in Dresden. 15 
g ele St Gen.⸗Lt. a. D. Herr 
Rudolph Silpius v. Neumann in 
Berlin. Fr. Lt. Emma v. A 
eborene Bergemann, in Schöneberg. 
ittergutsbeſ. Hr. Udo v. Ramin in 


Scharley, den 2. Mai 1881. | 


11327] | Bas 
ächtig. 


Geſtern Vormittag 10½ Uhr ent⸗ - 


Lobe - Theater. 


Mittwoch, den 4. Mai. Ates Gaſt⸗ 


Verlobt: Frl. Margarethe Aders ö 
mit dem Baumeiſter Hrn. Carl Bülow 


ſing in Berlin. Hr. Paſtor J. Hut⸗ 


Otto Vierkorn mit Frl. Thereſe Ebe⸗ 
in Cottbus. Hr. Rudolf Frhr. | 
ürcke mit Fräul. Johanna b. d. 
Moſel in Dresden. a leer De . 
Georg Anton mit Fräul. Eliſabeth 


Geboren: Ein Sohn: dem > 


dem Grafen Hrn. Roger v. Seherr⸗ 
Thoß in Rosnochau; dem Oberſtlieut. 
u. Flügel⸗Adjut. Sr. Maj. des Kaiſers 
und Königs Hrn. Adolf v. Bülow in 
Paris; dem Diviſions⸗Auditeur Hrn. 


Chef im 1. Schleſ. Huf. Regt. Nr. 4 


tiefgefühlten Dank. 
bels, 2. Mai 1881. 


Schmagerow. Hr. Freiherr Guſtav 


von Puttkamer⸗Wollin in Friedrichs⸗ 


werder. Oberſt⸗Lieutenant im Iſten 
Hannov. 15 0 Nr. 74 Herr 
1 9 rhr. v. Verſchner in Solz 
ei Bebra. Preuß. Major z. D. Hr. 
Georg Riedeſel Frhr. zu Gſenbach 
Alſenburg. 

Für die vielen Beweiſe des 
Troſtes und der herzlichen 
Theilnahme, die mir von nah 


Alwin pv. Böhn in Darmſtadt. 


und fern zu dem herben Ver⸗ 


luſte, der mich betroffen, zu 
Theil wurden, ſage ich Allen, 
Allen hiermit meinen innigſten, 
tiefgefühlteſten Dank, da es 
mir unmöglich iſt, einem jeden 
Einzelnen zu danken. [1340] 
Oppeln, 2. Mai 1881. 


Heinrich Pawel. 


Dankſagung. 


Für die mir ſo vielſeitig bewieſene 
Theilnahme bei dem Ableben meines 


theuren Gatten, des Kaufmannes 


Louis Sonnenfeld, insbeſondere aber 


dem jüdiſchen Krankenverein hier, der 


ſich während ſeines Schmerzenslagers 
ſo aufopfernd bewieſen, ſage ich mei⸗ 


nen 1 Dank. 


Nicolai. 


1344] 
Nofalie Sonnenfeld. 


Stadi-Theater. 


Mittwoch. Abonnement suspendu. 1. 


Gaſtſpiel der K. K. Kammerſängerin 
Frau Bertha Ehnn vom Hof⸗ 
operntheater in Wien. „Marga⸗ 
rethe.“ Große Oper mit Tanz in 
5 Acten von Ch. Gounod. (Mar⸗ 
garethe, Frau Bertha Ehnn.) 


Donnerstag. „Der Veilchenfreſſer.“ 


Luſtſpiel in 4 Acten von G. von 
oſer. 


ſpiel der Frau Anna Schramm. 
„Frauen⸗Emancipation.“ Luſt⸗ 
ſpiel in 1 Act von Carl Sonntag. 
(Frieverie Frau Anna Schramm.) 
„Das erſte Mittagseſſen.“ Luſt⸗ 
ſpiel in 1 Act von Carl Görlitz. 
(Charlotte, Frau Anna Schramm.) 
„Aennchen vom Hofe.“ Schwank 
mit Geſang in 1 Act von E. Ja⸗ 
cobſon. Muſik von Michaelis. (Anna 
v. Fels, Frau Anna Schramm.) 


Donnerstag, den 5. Mai. ötes Gaſt⸗ 


ſpiel der Frau Anna Schramm. 
Dieſelbe Vorſtellung. 


Liebich's Etablissement. 


Heute: 2565] 


4 Concert 


des Trompeterchors des grünen 
Huſaren⸗Negiments unter Leitung 
des Stabstrompeters und Piſton⸗ ( 


Künſtlers 


Herrn Hierse. 
Anfang 7 Uhr. Ende 10%, Uhr. 
Ales Uebrige bekannt. 


Victoria-Theater 
(Simmenauer). Vorstellung. 
Auftr. der italien. Velocipe- 
E] distinnen 3Schwestern Peretti; 
des Herrn Balletmeister A. 
A Genee mit seiner französischen 


Ballet-Gesellschaſth 


der Univers, deutsch-jüdischen 
Duettisten und Solisten Paula 
„und Ludwig Tellheim mit ihrem 
‚äusserst komischen Duett „Die 
# jüdische Marine“, des brillan- 


—— = 


Mr. Leonce u. Mlle. Lolla und # 

‚Darstellung lebender Bilder des 

4 Sign.Robinamit7 jung. Damen. 
Anfang 8 Uhr. [2534] 


sag 
Für die ausserordentliche Theilnahme, die mir aus Anlass des“ 
unerwarteten Todes meines einzigen Sohnes, des Seecadett der 
Kaiserlichen Marine Fritz Mappes, von nah und fern be- 
wiesen worden ist, sage ich auf diesem Wege meinen herzlichen, ö 


A ten, Jongleur u. Equilibristen | 


Heute 
Mbſchieds⸗ 
Vorſtellung 
ſämmtlicher 

Künſtler. 


Anfang 7½ Uhr, Ende 11 Uhr 


Bezirks⸗Verein 15 
der Sand⸗Vorſtadt. 


bertſtraße Nr. 8: 
5 rdentliche 
General⸗Verſammlung. 


Donnerstag, den 5. Mai e., Abds. 
8 Uhr, im Erdelt'ſchen en 


Ih 


Wiener 


15 S 
[2531] 1 8 
{ 0 N 
Mappes, Bürgermeister. I 2 
— ur flr die Geſundheit haben 
Sr ſigen Niederlage nur direct vom Faß verzapft. 
3 : Neben meiner Original⸗Wiener Küche 
3 nach dem Theater in ſtets 
err a ; ERS 
in 3 Täglich aſſagier⸗ 3.8 Beachtung des Publikums. 
a 4 f 285 4 
Dampfſchiff⸗ Fahrten “ *& 
von 2 Uhr Nachm⸗ ab bis nach 885 
Wilhelmshafen. $ = 8 unter meiner perſönlichen Leitung. 
Bei meinem Scheiden von Breslau 3888 
rufe ich allen Freunden und Bekannten 55 
ein herzliches Lebewohl zu. [1338 a 
Breslau, den 3. Mai 1881. f ER 


Georg Kleinecke. 


23 
An 


Nah beendeter Renovation der Localitäten empfehle ich meinen Ausſchank von nur echtem 
Wiener Märzen⸗ und Michalober böhmiſch Lagerbier 
von Anton Dreher in Kl.⸗Schwechat bei Wien. 
Die vorzügliche Reinheit der bekannten Dreher ſchen Erzeugniſſe und ihre Zuträglichkeit 


auch norddeutſche Küche eingeführt, die ich ſowohl zum Dejeuner und Diner, als ec an 
536 


In der Gewerbe- und Induſtrie⸗Ausſtellung ſteht das 


Original Wiener Kaffeehaus 


Peter Schwarz, 
Wiener Neſtaurant und Original⸗Ausſchank nur 


ierha 


chweidnitzerſtraße 36. 


denſelben einen Weltruf verſchafft. Dieſe Biere werden in meiner hie⸗ 
habe ich auf Verlangen meiner geehrten Gäſte 


friſcher Zubereitung und großer Auswahl empfehle. 


(türkiſches Kiosk) 


Anton Dreher'ſcher Biere. 


n 
K 


Bei ihrem Scheiden von Breslau 
empfiehlt ſich allen Freunden und 
Bekannten 


Hedwig Stehle. 


Breslau, den J. Mai 1881. 


Mein Accept, in Höhe von 493 M. 
50 Pf., ausgeſtellt v. 3. April er., 
fällig am 10. Mai er., domicilirt bei 
M. J. Sternberg Nachf., Breslau, iſt 
verloren gegangen und erkläre ich 
hiermit für ungiltig. [1349] 
Eduard Schramm, 
Köben a. O. 


J. O. O. F, Morse. U 4. V. 
% SAVE 


Mont. 6. V. 7 J. V. 


Breslauer 
Handlungsdiener⸗Inſtitut, 


Neue Gaſſe 8. 2560 
Mittwoch, den 18. Mai c., A Suhr 
im Saale des Inſtitutshauſes: 


Generalverſammlung. 


Tages⸗Ordnung: 

1) Jahresbericht und Rechnungs⸗ 
legung, 

) Bericht der Rechnungsreviſoren, 
Wahl von acht Vorſtands⸗ 
Mitgliedern und drei Rechnungs⸗ 
Reviſoren für das Verwaltungs⸗ 
jahr 1881/82, 

4) Anträge. Ei 
Unter Hinweis auf SS 12 und 13] & Privatſtunden zu ertheilen. 

der Statuten laden wir unſere geehrten Gef. Offerten unter R. 8. 78 an die 

Mitglieder hierzu freundlichſt ein. Exped. der Bresl. Ztg. erb. [1325] 
Breslau, den 1. Mai 1881. S 

Der Vorſtand. in Secundaner giebt billig im 


ranzöſ. und Deutſch. Unterricht. 


E 
eee Gel Off sub S. M. Poſtamt 4.1333 


Meine Weinhandlung 5 
und Weinſtube 


nur Ning 8, in „7 Kurfürſten“. 
Robert Kessler, Breslau. 


monatlich incl. Flügelben. in gebild., 


kürzere Zeit, ſorgfältige und an⸗ 


7 


pfehlungen ſtehen zur Seite. Offerten 
unter 1 G. 1881 hauptpoſtlag. erb. 


Neu eingerichtet. BE 
Peuſſonat 


für junge Leute, moſ., Büttnerſtraße 


Carriere, [1119] 


nach Studien im Auslande, durch 
eine bewährte Methode den Soul 3 
0 


2 
3 


. sine tücht. D.⸗Schneiderin w. beifol. 
Sonnenschirme! © E Preiſe noch Kunden anzun., auch 
Em- tout- eas, Kindergard. Karuthſtr. 4, part. r. 


gediegener Stoff, v. 2 M. ab, Ich bin von meiner Reiſe zurück. 


T. 


im Concerthause. 


Billets für alle drei Aufführungen 20 Mark, für eine 
Beachtenswerth. Einzelaufführung 8 Mark, für eine Generalprobe 3 Mark, 


Junge Mädchen finden für 12 Thlr.] für eine Hauptprobe 2 Mark. 


Anmeldungen nimmt gegen Zahlung des Preises die 


achtungswerther Familie, auch für Nusikalien-Handlung von Th. Lichtenberg in Breslau, 
genehme Penſion. Vorzügliche Em⸗ Schweidnitzerstrasse 30, entgegen. [2533] 


Das Comité 
des fünften Schlesischen Musikfestes. 


An unſere verehrten Mitbürger! 


"se Hager Fünftes ſchleſiſches Muſtkfeß 


m 29., 30. und 31. Mai wird in den Mauern unſerer Stadt das 


. 5 fünfte ſchleſiſche Muſikfeſt gefeiert! Wie am weiten Rhein die gleichartigen 

Lecons de francais. Muſikaufführungen ſich zu wahren Volksfeſten in des Wortes größter Be: 

deutung ſeit Jahren geitalten, jo hoffen auch wir, daß unſere Mitbürger ſich 

Ohlauer Stadtgraben 20, II. den idealen Beſtrebungen für Muſik in Breslau freundlichſt geneigt zeigen 

— — — werden, und bitten wir ganz beſonders, dem großen Kreis von Sängerinnen 
Engl. u. franz. Unterricht und Sängern aus der Provinz 2555 


für die Tage des Feſtes gaſtliche Aufnahme 
u gewähren. Wir erſuchen, Wohnungsofferten gütigſt innerhalb 8 Tagen 


nell fördernd, ertheilt 90 zu Händen eines der Unterzeichneten gelangen zu laſſen. 
ſch 87. eee ö Stadtrath Bülow, Tauenßienſtraße 68. Banquier Ph. Eichborn, Sal⸗ 
R vatorplatz. Amtsgerichtsrath Evmann, Palmſtraße 34. Buchhändler 
jetzt: Neudorfſtraße 3, l. Frank, Schweidnißerſtraße. Syndieus Götz, Kaiſer Wilhelmſtraße 26. 
E ER Geh. Commerzien⸗Rath Heimann, Ring 33. Banquier Pringsheim, 
ne geprüfte Lehrerin wünſcht billig[Schweidnitzer Stadtgraben 10. Kaufmann F. W. Noſenbaum, Ring 26. 


Fabrikbeſitzer Theod. Wiskott, Flurſtraße 3. 


'ollechon Henan 


Preis des gebundenen Bandes 1 Mark, & franco per Post M. 1. 25 Pf. 
beabsichtigt, den Klagen über den sprichwörtlich hohen Preis der deutschen Bücher abzu- 
helfen. Die Anlage einer „Hand. u. Hausbiöliothek‘“ ist nun nicht mehr Vorrecht reicher 
Leute, sondern Jedem möglich. Alle Buchhandlungen liefern Inhalts-Verzeichnisse 
gratis, sowie V. Spemann in Stuligart. Für Abonnenten besondere Vergünstigungen, 


Lee! 


Modelle echt 
Pariser Marquisen 
m.Spitzeu. Fransev.3M.ab, 


Regenschirme! 


Hermann Härtel 


approb. Bandagiſt, Weidenſtraße 33. 


empfiehlt 11298 
in grosser Auswahl 


Löwy's 


Golinsky, 


Rechtsanwal 


SSS SS 


(rt; u. franzöſiſchen Unterricht Dr. arl Weisz, 


upferſchmiedeſtraße 35, 2. Et.] in Oeſterreich⸗Ungarn approbirt.“ 


i Unterfertigter 8. C. erlaubt ſich hiermit feine a. H. g. H. und inact. 


. B. C. B. 3 
Ogale (Zwingerſtr.) ſtattfindenden 8. C. Antrittscommers ergebenſt ein⸗ 
Mladen. [1347] 


Der §. C, zu Breslau. 
Das präſidirende Corps Silesia. 
J. A.: A EN. 


Mittwoch, den 4. Mai, Abends 8 Uhr- 
Ordentliche Generalverſammlung 


im Hörſaal des Inſtitutsgebäudes, Schuhbrücke 50, 2 Treppen. 
Tages⸗Ordnung: wie bereits am 17. April veröffentlicht. 
19557]. U) | Der Vorſtand 


Driedrichshaller 


ittel empfohlen, werd entlich 
e e 
7 ’ 
0 ug, Le Fettſucht, Gicht, Blutwallungen z. 

In allen 20 een u. We e enen zu 7 5 Gebrauchs- 
anweisung ebendaselbst. 


u dem Sonnabend, den 7. V. 81, im Weberbauer'ſchen]“ 


Peuſions⸗Mnſtalt. 


Die Unterzeichnete, welche als Erzieherin im In⸗ und Auslande thätig 


Ich habe mich N war, nimmt Mädchen jeden Alters bei fih auf. Sorgfältigſte Pflege, 


Elsässer Stoff, v. 2 M. ab elaſſen. gründlicher Unterricht. Beſcheidene Preiſe und Ermäßigung für Mädchen 
i do. Könerselde, 5 8 Waldenburg i. Schleſ., die ſich zu einem Beruf vorbereiten. Alles Nähere durch Proſpecte und die 
eleganter Stock, v. 7 M. ab im Mai 1881. Vorſteherin Emma Hiabsch, 


Dresden, Reichsſtraße Nr. 10, 
1900] Amerikaniſches Viertel. 


Inst! Ohl 58, 
65 Warszawski’s Hlanbleiß-Sujtitnt, dee Some N 
. \Lederwaarenfabrik, & Für Hautkranke x Beleihung pon Wekthſachen, Wäſche, Kleidungsſtücken, Pelzen, fo: 
iqni } S + wie kaufmänniſchen Waaren und Werthpapieren i. j. Höhe. — Monat⸗ 
36. Schweidnitzerstr. 36. Sprechſtd. Vm. 811, Nm. 25, Bres⸗ liche e nach dem neuen Pfandl.⸗Geſetz. [826] 


N Geste pr. Kar Yusmärts üriellch. 


Mel gegenſtände, 


wenn dieſelben auch nicht bei mir gekauft ſind, wie auch Wollſachen 
werden zum Aufbewahren unter Garantie gegen Feuer⸗ und Motten⸗ 
ſchaden gegen geringe Vergütigung angenommen und laſſe auf Wunſch 
meiner geehrten Kunden die Gegenſtände abholen. [771] 
Gleichzeitig erſuche ich, des späteren großen Andranges wegen 


Reparaturen und Moderniſirungen 


aller Pelzgegenſtände rechtzeitig aufzugeben, und werden die bei mir 
reparirten Gegenſtände gratis aufbewahrt. f 


M. Boden, Kürſchner, 


Aachener und Münchener Feuer⸗ 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


Der Geſchäftsſtand der Geſellſchaft ergiebt ſich aus den nachſtehen⸗ 


den Reſultaten des Rechnungsabſchluſſes für das Jahr 1880: 
Fe, 


Prämien und Zinſen⸗Eimnahme für 1880 „ 8,023,193, 80 


> Die vorzügliche Ventilation und elegante Austattung der renovirten Localitäten, ſowie Sl 
die ſtets gewählte Geſellſchaft und die bequeme Lage haben dieſelben feit Jahren zu einem Lieb⸗ 
lingsaufenthalt der Familien gemacht. Ich empfehle meine Reſtauration auch fernerhin der 


Schlesisches Musikfest 
befinden ih 11371 Breslau am 29., 30. und 31. Mai 1881 


Prämien⸗Ueberträgãenn . „ 10,222,874. 10 


M. N, 246,067. 90 
den Verſicherungen in Kraft am Schluſſe des lt 


5 


E 


M. 9,000,000. - 


Jahres 1880 zie tee . „ 4,679,342, 415. — 


Breslau, den 1. Mai 1881. 12549] 
A. Fillie, Haupt- Agent der Geſellſchaft, 
Wallſtraße Nr. 244. 


die traurigen Folgen einer 2 nziger Weinanalpfe“ fu rmichi immer erfreulicher geſtalten. 
FVortſetzung 


der Gutachten des Herrn Dr. C. Bischof über die aus meinen Kellereien durch 5 ſelbſt nach eigener Wahl der Fäſſer entnommenen Weinproben. 


5 5 Daß ich meine Kellereien zur Verfügung der oberen [gewiß ſein und wird das ihm entgegengebrachte Vertrauen 
Glairette weiss. Gres roth. Behörde zum Zwecke der Unterſuchung ſofort ftellen konnte, ſtets zu würdigen willen. 


Die Unterſchiede, welche die Der Ares, deſſen gleich⸗[Tliegt daran, daß ich keinen Vorrath gegypſter, ge: | Jortſetzung folgt. 
Analoſe für den vorliegenden | namiges Product in Danzig färbter oder mundrecht gemachter Weine auf Lager Oswald Nier, 
Win gegensber dem Ruh; at Runflmein bezeiämet wurde hahe, die Andere unter gegenwärtigen Verhältniſſen erſt Hoflieferant, 
weine gleichen Namens zu con | ift nach meiner Auffaſſung und ha e Di Waenpartige niſſen e „Beſther der fr r u 1515 
ſtatiren geſtattet, find diejenigen, [dem Ergebniß der Analyfe ganz ſtillſchweigend zu räumen genbthigt find; in einigen anzöſiſchen einban ng 


ür franzöſiſche Rot in der Art als Traubenmoſt ; 7 nz Caves de France“, 
ian Wee ee 1 erzeugt worden, wie 1 Jahren allerdings werden die Firmen, welche es heute zur Siufäsramg ige emiſch unterſuchter, reiner, ungegypſter 


runges überhaupt charakte- zuckerreiche und zugleich alkohol: 1 Wü u ; Wein⸗ aturweine in Deutſchland. 
Nc genannt werden können. reiche Weine überhaupt nur ge: „unter ihrer ürde halten, ihre Wein Berlin, ape Leipzig, Breslau, Stettin, Hannover, Frankfurt a. 975 


Es zeichnet den Wein ein bes wonnen werden können. Von läger einer Unterſuchung unterwerfen zu laſſen, letztere 63 Sueben b enen ee me 1 Danzig. 12570 
1 9 5 5 en 9 5 e ge Si bereitwillig verlangen, da alsdann die heutigen Vor⸗ Pen 710 6,5 1 der Bil für Schleſien: 
gehalt au e Geſammt⸗ ollunderbeeren habe ich in dem * ; 4 e e 6, an der Ohlauerſtraße. 5 
untersuchung beftätigt denselben biefigen Wein abſolut nichts au, räthe nicht mehr vorhanden fein werden; das zueirs Ge atthiasſtraße 96, 1 is 1 8 be. 
als einen aus BERN finden können. Publikum wird ſich aber dann erinnern, daß ich der Erfte Ferner bei fan u meinen Breslauer Sauptge chäft 

= 5 2 2 2 re: 
19 5 A entjlandenen nor⸗ und 4 Jahre lang der Einzige geweſen bin, der | 1) Kaiſer mee 30, bei Herrn & A. Wagner. 2 


ß 2 2842 > N 2) Grünftraße 4, bei Herrn Paul Voge 
gegen die Weinfabrikation gekämpft hat, trotz aller 3) Peumarkt 32, „im Di ann and ohren“, bei 1 Dierich. 


a drich⸗Wilhelmſtraße 2b, b 
Dr. O. Bischoff, boshaften Angriffe, mit W ich in ſo reichem Maße Kesten N 25 13 drm 1 Herrn Rud. 


Lip, 
5 22 j verfolgt worden bin. 6) Weben 8, bei De B. Krebs. ge vormals ® 1 
vereideter Chemiker des Königl. Gerichts und des 
Polizei⸗Präſidiums zu Berlin. 


2 7) Lehmdamm 46, bei Herrn Bruno Dziekan. 
Mein in fo großem Maßſtabe geführtes Unternehmen | 8) Mar-Barten, Shiergartenitrake, bei Perrn E. F. Weidmann. 


darf danach auch ferner der Unterſtützung des Publikums 10 e 5.8 a. Green 


Sool-Bad Goczalkowitz. | _RehteOperfer-Gifenbapn-Gefe Iidaft, E 


117 0, 
Einem P. T. badereiſenden Publikum zur gefälligen Nachricht, daß ich 1 ee Sat Sing 95 10 = eb 0 Mart OM, in Worten: 
Crane der Salon den, 18. or lit Corfert. | 1275 Prioritäts⸗Stamm⸗Actien der echte dere lfer⸗ ⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft feſt⸗ 
Reunion. Mittagstiſch von 80 Pf. an. Table d’höte 1,50 Mark. Im ee und gelangt gegen 1 1 des ONE 
Abonnement ermäßigt. [2535 


Neſtaurateur K. Schubert. 


Bekanntmachung. 
In dem Zeitraum vom 1. Januar 1880 bis Ende Mars 1881 find der 
Stadtgemeinde Breslau und den vom Magiſtrate derſelben verwalteten mil- 
den Stiftungen, ſowie den ſtädtiſchen Kirchen folgende Geſchenke und letzt⸗ 
willige gen zugefallen reſp. übermittelt worden: 
a. Zur Vertheilung an hieſige Arme: vom Kaufmann Knaus 3 Mark, 
vom Kaufmann S Sackur 50 M., vom Kaufmann Centawer 8 Mark, 
von der verwittw. Frau Dr. Lewald 60 M., von der Frau Organiſt 
Köhler 30 M., vom General⸗Conſul Landau 300 M., von der verw. 
rau 0 ba fl bon . une 1000 M., vom 1 Ir 


kannt 
9 Fun ienrath Selmanı 50 lr pin eh eee A. Fug Fuchs 18 il h E t-Io tteri E In au e ehtsregiſer 


d. J. a 
a. 551 b 1 Saupttafe bierfeloſt Wee Nr. 76, Vormittags 
on U 
5 12 der den der Disconto⸗Geſellſchaft in Berlin, Behren⸗ 
a e N 
bei dem ea Jacob Landau in Berlin, Wilhelmsſtraße 


* 


a 
. 
En 
7 


2 


M., vom Vorſtand der conſtitutionellen Mittwoch⸗Reſſource 28 951 Beſten des Garte ſind unter Nr. 10 bei der Firma der Nr. 7 
76 Pf., der Ueberſchuß aus einer ben Yon oefeligen Ausfahrt rt Genoſſenſchaft [2548] | d. bei 55 chende M. A. von Nothſchild & Söhne in Frankfurt 
der Mitglieder der beiden ſtädti chen Körperſchaften 6 1 Zool. og. Ga en. Cousumverein Eintrachthütte am 1 


in den gepohnlichen Geſchäftsſtunden, bei den auswärtigen Zahlſtellen bis 
zum 15. Juni d. J. zur Auszahlung. 9 

Die 1 b werden erſucht, den Dividendenſcheinen ein arithmetiſch 5 
geordnetes Nummer⸗Verzeichniß nach den verſchiedenen Kategorien getrennt, 
unter Angabe des Geldwerthes, mit Namens⸗Unterſchrift derſehen I beizu⸗ 


vom Ta an Süßkind 30 Kr vom Kaufmann J. Werth er 75 
vom Kaufmann Sachs 150 M., bom Kaufmann Julius S ottländer 
1000 Ctr. Steinkohlen, vom Banquier Siegmund Sachs 150 M., 
von drei nicht genannt werden wollenden Geſchenkgebern reſp. 150, 200 
und 60 M., vom Bezirks⸗Armen⸗Director Frief 6000 M. zur Verthei⸗ 
lung der Zinſen an Arme; 


Looſe a 2 Mark, folgende Rechtsverhältniſſe heute ein⸗ 


getragen worden: 
nach auswärts 15 Pf. Porto. „durch Beſchluß der Generalver⸗ 


Schwartz ſammlung vom 23. April c-imdd bie 
11796] Oblauerſtraße 21. V9, 20, 21,22, Abf. 2. 23, 24,25 


3, 28, 5 fügen, oder die Dividendenſcheine mit 92750 Firmaſtempel auf der Rückſeite i 
b. zur an für, die 960 Barlanlagen in Scheitnig: vom Zahnarzt[ J. Husse, Schweidnitzerſtr. 27. 6, Abt dane ane daß abzuſtempeln. Breslau, den 2. Mai 188 Direetion. g 
in letztwillig 24 der Vorſtand der enoſſenſchaft A 
6. dem Kranken⸗Hoſpital 31 Allerheiligen; vom Buchhalter Wilhelm Dampferlinie Be eingliedrig fein kann, und wird m k 
ad fan fee eee Sener bar leg meh beende belle, ven und egen de ei junge 190 Fe ile Warschau T erespoler | 
- armer Schüler: von zwei nicht genannt werden Durchfrachten nach Breslau. tändig von dem Hüttendirector b & I ft. 
5 1115 pfade zuſammen 1200 M.; 6 id 15. Alen 910 Gotthold Carſtädt zu Koſchen⸗ Eisen ahn- ese SC a 
; ballftänd: 0 1195 51 St. Trinitas: von Fran 11 Our 11 05 und D. „Juliane Renate“. tin vertreten; In Gemässheit des $ 34 der Statuten hat der Verwal- 
leuchter; j Expedition jede 14 Tage. b. fans Dr ae tungsrath mittelst Beschluss vom 15./27. April 1881 den 
f. für das Hoſpital EN St. Unna: vom Particulier Marks 600 M., von d Eben e . Sen 23. Apri 1881 iſt die Genoſſen⸗ Termin der diesjährigen ordentlichen General-Versammlung 
800 00 M arger 300 M. und vom Commerzienrath Lindauer ache Beruf, ſchaft aufgelöft. f der Abtionaire f HN Mai a. c., um 2 Uhr Nachmittags 
othwendiger Verkau Die Liquidation derſelben er⸗ Are 7 d. C., f 
g. ir die Bürger: Verſorgungs⸗Anſtalt: vom Particulier Beyer 15 M. Das 11 Conmmergientath J. . J. A. folgt durch den derzeitigen Vor⸗ Juni 


vom Schuhmachermeiſter Panzner 15 M., vom articulier Schrder St [ N 175 ſteher der Genoſſenſchaft, den festgesetzt. Dieselbe wird in Warschau im Locale der kauf- 
1. fu. dal ga bom bal i Lindauer 300 1 alle une e 1 Fata Shen Car- männischen Ressource, Senatorenstrasse r. 47 1D., stattfinden. 
: wit 98 ee für alte hilfloſe Dienftboten: vom Frl. von Haug⸗ fun un A Grundbuch⸗ Nr. 4 5 Be 27 A 881. Behufs Betheiligung an dieser General- Versammlung 
+ ie die Kirche zu St. Eliſabet: vom Regierungs-Cibil;Supernumerar | U im Wege ber ar aachen den btb. VII [haben die Herren Actionaire ihre Actien bis spätestens den 


ugen Klieſch 10,500 M. zur Auffü von Mozart am 18. Mai Kg 12/24. Mai a. c., um 3 Uhr Nachmittags, und zwar mindestens 
b am & ann 2755 955 zur Aufführung des Requiem von Mozar e 5 8 8 1 u, x ee hinteklegen: 98, 
: 1 5 unſerem Gerichtsge 5 i 
f r 1 600 1790 ernhardin: von der Frau Particulier Joh. Dorothea ene G lerſelbſt verkauft Holzverkauf. in 0 0 eh Hauptkasse der Gesellschaft, Mazowiecka- 
. für dag 10 
ache I 5 kan der Hopi Ih Shen ati. Som eee ee de eh 881 ae in St. Petersburg bei der Warschauer Commerzbank, Filiale 


bon der Helpitaitin Frl. Ida Hauer 6000 M., von der Hofpitalitin| 16 Ar 70 Quadratmeter der Grund⸗ Uhr, St. Petersburg, 


Marie Langner 300 M., von einer nicht genannt werden wollenden | teuer unterliegende Ländereien, das; r in Berlin bei der Mitteldeutschen Credit-Bank, Filiale 
t: bei der Grundſteu 1) Reiſig IV. Klaſſe aus dem Jagen 
5 n I 1200 M Pi bon V Keen bon 0 le Thales 176, be non in 5 Ba, u bei der DEU, -Gesellschaft. 
m. für 155 900550 zu 1 8. Bernhardin: von der A Emilie bei der Gebäudeſteuer nach einem 2 She 55 für Un 7205 8005 en Actien ist ein von den Herren Actionairen unter- 
Schunke 600 M,, von der Hoſpftalitin Löſchburg 150 M.; Nutzungswerthe von 420 Mark ver⸗ chlag 35 im Jagen ut zeichnetes, in drei gleichlautenden Exemplaren ausgefer- 
anlagt. bezirk Kani Ser Eichen Nub- tigtes Nummern - Verzeichniss beizufügen. Hiervon wird 


n. u 995 Hosp zum heiligen Geiſt: von der wake Suſanne 
oppe M., von der Hoſpitalitin Louiſe Bäumlein 300 M.; 
0. pri elch 990 N zu 11,000 Jungfrauen: von der Hoſpitalitin L. F. 
riet 
P. für 00 M.; Hoſpital St. Hieronymus: von der Hoſpitalitin A. N. Hampel 


4. fie Hofpital zu St. Anna: von der Hoſpitalitin Suſanne Meyer 


1 1 1 U bis q ſämmtlich 151555 dem Vorbehalt des Zinſengenuſſes der 
ö Geidentgeber auf Lebens 
ringen dies zur gſtentichen Kenntniß und fun dabei den 
gate 5 Gebern für ihre wohlthätigen Spenden unſeren 725 80 


Der Auszug aus der Steuerrolle, und Brennhölzer, ſo wie 5,30 
die neueſte beglaubigte Abſchrift des Hdr. Laubholß aſchinen. 
Grundbuchhlattes, die beſonders ge] Schlag 44 im Jagen 142, Schutz⸗ 
ftellten Kaufbedingungen, etwaige Ab: dezirk Thiergarten: Nutz: und 
chätzungen und andere das Grund⸗ Brennhölzer verſchiedener Laub⸗ 
tück betreffende Nachweiſungen können hölzer 
in unſerer Gerichtsſchreiberei während N Aus den Schlägen 1, 3, 4 in 
Ben d See ein 9885 aden ee a in Hades 

e Diejenigen, welche Eigenthum 
hl holz⸗Nutzenden, jo wie Birken⸗ 


oder anderweite, zur Wirkſamkeit ge⸗ 
en Dritte der Eintragung in das und Fichten 1 en berſchiedener 


das eine Exemplar nach erfolgter Bescheinigung den Herren 
Actionairen zurückerstattet, um ihnen als Legitimation bei 
Rückforderung der Actien zu dienen, das zweite m der 
Hauptkasse zurückbehalten, das dritte aber der Eintritts-. 
karte beigefügt werden. f [2553] 
Quittungen über in der Hauptkasse der Gesellschaft in 
Gewahrsam befindliche Actien, sowie Bescheinigungen der 
Bank von Polen und der Warschauer Commerz-Bank über 
bei denselben vor dem 12./24. Mai a. c. deponirte Actien in 


Grundbn bedürfende, aber nicht ein⸗ Klaſſen, au 9 aus 
Ale den 23. April 1881. engen Realer geltend an Jagen 42 und dem oben angegebenen Betrage von mindestens 20 Stück 
a 1 825 werden hiermit aufgefordert 5) Eichen und enden Nutzhölzer[ gewähren ebenfalls ein Recht zur Betheiligung an der 
Der Ma giſtrat leben GEN der Aus: 6) te az ben berg g General-Versammlung. 
ießung ſpäteſtens im Termine zur Zur Bestellung von Stellvertretern genügt eine Privat- 
hieſiger königl. 1 und Reſidenzſtadt. Wasen ure anguıneten ser]. An 1 Stat r üb 9 uhr Vollmacht, jedoch kann die Vertretung nur einem an der 
JJ 3 4 Saba in General-Versammlung selbst theilnehmenden Actionair über- 


an Urtheil wird [5794] | im Derr' ger 
am 1. Mai 1881, 

Vormittags 12 uhr, 
in unſerem Gerichtsgebäude, Termins⸗ 


tragen werden. 
N Laubholz⸗ ee FAR aller Sor Gegen Vorzeigung der Bescheinigung über erfolgtes 
9 8 aus der e ei] Depôt der vorgeschriebenen Anzahl Actien werden den 


berſchleſiſche Eiſenbahn. 


40 8 Bahnhof Deutſchweite und in Station 39,2 der Strecke Raſſel⸗ 
witz—Neuſtadt OS. ſoll ſe ein Wätter- Wohnhaus für 2 Familien ame 


werben. Zimmer (Nr. 6) hierſelbſt, verkündet delwitz. Herren Actionairen von der Hauptkasse der Gesellschaft in 
# Sofern deer nau der hierzu erforderlichen Arbeiten und wee werden. A 10 i. 1 80 anne 85 Ba Warschau Eintrittskarten zur General-Versammlung ver- 
ö 2. Maurer-, Zimmer: und Bil Suiedland bei Waldenburg, 9. Shwange un bon Brennbälzern abfolgt werden. ; 
1 b. e don 205 ehm peine g den 18. Mätz 1881. aus den Schlagen im Jagen 42 Spätestens acht Tage nach stattgehabter General-Ver- 
n. A e. Lieferung, von 114 Mile Ziegeln, Loos III Königl. Amts⸗Gericht. Ei 60 des 8 usbeziets Stein⸗ sammlung Rt den Herren Actionairen die von ihnen 
in N hinterlegten Actien an derselben Stelle, wo. sie afk 
Mai e. Mittags 125 Uhr, | Bekanntmachung. Ohlau, den = 1 0 1881. k a 
ſerem B 4 Uhr, 4 unfe rmen-Negi erift under Der r. waren, zurückerstattet werden. 8 
in unſerem Bureau enger Sen e e on 9035 55 7 egift 5 Oberförſte Warschau, den 15.27. April 1881. 


De, Verfiegelte Offerten, auf alle oder nur 
5 1 er in den Bedingun gen bez eie een A 25 eimlne Loofe lautend, mit 
{ di 
Ming portofrei eimakkeihm. i or erjeben, ſind bis zum Ter⸗ 


| dir 10 1 0 Bedingungen können in unſerem techniſchen Bureau 


. B. Schnapla 1 
mit dem Sie der Niederlaſſung zu 


ür den Verkauf eines beliebten, 
de verkäuflichen Conſumartikels 


Der Verwaltungs- Ratn. 


Be Raute St Bruns Sin a ah Papst iin nde beg Sal. ‚Seerbe- und Induſtrie⸗Ausſtellung. 


napka hohe Proviſion ein ſolides Fern 
e Ven l hl 185 1 0,50 M. für Loos II und III abgegeben. zu Beuthen i debe der feineren Droguen⸗ und u den geehrten Ausſtellern zur Anfertigung aller Arten 
„ ch von Schränken und diverſen Gegenſtänden. 


heut gelöſcht worden meriebranche geſucht. Adr. Ha br she, oiwie Auſtel 
Königiices Eifendapn-Betriche- Amt. Jagt Aa Ach. Wil Keen, Bein 1 Et Wilh. Oeder, Neue Weltgaſſe Nr. 42. 


— 


nr 


Neben ei an | | 4 ——— rn rl Npeceri 55 
finden geeignete Perſönli keiten durch! N roße Hautle FREE RA 4 Som toiriſt 5 75 125 5 Netz 18 
ene en Verfiherungs-Ygenz| iſt einzig mögliche wenn die Ernäh⸗ > 34 Mi 10 er Ino. Conf.), erfa ei im Colon; ver Juli c. 

„„ Peaortſand Cement), f 3a 
e ee äftige ätigkeit entwickeln. Bei 5 0 5 9 R. 67 an die Exped. d. Bresl. Ztg. 
vielen Perſonen find jedoch die Or⸗ b t a Fubrikaß ft N 6s 1 11 6 N Ei M 
een Mineralwäſſer natürl. gane der Kopfhaut ohne kräftige Le wa ekannt exſten ſang ü db) J in unger ann, 1 
10 mäßigkeit und höchſter Bindekraft. Wir empfehlen ‚= Tee zu zeit⸗ 1180 De im be mächtig. in Nr say Findet n e 


friiher Füllung, (2542 Bensthä bee und iſt dies vorzugs⸗ 
Seeſalz, glelzrach, Salz und Lauge, weiſe be een mit feinem, weichen N n o e Hape 1 Ken Na fe 1 a 155 | Sei enſie de 5570 
B T e nem, u er bald oder ei en ie er 


j 


ſowie alle anderen Haar 55 Fall. Es bedarf hier nur 
1 - ung von Ornamenten, Kunſtſteinen und allen Cementwaaren. Be⸗ 
wie Tauſende von Erfahrungen be⸗ sung 2 inet Engagement. 
3 Vadeſ alze, jtätigen, einer kräftigen te ber Per a lg der abſoluten Feſtigkeit unſeres Portland⸗Cements garantiren Gefl. O Die alen erb EI 1715 an] dauernde, gute Stellung. 
die Exped. der Breslauer Zeitung. 1 Meldungen ne 


1 dol g 
in junger Mann, in einem großen an Ru Moſſe, 
Ei Tuchgeſchaft thätig, ſucht wegen Bezau, Ohlauerſtr. 85, erb. 
Auflöſung deſſelben, 68 auf gute 
3608 per 1. Juli c. a tellung. 
Gefäll. Offerten an J. Okunski 
poſtlag. Poſen 1 [2522] 


N, Paſtillen, Himbeer: und Citronenſaft, Ernährungsorgane, wie ſie F. Keyl's 
Ge e die Droguen⸗ 1 0 Bi 1 8 1 
Andlung bon ein derart mächtiges, urgeſundes als in den von dem Königlich Preußiſchen e e ür Handel, 
A. Stanjeck, 92 5 ee Wachsthum 10 Gewerbe und öffentliche Arbeiten mittelſt Erlaß vom 10. November 
K Se nel daß der Man 1878 aufgsſtellten Normen für einheitliche Lieferung und Prüfung von 
Neue Graupenſtraße Nr. 16. ne 92 Ss lie in wenigen. N Portland⸗Cement von einem guten Fabrikat besinägt wird. 
ppelte, ja oft um da Verſandt je nach Auftrag in Tonnen oder Säcken. 


Minimalleiſtung 60 yGt; ‚mehr 


Von einem bedeutenden Hut 


eichen 8,00, 0 1. 

RR Grabkreuze 400 % eue bent e Schles sone Actien- Gesellschaft in junger Mann, mit der Kurz⸗ werk in Oberſchleſten wird zur Beauf- 
. 1 ere und 8 chrift zeſter Zeit normaler, kräftiger Haar⸗ E u. Gakanteriewaaren⸗Branche ver- ſichtigung des Baues einer größeren 
1 3 wuchs hergeſtellt. Bei veralteter! a für Portland - Cement - Fabrikation Sau 50 11155 4 8 au gute send e aan 

er Shen 1 38 55 Sn 3—4 Monate dauern, doch iſt 


& 5 10 den 10 15 38 155 23 nicht ausgeſchloſſen, daß unter Um 

— 2 9 ., Poſen, erbeten. 523 „ 

= Kränze Je do d Foren, nn ) Stets completes Lager bei Herren Gebr. Huber, Breslau, Er & er Mann (Speceriſt), Nane e ln fl. Oer beuge 

und Guirlanden von Metall u. Perle are en 5 15 817100 Gartenſtraße 30e. a mit ſchöner Handſchrift, kurzer Angabe des bisherigen Leben 
bei Hrn. chwartz in 200 +) Um ee en vorzubeugen, machen wir ausdrücklich Seh per bald oder 1. Juli c. 71 1 0 © Geha ItSanfpriche 1c. sub 


arlStahn, N Ohlauerfräbe 21. darauf aufmerk An daß es ſich hier um eine Garantie für || cngagixen geſucht. Off. unter C. bei. die Annonce. Exped. auf 
J..... T Minimalleiſtung fer daß und nicht um Mittheilung darüber, WE hauptpoſtlagernd Breslau. [1326 Haaſenſtein & Vogler, Berlin SW. wie 


Marmor Denkmal, dad ce Ze. de zu Groschowitz bei Oppeln. 


fix u. fertig mit echt Goldſchrift, 7 das eneraldepot von F. P. 


5 5 | 

e welche Feſtigkeit unſer Fabrikat bei ſorgfältigſter und ſachverſtän⸗ T eme e eme eee, 

i Gl ge 1 heitskauf! uf! Geräuchert. Störfleiſch, digſter * Ir fertigung 95 Proben auf einer Sfentfichen Prüfungs⸗ in junger Mann, Speceriſt, mit| Für mein Leinen⸗FJabrikations che 
5 u a 5 5 1 get rauchte, friſche rohe, [1106] ſtation erreichen kann. en hierfür ſtehen auf Wunſch uten Referenzen, findet 1 DER Juche per bald oder 1. Juli Dro 
Matt 5 Aae Tisch 0 ern rin e 9 erin e die verſchiedenſten Atteſte über unſeren Portland⸗Cement zur F rde des Berg g 113247 g einen Lehrling von 
Fümenn und Vertitom in 410 Ml. 9 9 Dispofition, welche bis zu 26,2 kg abſolute Feſtigkeit pro gem K en 


für eine Mörtelmiſchung von 1 Gew.⸗Thl. Cement und 3 Gew.:Thl. Ein junger Mann aus der Weißw.⸗ mit den nöthigen Schulkenntniſſ 
1880 85 1 e ute as Mr Schleſinger, Landeshut i. Schl führ 

Stellung die). Induſtr. Ausſte inen kräft. Lehrling fürs Herren. 
11 0 15 52 Branche. Off erbeten Enn ale Gesch fach C. Ken 
i. d. Brieff. d. Bresl. 8 Kupferſchmiedeſtraße 32. 3A] dra 


1 Pianino, 360 Mk., ſowie Plüſch⸗ zum Braten, auch pomm. Bücklinge, 
dune Gewehr⸗ u. Büche aun neue e Nicoleiſraße 28, 
Pultentiſche, eleg. Wiener Bettſtellen Neukirch. 
werden auffallend Au 1 ver⸗ 


Normalſand nach 28tägiger Erhärtung nachweiſen. 


Bernhardt“ Reitbahn 


kauft Nieolaiſtraße 9, 1. Etage K f f 5 
Daſelbſt ein guter Flü I: Ps . er S d 
Dale ee 1930 6] f iſt im Preiſe 20 Pf. pr fd. u. habe N (Zauen ienftraße 9) Glasverſicherung. 8 SL an Faden d 1 01 in da it, 
G Ci die Preiſe um 20 Pf. pr. Pfd. ermäßigt. ſtehen eirea 15 Stück ade edle, = Ein mit dieſer Branche vertr. A 5 Strump a ienfrieh ai 
Eine ep Bi Ab el 11 Fein „[hmedenber gerältele Safe, truppenfromme, reelle Reitpferde zum Verkauf. 125391 Mann zum ſoforligen Anteil 1 0 eumann, Carlsſtr. [1346] 
t d. 1,80, 1,40, 1,50 Mk., Adr. G J. 80 Exp. d. Bresl gg. 
mit Inhalt der ſchönſten Gewächſe, & Bi x 8 xp. g. 8 1 
iſt wegen Mangel an Naum 19 ag geringere 8130 I a Bo. 0,90, 0, Stellen- Anerbieten 1 gewandter Reiſender Ein jünger Mann M Vermiethungen und 1 
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